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Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und $ 
-Gefuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen k 
$ außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plah- t i 

vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Alnzeigenanfträge F 
| nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen» | 3 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Fefltage. — Bezugspreis für Thorn | 

Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 

{ Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch; 

die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


frene) 
Thorn, Donnerstag den 17. Auguſt 1911. 


——— nennen 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleilung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaflioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
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annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Fernſprecher 57 
Brief- und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


betont auch: „Mit Vertrauen blicken wir auf die 
jetzigen Leiter unſerer auswärtigen Politik.“ Dies 
Vertrauen durch öffentliche Kundgebungen zu unter⸗ 


Die hohen Opfer eines Lohnkampfes i 
erſieht man jetzt an der herausgegebenen Ub- ; 


jen Zug, etwas Haſtendes und Jagendes, der 
der Schnellebigkeit der Bewohner entſpricht 


Sur Marokkofrage. 


Über die deutſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 


handlungen wegen Marokko liegen wider⸗ 
ſprechende Angaben vor. In einer Berliner Mel⸗ 
dung der „Frankfurter Zeitung“ heißt es, 
das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen werde, wenn 
nicht alle Zeichen trügen, ſchon in nächſter Zeit 
wenigſtens in ſeinen Grundzügen zuſtande kommen. 
Im „Neuen Wiener Tageblatt“ veröffent⸗ 
licht dagegen der Pariſer Journaliſt Tardieu 
einen Artikel, in dem ausgeführt wird, die deutſche 
Diplomatie habe erſt den ganzen franzöſiſchen 
Kongo von der Meeresküſte bis nach Sangher ver⸗ 
langt, dann wiederholt ſeine Forderungen ermäßigt. 
Es beſtehe aber noch darauf, daß das franzöſiſche 
Aquatorialafrika in zwei Teile auseinander⸗ 
geſchnitten werde, was für Frankreich unannehmbar 
ſei. Komme eine Einigung nicht zuſtande, ſo werde 
die franzöſiſche Regierung eine Konferenz fordern. 
Über eine Verletzung des Briefgeheimniſſes 
durch die franzöſiſche Poſt 
waren ſehr ernſte Gerüchte verbreitet. Der Poſtſack, 
der die deutſche Regierungskorreſpondenz für den 
Kreuzer „Berlin“ enthielt, ſollte auf franzöſiſchem 
Gebiete erbrochen worden ſein, was deutſcherſeits 
als ein wenig freundlicher Akt erklärt worden ſei. 
Wie der „Tag“ aus Paris meldet, liegt den Ge⸗ 
rüchten ein Vorfall zugrunde, der ſich vor etwa 
einem Monat ereignete. Die Anterſuchung hat 
jedoch ergeben, daß das bloße Unverſtändnis 
eines Beamten die Schuld trägt. Einer der 
für den Kreuzer „Berlin“ beſtimmten verſiegelten 
Poſtſäcke, die gewöhnlich in einem beſonderen Abteil 
geführt werden, war aus Verſehen in die dem 
Sortierraum des Poſtwagens zugewieſene Korre⸗ 
ſpondenz geraten, und ein Angeſtellter hatte, ohne 
näher hinzuſehen, den Verſchluß wie bei allen 


graben in dem Augenblicke, da die deutſche Diplo⸗ 
matie dem Auslande gegenüber geſtützt werden muß 
und die revolutionären Elemente im Lande ſich 
täglich dreiſter gegen ſie aufbäumen, das iſt nicht 
konſervative Art.“ — Die „Dresdener Nach⸗ 
richten“ ſchreiben: „Täuſchen wir uns nicht, die 
Lage iſt ernſt, ſehr ernſt für Deutſchland. Wir ſind 
auf uns allein angewieſen, wir haben Feinde rings⸗ 
um. Das iſt ſo geweſen ſeit den erſten Tagen des 
Reiches, aber wir hatten einen mächtigen Bundes⸗ 
genoſſen, der uns den Frieden bewahrt hat, nämlich 
die Furcht vor unſerem guten Schwert. 
Furcht vor uns hat uns einen 40jährigen Frieden 
verſchafft; verſchwindet die Furcht, ſo iſt die Gefahr 
eines Krieges näher denn je. Marokko iſt die Probe 
auf unſere Kraft. 
Achtung vor uns gänzlich vernichtet. And noch eins. 
Wir Deutſchen ſind ein dankbares und zufriedenes 
Volk. Wie hat das Volk aufgejubelt, als Kiderlen⸗ 
Wächter die erſten energiſchen Schritte 
Marokko⸗Angelegenheit unternahm! Es war ein 
Aufatmen im ganzen Reiche. Jetzt glaubt das Volk 
hoffen zu dürfen, jetzt weht wieder ein friſcher Wind, 
der die ſchlaffen Reichsſegel luſtig bläht, ſo heißt es 
allgemein. 
Agadir ſang⸗ und klanglos verlaſſen, wenn jetzt 
alles Hoffen zuſchanden wird, dann wird ein Rück⸗ 
ſchlag eintreten, wie er größer wohl noch nicht vor⸗ 
gekommen iſt. Die Folgen einer ſolchen Enttäuſchung 
find nicht abzuſehen; 
Unheil anſtiften auch für unſere innere Politik. 
Wir können nicht glauben, daß die Regierung dies⸗ 
mal wieder verſagen wird, und darum wollen wir 
ruhig bleiben und warten.“ - 


Nur die 


Weichen wir zurück, fo iſt die 


in der 


Wenn jetzt die deutſchen Kriegsſchiffe 


ſie dürften unermeßliches 


Die moderne religiöſe Bewegung iſt durchaus 
ernſt zu nehmen, aber werden ihr wirkliche 
Werte entſprießen? Es iſt kaum anzunehmen. 
Die Wurzeln unſerer Volkskraft ruhen in den 
ſtillen und ruhigen Verhältniſſen, wie ſie das 
Leben in Klein⸗ und Mittelſtädten zu den 
beſſeren machen. Hier werden die Ideen ge⸗ 
boren, die von Beſtand ſind. Man ſprach lange 
Zeit von einem „Winterſchlaf der Kleinſtädte“ 
und ſprach damit viel Richtiges aus. Die Klein⸗ 
ſtadt wird häßlich, wenn ſie jeder geiſtigen Re⸗ 
gung ermangelt. Erfreulicherweiſe aber hat 
das Wort vom Winterſchlaf zum größten Teil 
ſeine Bedeutung verloren. 


Politiſche Tagesſchau. 


Neuer Geſetzentwurf über die Gewinnung 
von Steinkohlen. 


Im preußiſchen Handelsminiſterium wird 
ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, der die Über⸗ 
tragung des Rechts der Gewinnung von 
Steinkohle durch Privatperſonen regeln ſoll. 
Die neuen geſetzlichen Beſtimmungen ſollen 
auf die Provinzen Brandenburg, Oſtpreußen, 
Pommern und Schleswig⸗Holſtein keine An⸗ 
wendung finden, da hier beſondere Rechte 
beſtehen, die durch das neue Geſetz nicht be 
rührt werden. Dasſelbe gibt von den vor⸗ 
handenen Bergregelbezirken. 


Gegen die Errichtung von Gartenbau⸗ 


rechnung über die vorjährige Metallar⸗ 
beiterausſperr ung in Chemnitz, 
welche die dortige Verwaltungsſtelle des Ver⸗ 
bandes an die Mitglieder bekannt gibt, und 
die in der Generalverſammlung der Ver⸗ 
waltungsſtelle Chemnitz des deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes erörtert wurde. Die ge⸗ 
zahlten Unterſtützungen für den Kampf be⸗ 
trugen insgeſamt ca. 783 844 Mk. bis Ende 
Juni 1911. Davon zahlte die Hauptkaſſe 
622 054 Mk. und die Lokalkaſſe 161 182,27 
Mark. Die Höchſtſumme der zu unterſtützen⸗ 
den Arbeiter betrug etwas über 10 000 
Mann. Außer der oben erwähnten Summe 
mußten noch nachträglich für Notſtands⸗ und 
Maßregelungsunterſtützung zirka 10 000 Mk. 
gezahlt werden, ſodaß die Geſamtſumme, 
welche der Lohnkampf dem Metallarbeiterver⸗ 
band an Ausgaben brachte, die Höhe von 
794 000 Mk. erreicht. Und dieſe gewaltige 
Summe mußte durch die ſauer verdienten 
Arbeitergroſchen aufgebracht werden. 


Aus dem Bericht des ſozialdemokratiſchen 
Parteivorſtandes 
für den Jenger Parteitag teilt der „Vorwärts“ 
folgenden vorläufigen Auszug mit: Die 
Mitgliederzahl hat zugenommen von 720 038 
im Vorjahre auf 834 562 in dieſem Jahre, 
das iſt eine Zunahme um 115 524 Mitglieder. 
An der Zunahme ſind beteiligt die männlichen 
Mitglieder mit 90 473 und die weiblichen mit 


anderen Säcken durchſchnitten. Di der ar. GH x ; 25051. In 19 Bundesſtaaten beſitzt die 
e nerd . von 0 1 Gi KR Aus Großſtadt und Kleinitadt. kammern Partei 188 Abgeordnete. Auch die Zahl der d 
nach Las Palmas beſtimmtes Schiff in Marſeille Der zweite Reiſeſtrom des Jahres, der die hat fih der preußiſche Landwirt- ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter hat i 
übergeführt werden ſollte. Sobald der Beamte Sommerausflügler wieder an die heimiſchen ſchafts miniſter ausgeſprochen, da nachſſich vermehrt. Die Partei zählt in 140 


ſeinen Mißgriff gewahrte, verſchloß er den Sack 

wieder vollſtändig, verſiegelte ihn mit dem fran⸗ 

zöſiſchen Poſtſiegel und fügte eine erklärende Be⸗ 

merkung bei, Die über den Tatbeſtand unterrichtete 

deutſche Regierung erklärte ſich durch die gegebenen 

Erklärungen vollſtändig befriedigt. — Hm, hm! 
Vernünftige Engländer. 

Die „Daily News“ veröffentlicht eine Zu- 
ſchrift der liberalen Parlamentsmitglieder Nos l, 
Buxton und Arthur Ponſonby, in der aus⸗ 
geführt wird, erſt jetzt habe die engliſche Öffentlichkeit 
erkannt, daß die auswärtige Politik Englands zu 
einer unmittelbaren Gefahr geführt habe, die nun 
glücklich vorüber ſei. Das Publikum frage ſich, ob es 
eine Haltung unterſtützen ſolle, die jene Gefahr in 
ſich geſchloſſen habe. Die jüngſte Rede des Schatz⸗ 
kanzlers habe Anlaß zu großer Beunruhigung ge⸗ 
geben. Die Liberalen hätten ihrem Anwillen Aus⸗ 
druck gegeben über eine Politik, die Großbritannien 
zu einem Werkzeug franzöſiſcher Angriffsluſt mache. 
Wäre eine Außerung, wie die des Schatzkanzlers, 
unter ähnlichen Amſtänden von einem Mitglied des 
konſervativen Kabinetts getan worden, ſo hätte die 
liberale Partei ſie heftig verurteilt. Die Zuſchrift 
fährt fort, daß Liberale aller Klaſſen und nicht 
allein Liberale gegen eine Politik Widerſpruch er⸗ 
heben müßten, die Deutſchland ſeinen Anteil an der 
kolonialen Welt vorenthalte. i 

In Polemik gegen Angriffe eines ungenannten 
Berliner Aniverſitätsprofeſſors in der „Poſt“ ſagt 
die „KFreuzzeitung“ über die 

Auffaſſungen in der konſervativen Partei: 
„Alle konſervativen Zeitungen und alle konſer⸗ 
vativen Männer im Lande ſprechen es offen aus, 
daß in dieſem Stadium der Marokko⸗Angelegenheit 
ein großer Vorteil für Deutſchland erzielt werden 
muß, daß mit kleinen Entſchädigungen an Kolonial⸗ 
beſitz, der für uns trotz Dernburg noch immer von 
problematiſchem Werte iſt, Frankreich freie Hand 
in Marokko nicht erkaufen darf. Damit iſt die 
Stellung der Konſervativen öffentlich zur Genüge 
dargetan, und wenn der Herr Profeſſor davon keine 
Kenntnis hat, ſoll er auch nicht darüber reden. Die 
Regierung weiß, daß ſie den äußerſten Widerſtand 
der Konſervativen finden wird, wenn ſie mit Unzu⸗ 
länglichem ſich zufrieden gibt. Die parteioffiziöſe 
Korreſpondenz, die ganze konſervative Preſſe, die 
Kundgebung des konſervativen Landesvereins für 
das Königreich Sachſen, und wen der Berliner 
Univerſitätsprofeſſor der „Poſt“ von konſervativen 
Männern nur fragen will: alle ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß Deutſchland aus Agadir nicht weichen darf, 
wenn ihm nicht für die franzöſiſche Ignorierung des 
Algecirasvertrages eine vollgiltige Entſchädigung 
geleiſtet wird. Aber der ſächſiſche Landesverein 


Stätten zurückführt, iſt in vollem Gange. Die⸗ 
jenigen, die eine ſommerliche Beſuchsreiſe bei 
lieben Verwandten und Bekannten gemacht 
haben und nun in ihr Städtchen zurückkommen, 
werden mit Befriedigung auf die vergangenen 
Tage zurückſchauen und ſich mit Behaglichkeit 


und frohem Mut in die gewohnte Tätigkeit 


ſchicken, wenn letztere zunächſt auch nur im 
„ſommerlichen Tempo“, zumal bei der jetzigen 
Hitze, betrieben werden wird. Bejammernswert 
aber ſind die Berliner, die in dieſen Tagen 
vom Strande oder aus dem Walde in ihre 
Steinwüſte zurückkehren. Man braucht nicht 
gleich ans Schlimmſte, nämlich an ausgeplün⸗ 
derte Wohnungen, zu denken, aber haben die 
Großſtädter ihre Hoffnung auf kühles Wetter 
draußen nur zumteil erfüllt gefunden, ſo iſt ihr 
Mißmut bei der Gluthitze, in die ſie geraten, 
umſo größer. ; 

And trotz der Hitze hat das geſellſchaftliche 
Leben bereits eingeſetzt, die großen Theater 
haben ihre Pforten wieder geöffnet, die erſten 
Fife⸗o⸗clock⸗Tees in den Salons fanden jtatt, — 
der Sommer iſt vorbei. Das geſellſchaftliche 
Leben des ſonſt ſo aufgeklärten und „vernünf⸗ 
tigen“ Berlin darf ſich nicht an die Hitze 
draußen kehren! Sogar ein neuer Prophet trat 
bereits auf, ein Dr. Ha'niſh aus Chicago, 
Lehrer der alten Zarathuſtra⸗Lehre. Die An- 
kündigungen, die ſeinen Vorträgen vorausgin⸗ 
gen, verſprachen, daß ſeine Lehre das lang⸗ 
erſehnte dauernde Glück der Menſchheit nun 
endlich ſchaffen werde. Scharenweiſe ſtrömte 
man dem ſeltſam bunt gekleideten Weiſen zu, 
der ſeine Wiſſensſchätze im fernen Zentralaſien 
geſammelt haben will, worin aber beſtand die 
Lehre? Der Menſch ſoll vernünftig atmen ler⸗ 
nen und im übrigen nach einem von Herrn 
Ha'niſh zuſammengeſtellten, zu mäßigem Preis 
käuflichen vegetariſchen Kochbuch ſeine Küche 
einrichten! Es war wieder mal nichts mit der 
Welterlöſung, enttäuſcht gingen die Berliner 
heim. 


menden Winter eine zweite Auflage der im 
vorigen Winter aufgenommenen Religions⸗ 
Diſpute erleben. Stoff genug liegt ja vor. 
Dieſes geiſtige Leben der Reichshauptſtadt, wie 
es ich in den überfüllten Nieſenverſammlungen 
dartut, zeigt ſtets einen eigentümlichen nervö⸗ 


Wenn nicht alles täuſcht, werden ſie im kom⸗ 


ſeiner Anſicht eine Trennung des produzieren⸗ 
den Gartenbaues von der Landwirtſchaft un⸗ 
durchführbar ſei. Auch die Koſtenfrage ſpiele 
eine Rolle, und in den einzelnen Landes- 
teilen ſei eine ganz verſchiedenartige Ent⸗ 
wicklung der Gärtnerei erfolgt. Der Weg zu 
einer beruflichen Vertretung des Gärtnereige⸗ 
werbes geht nach Anſicht des Miniſters nur 
über die Landwirtſchaftskammern. 


Aeber verſtärkte Durchführung der Wald⸗ 
arbeiteranſiedlung. 


Die Schwierigkeiten der Forſtverwaltung 
geeignetes Arbeitermaterial für den Wald⸗ 
arbeiten zu beſchaffen, ſind in letzter Zeit 
immer mehr gewachſen. In einzelnen Bez 
zirken Oſtpreußens iſt es ſogar notwendig 
geworden, die Arbeiter auf Leiterwagen 
meilenweit an die Arbeitsſtellen heranzu⸗ 
ſchaffen. Dieſe Mißſtände haben zu neuen 
Verfügungen der Regierung an die nachge⸗ 
ordneten Stellen geführt, in denen eine weit⸗ 
gehendere und energiſchere Durchführung der 
Anſiedlung von Waldarbeitern gefordert 
wird. Es iſt ferner als Grundſatz aufgeſtellt 
worden, daß die Waldarbeiter nicht ſchlechter 
zu ſtellen find, als die Arbeiter der gewöhn⸗ 
lichen Induſtrien und in der Stadt. Aus 
den Unterſtützungsfonds ſind Beihilfen an 
ſolche Leute zu zahlen, die längere Zeit hin⸗ 
durch Arbeit geleiſtet haben. Ferner ſoll ein 
angemeſſener Urlaub gewährt werden, und 
an vaterländiſchen Feſttagen ſind die Löhne 
wie gewöhnlich zu zahlen. Für das übrige 
Arbeitszeug wird zur eigenen Herſtellung von 
Holzteilen Holz geliefert, während die Gerät- 
ſchaften in den Kulturbetrieben von der Ver⸗ 
waltung geſtellt werden. In abgelegenen 
Forſtteilen wird auf die Errichtung von 
Schutzhütten und das Aufſtellen von Zelten 
Gewicht gelegt, um den Arbeitern gejund- 
heitsſchädliche Einflüſſe fernzuhalten. Wo 
ſich von der Anſiedelung keine Reſultate er⸗ 
warten laſſen, werden von der Staatsforſt⸗ 
verwaltung Arbeiterhäuſer errichtet. Die An⸗ 
ſiedelung von Waldarbeitern, die übrigens 
ſeit der letzten Statiſtik weſentlich gefördert 
worden ift, dürfte nunmehr, wo irgend an= 
gängig, eine weitere kräftige Anregung er⸗ 
fahren. 


Städten 2015 und in 2240 Landgemeinden 
6646 Vertreter, außerdem ſitzen in den 
Magiſtraten von 31 Städten 95 und in den 
Vorſtänden von 83 ländlichen Gemeinden 
154 Genoſſen. Insgeſamt ſind 8910 Ge⸗ 
meindevertreter vorhanden gegen 7729 im 
Vorjahr. Im abgelaufenen Geſchäftsjahr 
wurden 35 644 Mitglieder- und 13 163 öffent⸗ 
liche Verſammlungen abgehalten. An Flug⸗ 
blättern wurden 33 Millionen, an Broſchüren 
und ſonſtigen Schriften 3 Millionen ver⸗ 
breitet. Die Einnahmen ſchließen mit rund 
1,3 Millionen Mark ab und haben damit 
eine Höhe erreicht wie noch nie zuvor. 


Ein Hinausfliegender. 


Der Ausſchluß des Sozialdemokraten 
Hildebrandt aus der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei ſoll, wie die erweiterte Partei⸗ 
leitung für den Wahlkreis Solingen ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen hat, auf der am nächſten 
Sonntag ſtattfindenden Kreisgeneralverſamm⸗ 
lung beantragt werden. Hildebrandt iſt be⸗ 
kanntlich ſeinerzeit mit Maurenbrecher von 
den Nationalſozialen zur Sozialdemokratie 
übergetreten und war anfänglich in Solingen 
Redakteur der „Arbeiterſtimme“ und wurde 
dann freier Schriftſteller. Seine Darlegungen 
über Kolonialpolitik in den „Sozialiſtiſchen 
Monatsheften“, die von der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteiſchablone ſehr abgewichen, haben 
dem „Vorwärts“ und anderen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Blättern häufig Gelegenheit zur 
ſcharfen Kritik gegeben. 

Liberal⸗ſozialiſtiſche Kundgebung in 

Brüſſel. 

Die angekündigte liberal⸗ſozialiſtiſche Rund- 
gebung zugunſten des Wahlrechtes und des 
obligatoriſchen Schulunterrichtes brachte am 
Dienstag ungefähr 100 000 Perſonen nach 
Brüſſel. Die Truppen der Garniſon 
waren konſigniert. Etwa 2000 Gendarmen 


ſind aus dem ganzen Lande zuſammenge⸗ 


zogen, um Unruhen vorzubeugen. Der 
Demonſtrationszug dauerte bis nach 4 Uhr. 
Im Park von Saint Gilles hielten 28 liberale 
und ſozialiſtiſche Abgeordnete Anſprachen auf 
Franzöſiſch und Vlämiſch. Die Teilnehmer 
an dem Zuge leiſteten den Schwur, nicht zu 
raſten, bis das allgemeine gleiche Stimmrecht 


We der obligatoriſche Schulunterricht bewilligt 
eien. 


Der franzöſiſche Marineminiſter Delcafje 
leidet ſeit einigen Tagen an gaſtriſchen 
Störungen, er wird jedoch in ein oder zwei 
Tagen vollſtändig wiederhergeſtellt ſein. 


Von der portugieſiſchen konſtituierenden 
Verſammlung 


wurde am Montag ein Kommiſſionsantrag 
angenommen, der ſich für die Wählbarkeit 
der jetzigen Miniſter für die Präſidentſchaft 
der Republik ausſpricht. — Die Wahl des 
Präſidenten der Republik wird am 19. d. Mts. 
vorgenommen werden, vorausgeſetzt, daß 
die Verfaſſung am 17. angenommen wird. 


Die Krankheit Sſaſonows. 


Bei dem ruſſiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Sſaſonow iſt, wie aus Davos 
gemeldet wird, durch den behandelnden Arzt 
Geheimrat Turban ein Eiterherd im Bruſt⸗ 
raum als Folge der überſtandenen Lungen⸗ 
entzündung feſtgeſtellt und mit beſtem Erfolge 
für das Befinden des Patienten operativ ge⸗ 
öffnet worden. 


Zur Lage in Perſien. 
In der perſiſchen Hauptſtadt ſind nach 
einer Meldung aus Teheran vom Montag 


die franzöſiſchen Berater der Miniſterien des 
Innern und der Juſtiz eingetroffen. 


Brigantenüberſall an der türkiſch⸗griechiſchen 
Grenze. 


Nach einer Depeſche des Wali von Mo⸗ 
naſtir fielen zwei aus je einem Feldwebel 
und einem Soldaten beſtehende Patrouillen 
zweier türkiſcher Poſten an der türkiſch⸗ 
griechiſchen Grenze bei Kösköj in einen 
Hinterhalt von Briganten. Die beiden Feld⸗ 
webel und ein Soldat wurden getötet. 


Die letzten aufſtändiſchen Albanier. 


Auf Beſchluß des türkiſchen Miniſterrates 
erhielt der Wali von Janina die Weiſung, 
die in der Umgebung von Argyrocaſtro noch 
verbliebenen 300 Albaneſen zum letzten Mal 
zur Unterwerfung aufzufordern. Die bereit⸗ 
ſtehenden Truppen⸗Detachements würden 
ſonſt wiederum zum Angriff übergehen. 


Die bedrohten Rechte der Türken auf 
Kuba. 

Wegen der unioniſtiſchen Agitation, die 
auf Kreta betrieben wird, da das Mandat 
des Oberkommiſſars Zaimis Ende Auguſt 
abläuft, hat die Pforte ihre Botſchafter bei den 
Kretaſchutzmächten beauftragt, zur Wahrung 
der Rechte der Türkei entſprechende Schritte 
zu unternehmen. 


Das neugebildete chileniſche Miniſterium 


ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Inneres 
Joſe Ramon Gutierrez, Außeres Enrique 
Rudriguez, Finanzen Pedro Nicolas Monte⸗ 
negro, Juſtiz Benjamin Montt, Krieg und 
Marine Alejandro Hueens, Induſtrie Zanatu. 


Zum Präſidenten von Haiti 


hat der Kongreß, wie aus Port⸗au⸗Prince 
gemeldet wird, General Leconte einſtimmig 
gewählt. 
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Deutſches Reich. 
Berlin. 15. Auguſt 1911. 

— Se. Majeftät der Kaifer nahm am 
Dienstag auf Wilhelmshöhe die Vorträge des 
Chefs des Zivilkabinetts und des Chefs des 
Militärkabinetts entgegen. 

— Der Kaiſer, der mit der Kaiſerin am 
28. Auguſt vormittags in Stettin eintrifft, 
gibt am Abend desſelben Tages ein Feſt⸗ 
mahl für die Provinz Pommern, an das ſich 
eine Dampferfahrt auf der Oder bei Beleuch⸗ 
tung der Ufer anſchließt. Am daraufolgenden 
Tage findet große Parade über das zweite 
Armeekorps ſtatt; am 30. Auguſt begibt ſich 
das Kaiſerpaar mittels Automobils nach 
Stargard in Pommern. 


— Der König von Württemberg hat dem 
Präſidenten des königlich preußiſchen evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrats, Wirklichen Geheimen 
Rat Voigts in Berlin, das Großkreuz des 
Friedrich⸗Ordens verliehen. 


— Der großen Flottenparade, die vor 
Kiel am 5. September ſtattfindet, werden 
neben dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Thron⸗ 
folger Erzherzog Franz Ferdinand noch Prinz 
Georg von Bayern und der Großherzog von 
Oldenburg beiwohnen. 

— Der japaniſche Feldmarſchall Graf 
Nogi hat am Dienstag früh Berlin mit dem 
Nordexpreß verlaſſen. Er hat ſeinen Auf⸗ 
enthalt in Deutſchland namentlich zum 
Studium der Heereseinrichtungen benutzt und 
ſich dabei über mangelndes Entgegenkommen 
nicht beklagen können. 

— Um den Mitgliedern des preußifchen 
evangeliſchen Oberkirchenrats gegenüber den 
Oberkonſiſtorialräten der Provinzialbehörden 
eine unterſcheidende Amtsbezeichnung zu ge⸗ 
währen, iſt jetzt den Mitgliedern des Ober⸗ 
kirchenrats, je nachdem ſie im Range der 
zweiten oder dritten Klaſſe der Miniſteral⸗ 
räte ſtehen, der Titel „Geheimer Oberkonſi⸗ 


ftorialrat” bezw. „Geheimer Konſiſtorialrat“ 
verliehen worden. 

— Die Rohſoll⸗Einnahme an Reichs» 
ſtempelabgabe für Wertpapiere im deutſchen 
Reiche ſtellte ſich nach einer vom kaiſerlich 
Statiſtiſchen Amt gebebenen Zuſammenſtellung 
in den vier Monaten April bis Juli d. Js. 
auf 19 948 482 Mk., gegen 17 289 537 Mk. 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

— Die Wahlen zum heſſiſchen Landtag 
ſind vom Staatsminiſteriums endgiltig auf 
Freitag, den 3. November, feſtgeſetzt worden. 

— Die bayeriſche Poſtverwaltung hat 
gegen den Hauptausſchuß des Verbandes des 
bayeriſchen Poſt⸗ und Telegraphenperſonals 
ein Disziplinarverfahren eröffnen laſſen, weil 
der Verband zu einer Abteilungsverſammlung 
der Briefträger im Münchener Bezirk, in der 
über die Verminderung des Zuſtellungsper⸗ 
ſonals Klage geführt wurde, auch die geſamte 
Preſſe, den Magiſtrat und die Handelskam⸗ 
mer eingeladen haben ſoll, während interne 
Verſammlungen nur im Kreiſe von Abtei⸗ 
lungsangehörigen abgehalten werden ſollen. 
Das Vorgehen der Verkehrsverwaltung gegen 
die Organiſation ihrer Angeſtellten ſcheint in 


letzter Zeit ſchärfer geworden zu fein, denn M 


auch gegen den Redakteur des Verbandsor⸗ 
gans der Poſtaſſiſtenten und gegen den Vor⸗ 
ſitzenden des bayeriſchen Bahnmeiſtervereins 
iſt wegen zweier Zeitungsartikel, die ſich mit 
den Maßnahmen der Verkehrsverwaltung be⸗ 
fallen, gleichfalls ein Disziplinarverfahren ein- 
geleitet worden. 

Cuxhaven, 14. Auguſt. Heute wurde 
hier ein Seemannshaus, das fünfte ſeiner 
Art, eingeweiht. Vizeadmiral Schack hielt 
die Eröffnungsrede. An den Prinzen 
Heinrich, den Protektor der Marineſeemanns⸗ 
fande wurde eine Huldigungsdepeſche ge⸗ 
andt. 


Die Schülerzahl auf unſeren 
höheren Schulen. 


Trotz einer Vermehrung der humaniſtiſchen 
Gymnaſien in Preußen von 329 im Jahre 1906 
auf 342 im Jahre 1910 hat die Schülerzahl abge⸗ 
nommen, und zwar von 103 979 im Jahre 1906 auf 
101 717 im Jahre 1907 und auf 101094 im Jahre 
1908. Im Jahre 1909 erfolgte erſt eine kleinere 
Steigerung, und zwar auf 102 279, und im Jahre 
1910 auf 103 643; gegen das Jahr 1906 bedeutet 
dies aber immer noch eine Abnahme von 336 Schü⸗ 
lern. Die Lehrkräfte in den humaniſtiſchen Gym⸗ 
naſien wuchſen, was mit der Neubegründung der 
13 Gymnaſien zu erklären iſt, von 6199 auf 6481 an, 
alſo eine Zunahme an Lehrern, die beinahe ſo groß 
als die Abnahme an Schülern iſt. Die Real⸗ 
gymnafiend vermehrten dagegen ihre Schüler⸗ 
zahl von 31 668 auf 31 214, 37 683, 41 202, 44 885 in 
denſelben Jahren. Zu berückſichtigen iſt allerdings 
dabei, daß 44 Realgymnaſien neu errichtet wurden. 
Es gab 108 im Jahre 1906 und 152 im Jahre 1910. 
Auch die Schülerzahl in den Oberrealſchulen 
hat ſich bei 29 Neugründungen von 27 068 auf 26 985, 
30 702, 34 737, 37 677 für die genannten Jahre ge- 
teigert. Abnahmen haben dagegen ſtattgefunden 
in den Progymnaſien und Nealſchulen, 
und zwar von 5016 auf 3885 in den Progymnaſien, 
von 4551 auf 4019 in den Realprogymnaſien und 
von 39 551 auf 32 484 in den Realſchulen. Ganz 
beſonders charakteriſtiſch ſind in dieſer Hinſicht die 
Berliner Schulen. In den humaniſtiſchen 
Gymnaſien fiel die Schülerzahl von 8800 im Jahre 
1890 auf 6235 im Jahre 1909; ſie ſtieg dagegen in 
den Realgymnaſien von 2058 auf 4364, in den Ober⸗ 
realſchulen von 447 auf 1740. Auch die Schülerzahl 
in den Berliner Realſchulen nahm von 1890 bis 1909 
von 2058 auf 4363 zu. Intereſſant ſind auch die 
Durchſchnittszahlen für den preußi⸗ 
ſchen Staat. Es kamen auf 10000 Einwohner 
30 Schüler humaniſtiſcher und 26 realiſtiſcher Lehr⸗ 
anſtalten, in der Provinz Poſen dagegen auf 10 000 
Einwohner 38 humaniſtiſche, dagegen nur 2 realiſtiſch 
gebildete Schüler, in Berlin 36 Humaniſten und 
57 Realiſten. 


— 


Bundestag der deutſchen Zimmer⸗ 


meiſter. 
Köln, 15. Auguſt. 


Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus ganz Deutſchland trat hier im Gürzenich der 
Bund deutſcher Zimmermeiſter zu ſeiner 8. ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung zuſammen. Der Bor- 
fiker des Bundes, Eckhardit⸗Kaſſel eröffnete die 
Verhandlungen mit dem Kaiſerhoch und erteilte 
dann das Wort dem Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
abgeordneten Juſtizrat Dr. Trimborn- Köln, 
der eingehend über die Reichsverſicherungsordnung 
reſerierte und namentlich die das Handwerk inter⸗ 
eſſierenden Beſtimmungen erläuterte. In der Dis⸗ 
kuſſion wurde der Anſicht Ausdruck gegeben, daß 
bei dem Geſetz für den Handwerker nichts heraus⸗ 
gekommen ſei. Man hätte dem Handwerk durch 
Einführung der obligatoriſchen Verſicherungspflicht 
bis zu Einkommen von 4000 Mark dienen können. 
Kippers⸗Düſſeldorf ſprach über das Geſetz 
betr. Sicherung der Baufor derungen. 
Die Verſammlung verlangte, daß in das SGeſetz 
folgende Zuſatzparagraphen aufgenommen werden 
ſollen: 1) Kontrolle des Baubuches auf Antrag 
von Bauhandwerkern und Lieferanten durch die 
Behörden. 2) Bürgſchaftsleiſtungen des Baugeld⸗ 
gebers für die richtige Verwendung der Baugelder 
zu dem Zwecke, zu welchem er ſie hergegeben hat. 
3) Der Baugeldgeber iſt verpflichtet, die Geſamt⸗ 
höhe des Baugeldes den Baugläubigern, ſowie die 
in Frage kommenden Zahlungstermine auf ihr 
Erſuchen mitzuteilen. 4) Wer mit Baugeld baut, 
hat nachzuweiſen, daß derſelbe die Fertigſtellung 
der in Frage kommenden Gebäude ausreicht. Iſt 
dies nicht der Fall, ſo hat er anzugeben, wie er 
den Fehlbetrag mit Sicherheit beſchaffen will. — 


Weiter nahm die Verſammlung nach einem Refe⸗ 
rat von Scheller⸗Erfurt einen Antrag auf Be⸗ 
ſeitigung des § 100 q der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung an. Päſcher⸗Krefeld begründete einen 
Antrag des Anterverbandes Düſſeldorf dahin⸗ 
gehend, daß die Stempelſteuer bei den Bauver⸗ 
trägen mit den Behörden zu je einem Drittel vom 
Bauherrn, der Gemeinde und dem Handwerks⸗ 
meiſter bezahlt werden, ſtatt wie bisher vom Hand⸗ 
werksmeiſter allein. Der Antrag wurde ange⸗ 
nommen, desgleichen folgender Antrag des Bezirks⸗ 
verbandes Thüringen: „Der Bund wolle eventl. 
gemeinſchaftlich mit dem Innungsverbande deut⸗ 
pa Baugewerksmeiſter dahin wirken daß vor dem 

eſuch ſolcher Bauſchulen, welche einen kürzeren 
Lehrplan als 5 Semeſter haben, (ſogenannten 
Polierſchulen) gewarnt wird und dahin 
wirken, daß die Abgangszeugniſſe ſolcher Schulen 
von der zuſtändigen Handelskammer nicht als 
theoretiſcher Teil der Meiſterprüfung anerkannt 
werden. Der Vorſitzer des deutſchen Arbeitgeber⸗ 
verbandes im Baugewerbe, Architekt Thiemann“ 
Köln, referierte über die Erfahrungen, die mit 
den neuen Tarifverträgen gemacht wurden, und 
kam zu dem Schluſſe, daß ſich dieſe gut bewährt 
hätten. Ein allgemeiner Anſchluß an den Arbeit⸗ 
geberbund ſei dringend notwendig. Nach Referaten 
von Fiſchel⸗Berlin und Bieſeler⸗ Hannover 
beſchloß der Bundestag, eine Brandprobe zu ver- 
anſtalten, um zu beweiſen, daß Holzbauten nicht ſo 
feuergefährlich ſind, wie ſie von den Behörden, die 
faſt ausſchließlich Betonbauten vorſchreiben, ge⸗ 
ſchildert werden. Für die Brandprobe ſollen 22.000 
ark geſammelt werden. Der Bundestag beſchloß 
weiter, an den Bund deutſcher Architekten heran⸗ 
zutreten, damit dieſer mit dahin wirke, daß bei 
Vergebung von Arbeiten die ortsanſäſſigen Meiſter 
bevorzugt werden. — Ein Antrag des Verbandes 
badiſcher Zimmermeiſter der Bundesſatzungen 
wurde nach Referaten von Ambs⸗Freiburg und 
Reichardt⸗Milſpe dem Verwaltungsrat iber- 
wieſen. Zum erſten Vorfiker des Bundes deutſcher 
Zimmermeiſter wurde Eckhardt⸗Kaſſel wieder⸗ 
gewählt. Damit war die Tagesordnung erledigt 
und die Verhandlungen wurden geſchloſſen. Den 
Schluß des Bundestages bildete eine Rheinfahrt 
der Delegierten. 


Arbeiterbewegung. 

Die Streikbewegung in England. Die Unruhen 
in Liverpool in der Nacht zum Dienstag wur⸗ 
den ausſchließlich von den unſauberen Elementen 
eines der ſchlimmſten Quartiere hervorgerufen und 
durch die Verhaftung eines Mannes veranlaßt, den 
ſeine Freunde befreien wollten. Dabei begann der 
Mob Privathäuſer zu plündern und zu zerſtören. 
Nachdem Militär requiriert worden war, das mit 
aufgepflanztem Bajonett vorging und Schreckſchüſſe 
abgab, wurde gegen 2 Uhr nachts die Ordnung 
wieder hergeſtellt. Zwei Soldaten wurden ſchwer 
verwundet. — Montag Nachmittag und abends er⸗ 
eigneten ſich in Liverpool eine Anzahl von Feuers⸗ 
brünſten, deren gefährlichſte im Geſchäftsgebäude 
der Schiffahrts⸗Vereinigung ausbrach, das aus⸗ 
geplündert wurde. Man nimmt Brandſtiftung an. 
— Im Unterhauſe erklärte am Dienstag der Staats⸗ 
ſekretär des Innern, Churchill, daß ſich die Lage 
in London merklich gebeſſert habe. In allen 
Betrieben kehrten die Hafenarbeiter, wenn auch noch 
nicht vollzählig, zur Arbeit zurück, und man habe 
Grund zur Annahme, daß ſämtliche Transport- 
arbeiter ſich die Vorteile, die ihnen zugeſichert ſeien, 
vergegenwärtigen und einſehen, wie töricht es iſt, 
dieſe Vorteile durch eine Fortſetzung des Ausſtandes 
aufs Spiel zu ſetzen. Sodann erſtattete Churchill 
einen eingehenden Bericht über die Ausſchreitungen 
in Liverpool und ſtellte die Meldung, daß 
Salven auf die Bevölkerung abgegeben ſeien, dahin 
richtig, daß nur zwölf einzelne Schüſſe, die niemand 
verletzten, abgegeben ſeien. — Premierminiſter 
Aſgquith und Handelsminiſter Buxton hatten 
in Domingſtreet am Dienstag eine Beſprechung mit 
den Vertretern der Unternehmer verſchiedener In⸗ 
duſtriezweige und ſodann mit den Vertretern der 
Arbeiter. 


Ausland. 


Petersburg, 15. Auguſt. Der erſte Bot⸗ 
ſchaſtsſekretär in Berlin van der Bliet ifi 
zum Miniſterreſidenten für Heſſen und Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha ernannt worden. 


Probinzſalnachrichten. 


e Brieſen, 15. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das 
hieſige Realprogymnaſium hat aus dem Ertrage eines 
von Schülern veranſtalteten Muſikabends ein Ruder⸗ 
boot angeſchafft, deffen fleißige Benutzung außerordent⸗ 
lich anregend auf die ſportliche Ausbildung der Schul⸗ 
jugend einwirkt. — Herr Wagenbaner Kopozynski wurde 
von einem abſpringenden Teile des in ſeiner Werkſtatt 
elektriſch betriebenen Motors febr ſchwer im Geſicht 
verletzt. Da die Erhaltung des Augenlichts gefährdet 
ilt, wurde er in augenärztliche Behandlung nach Thoen 
gebracht. — Der ruſſiſche Gouverneur in Plozk hat der 
freiwilligen Feuerwehr in Gollub beſondere Anerken⸗ 
nung und Dank für ihre erfolgreiche Tätigkeit bei dem 
vor einigen Wochen in der ruſſiſchen Nachbarſtadt 
Dobrzyn ausgebrochenen großen Brande ausſprechen 
laſſen. 

je Hohenkirch, 15. Auguſt. (Endlich ein Witterungs- 
umſchlag! Kirchen viſitation.) Nachdem die Hitze der 
letzten Wochen einer angenehmen Temperatur gewichen 
ift, fiel beute ſeit langer Zeit der erſte Regen, welchem 
hoffentlich noch mehr Niederſchläge folgen werden. Der 
Boden iſt ſo ausgedörrt, daß, bevor der Erdboden nicht 
genügend durchweicht iſt, an eine Ackerung zur Winter⸗ 
faat nicht zu denken ift. — Heute fand in der hieſigen 
Kirche die Kirchenviſttation durch Herrn Pfarrer Stoltze 
aus Gollub ſtatt. 

Schwetz. 14. Auguſt. (Sandbank.) Infolge der 
großen Dürre hat ſich auf der Weichſel unweit der 
Schwarzwaſſer⸗Mündung eine große Sandbank gebildet, 
die über 500 Meter lang iſt. Ste iſt ſo ſtark, daß Fuß⸗ 
gänger ſie ohne Gefahr betreten können. Sie bietet 
beſonders gute Gelegenheit zu Sonnenbädern und wird 
auch zu dieſem Zwecke von Freunden dieſes Sports ſehr 
in Anſpruch genommen. 

v Graudenz, 15. Auguſt. (Verſchiedenes.) Mit 
Ende dieſes Jahres läuft die Wahl von 12 Stadt⸗ 
verordneten ab. Es ſcheiden aus der 1. Ahteilung die 
Stadtverordneten Liebert, Lüdecke, Schimmelpfennig, 
Dr. Sladowski; aus der 2. Abteilung die Stadtperord⸗ 
neten Kauffmann, Mey, Redmann, Ritter und aus der 
3. Abteilung die Stadroerordneten Obuch, Grott, Hall⸗ 


bauer (durch Tod) und Klieſe. — Sein 25 jähriges 
Amtsfubiläum beging heute der Vorſteher der Graue 
denger Präparandenanſtalt Herr Böhm. Dem Jubilar, 
der leider erkrankt iſt, wurden viele Ehrungen zuteil. — 
In großer Lebensgefahr ſchwebten geſtern drei Grau⸗ 
denzer Herren, welche die Weichſel in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke zu durchſchwimmen verſuchten. Sie ge⸗ 
rieten in ſtarke Strömung und waren dem Ertrinken 
nahe. Auf ihre Hilferufe eilten zwei auf der Weichſel 
kreuzende Boote des Graudenzer Rudervereins hinzu, 
deren Mannſchaft die unvorſichtigen Schwimmer rettete. 

Garnſee, 14. Auguſt. (Einen Zwangshaus⸗ 
haltsplan hat der Regierungspräſident für die 
Stadt Garnſee angeordnet, weil die Magiſtrats⸗ 
mitglieder es dauernd ablehnten, Sitzungen mit 
dem Bürgermeiſter Nicolai abzuhalten, außer daß 
ein Regierungsvertreter der Leiter der Verhand⸗ 
lungen fet. Die Zuſchläge zur Einkommenſteuer 
ſind gegen das Vorjahr von 250 auf 163 Pro⸗ 
zent ermäßigt, dagegen diejenigen zu den Real⸗ 
ſteuern von 185 auf 345 (?) Prozent erhöht. Die 
vorjährigen Zuſchläge waren ſo reichlich bemeſſen, 
daß ſie faſt bis jetzt zur Beſtreitung der kommu⸗ 
nalen Bedürfniſſe ausreichten. 

Konitz, 13. Auguſt. (Beim Baden ertrunken.) Der 
26 Jahre alte Eiſenbahnſchaffner Mikad von hier be⸗ 
gleitete Freitag den Triebwagen nach Tuchel und nahm 
hier während des Aufenthalts ein Bad im Glembotſchek⸗ 
ſee und ertrank dabei. 

Danzig, 16. Auguſt. (Verſchiedenes.) Durch 
Vermittelung das Herrn Friedrich Basner wurde 
geſtern das Herrn Ed. Veſter gehörige „Hotel 
Reichshof“ für den Preis von 950 000 Mark an 
den Hotelier Herrn Hartmann in Zoppot verkauft. 
Die Übernahme erfolgt bereits am 1. Oktober 
d. Js. — Dem Arbeiter Guſtav Schröder von 
der königlichen Gewehrfabrik wurde für treu ge⸗ 
leiſtete 43 jährige Dienftzeit das Allgemeine Ehrens 
zeichen verliehen. Die Aushändigung erfolgte 
geſtern durch die Vorgeſetzten des Dekorierten. — 
Geſtern hat ſich der aus Bitterfeld gebürtige Mus⸗ 
ketier Schultz vom Danziger Infanterie-Regiment 
Nr. 128 mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen. Der 
Grund iſt unbekannt. 

* Dt. Eylau, 14. Auguft. (Verſchiedenes.) Wie 
wir hören, hat der hieſige vaterländiſche Frauenverein 
die Abſicht, mit Unterſtützung der ſtaatlichen und 
kommunalen Behörden eine Haushaltungsſchule zu 
gründen. Die Schule ſoll unter ſtaatliche Aufficht qes 
Wellt und von zwei geprüften Lehrerinnen geleitet 
werden. Die jungen Mädchen ſollen in einem Kurſus, 
welcher für gewöhnlich 6 Monate dauert, in allen 
Zweigen des Haushalts unterwieſen werden. Ferner 
ſollen ſie auch Schneidern, Handarbeiten und Wäſche⸗ 
nähen lernen. Das Ziel der Schule iſt dahin gerichtet, 
daß die jungen Mädchen, ſei es als Dienſtmädchen, 
Stützen und Wirtſchafterinnen im fremden Hauſe oder 
auch im eignen Haufe, lernen, einen einfachen, bürger⸗ 
lichen Haushalt wirtſchaftlich und ſparſam zu führen. 
Das Lehrgeld wird vorausſichtlich 6 Mark monatlich 
betragen. Auswärtige Schülerinnen ſollen im Hauſe 
ſelbſt billige Penſion und Schlafgelegenheit finden. 
Hoffentlich findet dieſes von fozialer Fürſorge zeugende 
Unternehmen in den Kreiſen unſerer Bürgerſchaft 
wirkſame Unterſtützung, zumal die Koſten für den Bau 
und die Unterhaltung der Schule ſehr erheblich ſind und 
zum größten Teil durch freiwillige Beiträge gedeckt 
werden müſſen. — Der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
tafel“ feierte geſtern im Waldſchlößchen ſein Sommer⸗ 
feft durch ein Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert. Bei 
Eintritt der Dunkelheit wurde der Garten durch viele 
Lamplons illuminiert. Später wurde ein prächtiges 
Feuerwerk abgebrannt. Ein Tänzchen beſchloß das 
wohlgelungene Feſt. — An Typhus verſtarb heute im 
Krankenbauſe Herr Zuppe von hier. 

Röſſel, 14. Auguft. (Beim Baden ertrunken) ift 
heute im Heiligelinder See der Altſitzer Goerke aus 
Lindenthal. 

Bromberg, 14 Auguft. Das geſtrige Gewitter,) 
das über unſerer Stadt tobte, hat hauptſächlich in 
Fordon und Umgegend gewütet. Der Regen ſtürzte 
wolkenbruchartig herab, Hagelſchloſſen in der Größe von 
Taubeneiern fielen, und der Sturm war ſo ſtark, daß 
Bäume an den Wegen bei Fordon entwurzelt wurden. 
In Deutſch⸗Fordon wurde an der Schneidemühle von 
Eggebrecht durch die niedergehenden Waſſermaſſen das 
Vorderhaus teilweiſe unterſpült, ſo daß das Gebäude 
große Riſſe zeigt. Der Hofraum iſt vollſtändig ver⸗ 
wüſtet. Der entſtandene Schaden wird auf 20000 Mk. 
geſchätzt. 

t Gneſen, 13. Auguft. (Verſchiedenes.) Zu den 
Typhuserkrankungen wird jetzt von zuſtändiger Seite 
erklärt, daß bis jetzt ein Grund zu ernſter Beſorgnis 
nicht vorhanden iſt, da ſofort die nötigen Desinfektionen 
und Abſperrungsmaßregeln getroffen ſind. Bis jetzt 
handelt es fih hier um 4 Fälle. Im katholiſchen 
Krankenhauſe liegt ein Mädchen aus einem Haufe der 
Bahnhoſſtraße an Typhus ſchwer krank darnieder. In 
der Irrenanſtalt Dziefanka find Mitte Juli zwei Patienten 
nach kurzer Krankheit an Typhus geſtorben. Augen⸗ 
blicklich befindet ſich in einem Pavillon ein Kranker, der 
auf Typhus verdächtig iſt. Die bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung, ob Typhus beſteht, ift noch nicht abgeſchloſſen. 
— Drei Getreideſchober des Anſidelungsgutes Kleryka 
brannten om Sonnabend Vormittag auf bis jetzt unauf⸗ 
geklärte Weiſe vollſtändig nieder. Man vermutet 
Brandſtiftung. — Die Kleinbahn Gneſen⸗Powidz erweiſt 
ſich beſo ders rentabel. Auf der Bahn wurden im 
Rechnungsjahr 1910 210 840 Perſonen und 117510 
Tonnen Güter befördert. Die Einnahme betrug aus 
dem Perſonenverkehr 59 463 Mk., aus dem Güterverkehr 
171642 Mk., zuſammen 231 105 Mk. Die Betriebs⸗ 
ausgabe beträgt 139 262 Mk., ſodaß ein Überſchuß von 
91 843 Mk. beſteht. 

Meſeritz, 14. Auguſt. (Durch elektriſchen Strom ges 
tötet.) Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde 
die Leiche des bei dem Gutsbeſitzer Exner zu Meſeritz 
Abbau beſchäftigt geweſenen Hofegängers Ludwig Golz 
neben einem in der Nähe der Chauſſee nach Pieske 
ſtehenden eiſernen Leitungsmaſt der elektriſchen Hoch⸗ 
fpannungsfeitung aufgefunden. Nach dem Befunde zu 
urteilen, hat er ſedenfalls trotz der Warnungen den 
Leitungsmaſt erklettert und die Leitung berührt, ſo daß 
er von dem elektriſchen Strome erſchlagen worden iſt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Auguſt 1911. 


— (Zur Gründung eines oſtdeutſchen 
Photographenbundes) fand am Montag 
Vormittag im Koſino zu Elbing eine Sitzung 
ſtatt, an der 30 Herren aus den öſtlichen Provinzen 
teilnahmen. Die Verhandlungen, denen die Vor⸗ 
ſitzer der Handwerkskammern Danzig, Königsberg, 
Inſterburg ſowie der Vorſitzer des Zentralverbandes 
deutſcher Photographen Herr Schlegel⸗Dresden bei⸗ 
wohnten, wurden von Herrn Photographen 


Kühlewindt⸗Königsberg geleitet. Wie Herr 
Dr. Henſter⸗ Königsberg ausführte, find die 


* 


Photographen eigentlich erft recht ſpät in die Drgas 
niſation eingetreten, nachdem ihnen faſt alle andern 
Gewerbezweige zuvorgekommen ſind. Bisher be⸗ 
ſteht im Oſten nur eine Photographeninnung, und 
zwar in Marienwerder. Auch im ganzen deutſchen 
Neich find die Photographeninnungen dünn geſät. 
Durch den Zuſammenſchluß zu Innungen wird das 
Recht erlangt, durch Entſendung von Vertretern in 
die Handwerkskammern mitzureden. Herr Bauge⸗ 
werksmeiſter Herzog ⸗Danzig ergänzte die Aus⸗ 
führungen des Vorredners und empfahl die 
Gründung einer Zwangsinnung anſtelle eines freien 
Vereins. Der Vorſitzer der Zwangsinnung der 
Photographen in Marienwerder, Herr Berkram, 
beſchäftigte ſich in längeren Darlegungen mit dem 
Innungsweſen im Photographiegewerbe und den 
Erfahrungen, die auf dieſem Gebiete bisher in 
Marienwerder gemacht worden ſind. Ein Zuſammen⸗ 
ſchluß der Photographen in der Zwangsinnung ſei 
am zweckmäßigſten. Die Bekämpfung der Ama⸗ 
teurphotographen, die gegen Bezahlung Bilder an⸗ 
fertigen, würde zu den Aufgaben der Zwangs⸗ 
innung zu rechnen ſein. Der Zentralver⸗ 
bandsvoſitzer hielt darauf einen Vortrag über 
den Zuſammenſchluß der deutſchen Photographen. 
Nach kurzer Erörterung wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, einen oſtdeutſchen Photographenbund zu 
gründen, der dem Zentralverband deutſcher Photo⸗ 
graphenvereine beitreten ſoll. In Oſtdeutſchland 
beſtehen bisher Ortsvereine in Königsberg, Danzig, 
Marienwerder, Allenſtein und Gumbinnen. 

— (Ein prachtvolles Dreigeſtirn.) 
Während der Nacht vom 16. zum 17. Auguſt wird 
uns der Himmel, günſtiges Wetter vorausgeſetzt, 
ein glänzendes Schauſpiel gewähren: Mond, Mars 
und Saturen werden ſich einander nähern. Schon 
während der ganzen erſten Monatshälfte haben in 
den ſpäteren Nachtſtunden der ſtetig an roter Licht⸗ 
fülle zunehmende Mars und der in ſeiner unmittel⸗ 
baren Nachbarſchaft gen Oſten (links) als Stern 
2. Größe ſtrahlende Saturn ganz gewiß die Auf⸗ 
merkſamkeit vieler erregt. Beide Geſtirne gehen 
Mitte Auguſt ſchon vor 11 Uhr abends im Oſten 
auf. Mars nähert ſich dem Saturn, bis er ihm am 
17. Auguſt, um 5 Uhr vormittags, am nächſten und 
nur 22 Bogenminuten nördlich von ihm ſteht. Mäh- 
rend dieſer Nacht, doch auch ſchon mehrere Tage 
vorher, ebenſo nachher, bietet ſich uns alſo ein 
ſeltenes Schauſpiel, deſſen Schönheit der wunder⸗ 
bare Farbenkontraſt dieſer beiden Himmelskörper 
noch weſentlich erhöht. Am 17. Auguſt, um 9 Uhr 
vormittags, zieht der Mond etwa 4 Grad nördlich 
an den beiden Planeten vorüber, während der 
Nacht ſieht man das letzte Viertel aber noch ein 
Stück weſtlich (rechts oben) von dem Planetenpaar 
entfernt, und am folgenden Abend ſteht der Mond 
ſchon mehrere Grade öſtlich (links) von dieſem. 
Gleichwohl ſind dieſe Konſtellationen überaus 
ſehenwert. In einem Opernglaſe und kleinerem 
Fernrohr überſchaut man die Planeten Mars und 
Saturn während längerer Zeit, ein paar Wochen 
lang, gleichzeitig im Geſichtsfelde und bei ſtärkerer 
Vergrößerung, etwa 30- bis 50fach, erkennt man 
jetzt ſchon bequem die rote Scheibe unſeres ſich mit 
Rieſenſchritten nähernden, wüſtenbedeckten Nach⸗ 
barplaneten, nicht minder auch das zierliche Ning- 
ſyſtem des fernen Saturn. 


— (Vom Wetter.) Die Vorausſage des Wetter⸗ 
bureaus, daß bald eine Abkühlung eintreten werde, hat 
ſich nun endlich erfüllt. Nachdem die Tropenhitze am 
Montag noch eine Steigerung auf 34 Grad erreicht, iſt 
am Dienstag ein Temperaturſturz eingetreten. Hoffent⸗ 
lich iſt diesmal die Abkühlung von Dauer. 


— In der heutigen Stadtpverord⸗ 
netenſitzung) wurde der Erſatz⸗Stadtverordnete 
Fabrikbeſitzer Hermann Kuttner verpflichtet. Von 
der Liſte der ſtimmfähigen Bürger der Stadt Thorn 
einſchließlich Thorn⸗Mocker für das Jahr 1911 wird 
Kenntnis genommen. Die Mietverträge mit dem 
Schuhmacher Wolokowski und dem Händler Koral⸗ 
cayt wurden auf ein weiteres Jahr verlängert. Der 
hieſigen Malerinnung wurde ein Beitrag zum Be⸗ 
ſuche der Ausſtellung bemalter Wohnräume in 
Hamburg bewilligt. 


— (Die Liedertafel) die nach der Sommer⸗ 
pauſe ihre Übungsabende geſtern wieder aufgenommen 
hat, beſchloß, ihr Wintervergnügen nicht, wie urfprüng- 
lich geplant, am 11., ſondern am 4. November d. Is. 
zu veranſtalten. 

— (Militärarbeiter⸗ Verband.) Am 
Donnerstag Abend 8 Uhr hält auch der Ortsverein 
Thorn des Milltärarbeiter⸗Verbandes im Reſtaurant 
Huſe, Karlſtraße, eine Verſammlung ab, in welcher 
rt Herr Uſchold⸗München, ſprechen 
wird. 


— (Droſchkenreviſion.) Heute fand hier 
eine Droſchkenreviſlon ſtatt. Die Urſache hierzu gaben 
zahlreiche Klagen, die in jüngſter Zeit über das Ver⸗ 
halten der hieſigen Taxameterkutſcher einliefen, weil ſie 
entweder die Uhren nicht richtig einſtellten oder auch 
ſonſt Fahrgäſten zu viel Geld abnahmen. Die Polizei⸗ 
verwaltung ſtellt an das Publikum das dringende Er⸗ 
ſuchen, gegebenenfalls ſofort Anzeige gegen ſolche 
Droſchkenführer zu erſtatten. 

— (Ein Hundemarde ) ſcheint hier fein Un- 
weſen zu treiben, denn in letzter Zeit häufen ſich die 
Klagen über das Abhandenkommen namentlich von 
Jagdhunden. Beſonders viele Anzeigen über das Ver⸗ 
ſchwinden wertvoller Tiere laufen aus Dffiziersfreifen 
ein. Hoffentlich gelingt es bald, dem Diebe das Hand- 
werk zu legen. 


— (Feuer.) Heute Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr 
brach in dem Anweſen des Beſitzers Heiſe am unterſten 
Ende der Geretſtraße in Mocker Feuer aus, das ſchnell 
um ſich griff und eine Scheune mit Erntevorräten bis 
auf den Grund einäſcherte. Der Schaden iſt bedeutend, 
leider ift nur die Scheune verſichert geweſen. Nachbar 
gebäude waren dank der günſtigen Windrichtung nicht 
bedroht. Man vermutet Brandſtiftung. 

— ( Verhaftung.) Unter dem Verdachte des 
Diebſtahls wurde der Arbeiter Grudezynski aus Culm: 
ſee verhaftet. In ſeinem Beſitz fanden ſich 166 Mark 
und ein Fahrrad vor. Letzteres will er von ſeinem 
Schwager entlehnt haben. 

— (Bolizeilides.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0 Meter, er 
ift feit geſtern um 2 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 1,50 Meter auf 
1,51 Meter geſtieg en. 


Podgorz, 15. Auguft. (Beſitzwechſel. Naturſelten⸗ 
heit.) Das Haus grundſtück Podgorz Nr. 8, dem Kauf- 
mann Sakriß gehörig, hat der Kaufmann Franz Jahn 
käuflich erworben. Der Kaufpreis beträgt 30000 Mk. — 
Im Jaugſch'ſchen Garten ſteht ein Kirſchbäumchen, das 
in dieſem Jahre zum zweitenmale Blüten trägt. | 

| 
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Mannigfaltiges. 


(Große Unterſchlagung bei 
einem Kreditverein.) Bei einem Ber- 
ſuch, den Spar⸗ und Kreditverein, eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft m. b. H., in Niedermodau 
bei Darmſtadt zu ſanieren, ergab ſich ein 
Fehlbetrag von 800 000 Mark. — Zu den 
Unterſchlagungen bei dem Spar⸗ und Kredit⸗ 
verein Niedermodau wird noch mitgeteilt, 
daß bereits vor drei Jahren ein Fehlbetrag 
von 328 000 Mark feſtgeſtellt, damals aber 
gedeckt worden iſt. Bei dem Verſuch der Sa⸗ 
nierung der Bank durch den Verband der 
heſſiſchen Landwirtſchaftsgenoſſenſchaften hat 
die Darmſtädter Landwirtſchaftsgenoſſenſchaft 
feſtſtellen laſſen, daß neuerdings ein Fehlbe⸗ 
trag von 500 000 Mark vorhanden iſt, wofür 
zweifellos der Kaſſierer Adam verantwortlich 
iſt, da er eine große Zahl von Einnahme⸗ 
poſten nicht gebucht hat. Der Kaſſierer iſt 
flüchtig. Der Fehlbetrag ſoll durch die Mit⸗ 
glieder gedeckt werden. ; 
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Die Abkühlung. 

Mit 35 Grad Celſius im Schatten hat die Hih- 
periode am Montag in Berlin ihren Höhepunkt 
— und hoffentlich auch ihren Abſchluß erreicht. In 
der Nacht zum Dienstag iſt die Abkühlung erfolgt. 
Das ſeit mehreren Tagen über Frankreich lagernde 
atlantiſche Minimum hat endlich auch Norddeutſch⸗ 
land erreicht. Der Montag war in Berlin der weit⸗ 
aus heißeſte Tag in dieſem Sommer. Die Queck⸗ 
flberfäule flieg in der dritten Nachmittagsſtunde 
im Schatten auf nicht weniger als 35 Grad. Die 
höchſte Temperatur hatte bisher 34,5 betragen. Die 
Begleiterſcheinungen einer ſo enormen Glut ſollten 
leider auch nicht ausbleiben, und zahllos ſind die 
Fälle, in denen die Paſſanten von Ohnmachtsan⸗ 
fällen oder Hitzſchlägen betroffen auf den Straßen 
zuſammenbrachen. Auf den Anfallſtationen und 
Rettungswachen ſowie in den ſtädtiſchen Kranken⸗ 
häuſern wurden mehr als dreißig Fälle behandelt. 
Bei einigen der Verunglückten iſt der Zuſtand ein 
recht bedenklicher. Vom Hitzſchlag getroffen und auf 
der Stelle getötet wurde die Privatiere Danne⸗ 
berg aus der Schönſtraße 2. Frau D. brach beim 
Paſſieren der Gäblerſtaße in Weißenſee plötzlich 
leblos zuſammen. Ein alsbald hinzugerufener Arzt 
vermochte bei ihr nur noch den infolge Hitzſchlage⸗ 
eingetretenen Tod zu konſtatieren. Einen gleichen 
Ausgang nahm ein Hitzſchlag, von dem der Rauf- 
mann Emil Becker aus der Mühlenſtraße betroffen 
wurde. Auch B. brach auf der Straße bewußtlos 
zuſammen und ſtarb kurz darauf. — Beim Baden 
ſind am Montag in der Umgegend Berlins wieder 
drei Perſonen ertrunken. 


Nach einer geſtern ergangenen Bekanntmachung 
der Eiſenbahndirektion Berlin folen die Eiſen⸗ 
bahnbeamten der Hitze wegen an allen größe⸗ 
ren Stationen des Bezirks mit ſchwarzem Kaffee 
und Tee gelabt werden. Die Beamten können von 
dieſen Getränken genießen ſo viel ſie wollen. 

Ein Nachlaſſen der glühenden Hitze wird auch 
aus verſchiedenen andern Orten des Reichs ge⸗ 
meldet. So iſt in Frankfurt a. M. ſeit Montag 
Abend eine kleine Abkühlung eingetreten. In der 
Nacht fiel etwas Regen. In Dresden fiel am 
Dienstag früh das Thermometer auf 18 Grad. 
Mittags trat Regen ein. Auch in Görlitz trat 
Dienstag früh nach kurzem Gewitter mit mäßigem 
Regen eine bedeutende Abkühlung ein. 

Während aus Breslau gemeldet wird. daß 
dort die Hitze der letzten Tage andauert, iſt ſie in 
Köln einer ſtarken Abkühlung bei kühlem Winde 
gewichen. 


Die Hitze hat den Münchener Brauern eine 
ſeltene Umſatzziffer gebracht. In zwölf großen baye⸗ 
riſchen Kellern in München wurden im Monat 
Juli 11000 Hektoliter Bier ausgeſchenkt. Die 


meiſten Brauereien konnten die Arbeit nur durch 


Überſtunden bewältigen. 


Beim Baden ertranken Sonntag innerhalb 
des Stadtgebietes Düſſeldorf Tee Perſonen. 

Große Kinderſterblichkeit in Offen⸗ 
bad. Der Tod räumt in Offenbach unter den 
Säuglingen in erſchreckender Weiſe auf. Die 
Sterblichkeit hat in der Woche vom 30. Juli bis 
5. Auguſt ihren bisher höchſten Stand erreicht. Es 
ſtarben in dieſer Zeit nicht weniger als 26 Kinder 
im Alter von unter einem Jahr. 

Bei einem am Dienstag in Budweis nieder⸗ 
gegangenen Gewitter iſt die Frau des Drechslers 
Kriſch und einer ihrer Söhne auf der Straße vom 
Blitz erſchlagen worden, ein anderer ſie begleitender 
Sohn wurde betäubt. 

Brände. 


Bei einem Brande im Dorfe Suhr bei 
Aarau ſind drei Männer und eine Frau — alle 
über 80 Jahre alt — umgekommen. 

In der Nacht zum Dienstag um Mitternacht 

rach in Stuttgart in dem Holzlager der 

Pianofabrik Richard Lipp u. Sohn Großfeuer aus 

zu deſſen Bewältigung ſämtliche Löſchzüge mit allen 

Dampfſpritzen ausrücken mußten. Nach dreiſtündiger 

Arbeit und nachdem mehrere Gebäude der Fabrit 

ar das Holzlager zeritört waren, konnte der 
rand auf feinen Herd beſchränkt werden. 

Dienstag früh brach in dem bei Bocholt ge⸗ 
legenen Orte Ra m Short Großfeuer GN & 
wurden zehn Häuſer eingeäſchert. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt noch nicht bekannt. >; 
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Neueſte Nachrichten. 
Großfeuer. 

Tilſit, 16. Auguſt. In der Mühle der 
Firma Joh. Friedrich Bruder in Splitter kam 
heute früh Feuer aus. Der Dachſtuhl iſt ausge⸗ 
brannt. Der Schaden iſt bedeutend, da na- 
mentlich auch beträchtliche Vorräte an Mehlgut 
und Getreide durch Waller und Zeng jehe be⸗ 
ſchädigt worden find. Die Nebengebäude 
wurden gerettet. À 


Dementi. 
B erlin, 16. Auguſt. In der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe iſt die Nachricht verbreitet, das 


Ser onenboot „Panther“ liege in Bliffingen feit. í 


weil die halbe Beſatzung deſertiert ſei. Die 
Nachricht tjt fri erfunden. Es ijt kein Mann 
deſertiert. 


Beſteuerung der Konſumvereine. 


Köln, 15. Auguſt. Die Delegiertenver⸗ 
ſammlung des rheiniſchen Handwerkerbundes 
befaßte ſich mit der Stellungnahme zu den Kon⸗ 
ſumvereinen. Nach ſtundenlanger, erregter De- 
batte wurde die Forderung aufgeſtellt, daß der 
Bundesvorſtand alsbald mit den maßgebenden 
Körperſchaften in Verbindung trete, um eine 
wirkſame Beſteuerung der Konſumvereine Her- 
beizuführen und nach franzöſiſchem Muſter die 
Aufhebung aller Werkskonſumanſtalten inner⸗ 
halb ſechs Monaten durchzuſetzen. 


Furchtbarer Frauenmord in Köln. 

Köln, 15. Auguſt. Im eingemeindeten Kölner 
Vorort Kalk wurde in einem infolge der Hitze fait 
ausgetrockneten Weiher ein grauenhafter Fund ge⸗ 
macht. Auf dem Boden wurde die gräßlich zer⸗ 
ſtückelte Leiche einer Frauensperſon ſichtbar, deren 
Kopf, Arme und Beine fehlten. Der aufgefundene 
Numpf wies zahlreiche Meſſerſtiche auf. Nach dem 
Leichenbefund zu urteilen, dürfte der Mord inner⸗ 
halb der letzten drei Wochen verübt worden ſein. 


Militäriſche Hilfeleiſtung. 

Trier, 16. Auguſt. Um die Flammen der 
auf dem Truppenübungsplatz Effenborn bren⸗ 
nenden Heide zu löſchen, iſt ein dreihundert 
Mann ſtarkes Kommando des 69. Infanterie⸗ 
Regiments von Trier mit Sonderzug entſandt 
worden. 


Prinz Heinrich XVIII. von Neuß j. L. f. 
Würzburg, 16. Auguſt. Prinz Hein⸗ 
rich XVIII. von Reuß jürgere Linie wurde 
murde geſtern Ahern im Eiſenbahnzug zwiſchen 
Schweinfurt und Würzburg vom Schlage ge⸗ 
rührt und war ſofort tot, 


Cholerafall. 
Wien, 16. Auguft. Eine Arbeiterin iſt an 


Cholera erkrankt. Die Herkunft der An⸗ 
ſteckung iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Zur Marokkofrage. 

Paris, 1. Auguſt. über die deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verßandlungen hat das Miniſterium 
des Außern heute Mittag 12 Uhr folgende 
Note ausgegeben: Im Verlaufe einer neuen 
Unterhaltung, die geſtern ſtattfand, haben die 
Herren Cambon und von Kiderler⸗Magechter 
fortgefahren, die Unterlagen der Verhandlung 
auszuarbeiten. 

Frankfurt a. M., 15. Auguſt. Eine auf⸗ 
ſehenerregende Mitteilung, die in allen ihren 
Teilen bisher jeglicher Beſtätigung entbehrt / 
bringt der „Frankfurter General⸗Anzeiger“. 
Das genannte Blatt läßt ſich aus Darmſtadt 
melden, daß das dortige 24. Dragoner⸗Regiment 
am Sonnabend Abend plötzlich per Bahn nach 


Hagenau im Elſaß befördert worden ſei, um 


an den dortigen Manövern teilzunehmen, weil 
unter den Pferden der Kavallerie im Elſaß eine 
Seuche ausgebrochen ſei. Im Anſchluß hieran 
will der „Frankfurter Generalanzeiger“ erfah⸗ 
ren haben, daß auch noch andere Truppen, und 
zwar ebenfalls Kavallerieregimenter zum 
Grenzſchutze nach dem Elſaß befördert worden 
ſeien. Im ganzen ſoll es ſich um fünf Brigaden 
handeln, urd man betrachtet dieſe Truppen⸗ 
verlegungen als Gegenmaßnahme zu den an der 
franzöſiſchen Ditgrenze vorgenommenen franzö⸗ 
ſiſchen Truppenbewegungen. 


Großfeuer. 

Montmedy, 16. Auguſt. Ein großes 
militäriſches Propiantmagazin in Steenay iſt 
durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert worden. 
Zuſammenſtoß zweier deutſcher Torpedoboote. 

Kopenhagen, 16. Auguſt. Das Riitan- 
ſche Bureau teilt nach bei dem hieſigen Marine⸗ 
miniſterium eingegangenen Meldungen mit: 
Heute Nacht fan ca. 5 Meilen vom Tranekoer 
Leuchtturm (an der Oſtküſte von Langeland) 
entfernt, ein Zuſammenſtoß zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Torpedobooten 14 und 21 ſtatt, die kleine 
alte Boote ſind und als Depeſchenboote bei der 
Hochſeeflotte dienen. Torpedoboot 21 kam von 
Kiel urd war mit Poſt für das deutſche Ge⸗ 
ſchwader nach Norwegen unterwegs, während 
Torpedoboot 14 ſüdwärts ging. Als die Schiffe 
ſich einander nähern wollten, erfolgte der Zu⸗ 
ſammenſtoß, wobei Torpedoboot 21 ſtark beſchä⸗ 
digt wurde. Es wurde von dem Torpedo⸗ 
boot 14 ins Schlepptau genommen, ſank jedoch 
beim Leuchtturm in der Nähe vom Ufer. Tor⸗ 
pedoboot 14 nahm die Beſatzung und die Poſt 
des geſunkenen Bootes an Bord und ging 
darauf nach Kiel weiter. Perſonen ſind nicht 
verletzt. 


Nücktckritt Saſſonows. 

Petersburg, 15. Auguſt. Nach einer 
Mitteilung aus kompetenter diplomatiſcher 
Quelle ſteht die Berufung Sſaſſonows auf einen 
ſüdlichen Botſchafterpoſten bevor, da er ange- 
ſichts der letzten Operation, einer Rippenent- 
fernung beſonderer Schonung bedarf und das 
Petersburger Klima ihm verhängnisvoll 
werden könnte. In dieſem Fall würde an ſei⸗ 
ner Stelle der Konſtantinopeler Botſchafter 
Scharykoff zum Miniſter des Außern ernannt 
werden. ` 


Der Kriegsbazillus der Schiedsgerichtsverträge. 

Waſhington, 15. Auguſt. Der Bericht der 
Senatskommiſſion für auswärtige Angelegenheiten 
bezeichnet die Schiedsgerichtsverträge mit England 
und Frankreich als Erreger (breeders) von Krieg, 


nicht von Frieden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe. 
vom 16. Auguſt 1911. 
Wetter: nach Regen aufklärend. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per September — Oktober 199—199½ Mk. bez. 
per Oktober November 200—200! „ Mk. bez. 
per November — Dezember 200¼ —202 Mk. bez. 
per Dezember Januar 201 ¼ Mk. bez. 
per Januar — Februar 205 Br., 204 Gd. 
inl. hochbunt u. weiß 777—783 Gr. 203 Mk. bez. 
inländ. bunt 772 Gr. 198 Mk. bez. 
inländ. rot 729—799 Gr. 193—201 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 754 Gr. 157 Mk. bez. 
per September — Oktober 159—160 Mk. bez. 
per Oktober November 161—161¼ Mk. bez. 
per November Dezember 161—162 / Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 137 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 162—168 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: ſtetig. 
per Oktober — Dezember 13,90 Mk. bez. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 14,25 Pk. inkl. St. 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 11,70—12,30 Mk. bez. 
Roggen: 12,29—12,50 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
116. Aug.] 15. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. e 216,40 | 216,40 
Wechſel auf Warſchau e e f| —— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /. „93,40 93,50 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 83,50 83,50 
Preußiſche Konſols 3¼ 2... 93,40 93,30 
Preußiſche Konſols 3 % 83,40 83,60 
Thorner Stadtanleihe 4% e e „„ —.— —— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % e e | —— | —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . e .| 100,— | 100,— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % . 90,— 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,20 80,30 
Poſener Pfandbriefe A...» 03,— | 103,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . .| 93,10 GE 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 93,25 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % .. —— 94,40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien .| 199,60 | 209,— 
Deutſche BankeXktin. . . e. e .- 65,25 | 265,25 
Distonto-Kommandit-Anteille . . . .f 188,80 | 188,90 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 125,25 | 125,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 130,75 | 130,75 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft.] 273,70 | 275,25 
Bochumer Gußftahlktien. + . 234,.— | 23440 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 185,.— | 185,10 
Laurahütte⸗ Aktien 176.— | 176,25 

Weizen loto in Newyorf. . 2» 2 e =. 341/ 957 
„ Sepbenmbe rn 205,50 | 204,— 
„ iber SETA 206,50 204,50 
eee, EE 
ci ere „1213,25 275 

Roggen September E 172,50 | 171,— 
EL EE E EE EES 
„ Dedem ber 16%, kt 
u Oe RATE, ee e e 184,50 | 180,.— 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdisfont 31/,%,. 
Danzig, 16. Auguft. (Getreidemarkt.) Zufuhr 114 in⸗ 
ländiſche, 28 ruſſiſche Waggons. 
önigsberg, 16. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
112 inländiſche, 4 ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie. 
und — Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. i 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
sy. Berlin, 16. Auguft 1911. 
Zum Verkauf ftanden: 512 Rinder, darunter 195 Bullen, 
62 Schſen, 255 Kühe und Färſen, 1942 Kälber, 2051 Schafe, 
17 698 Schweine. 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Lebend⸗ 


Preiſe für 1 Zentner gewicht 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſtt 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugkälber 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
d) geringe Sn SE EE 


75—98 107—114 


55—59 
47—58 
40—49 


86—38 


„ 


af e: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel 33—35 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Merzſchafe·e))0ã) 0 0“ 24—32 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe “ —.— 
Sch ine: 


we ` 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 

b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 21/, Btr. Lebendgew. 

c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 

d) fleiſchige Schweirnre 

e) gering entwickelte Schweine 

D Gaue 
Vom 

ruhig, Schluß langſam. Von Schafen fanden / zei Der 
rd taum 


54—57 


ganz geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 16. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
Barometerftand: 755 mm. 
Wom 15. morgens bis 16. morgens Hömfte Temperatur 
+ 28 Grad Celf., niebriafte + 12 Grad Gelf. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Hehe. 
Stand des Wafjers am Pegel 

der Tag m [Tag] m 

Weichſel Thorn 16. | 00,00] 15. | 00,02 

awich . 2 è o o ES? ee Sc Lee 

arfhat . . e e e 114. | 0,94 18. 0,98 

Chwalowicſste 15. 1,51 14. 1,50 

Zalkroczy n 9. | 0,38 8. 0,38 

O.-Pegel . . 12. 5,16 11. 5,18 

Brahe bei Bromberg H- Pete: 42. 262 fl. 182 

Netze bei CzarnikaNuu 12. — 11. — 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Graudenz“, Kapt. Panſegrau, 
mit 1 Kahn im Schlepptau und 400 Ztr. Gütern von Danzig, 
ſowie die Kähne der Schiffer J. Laszkowski mit 2140, A. Roy 
mit 1500, K. Tyranski mit 1600, Th. Mierecki mit 1883, 
M. Sielinſch mit 1750 Btr. Kleie, X. Scholler mit 600 Bir. 
Gütern, ſämtlich von Waärſchau; außerdem Dampfer „Robert“, 
Kap. Ulawski, mit 3 Kähnen im Schlepptau, Dampfer 
„Neptun“, Kapt. Majewski, mit 2 Kähnen im Schlepptau, 
Dampfer „Fürſtenberg“, Kapt. Marohn, mit 4 Kähnen im 
Schlepptau, ſämtlich von Danzig nach Warſchau, ſowie die 
Kähne der Schiffer S. Graszewicz mit 3000, F. Kopczinski 
mit 3100, C. Woſikowski mit 2600, M. Walenſikowski mit 
3900, S. Meiczondka mit 3200 Btr. Gütern, Joh. Kubacki 
mit 4014, O. Glienke mit 3600, B. Scheffera mit 2900, J. 
Kolaczinski mit 4093 Zir. 9 1 18 10 ſämtlich von Danzig 
nach Warſchau, F. Kalinowski mit 1200 Ztr. Getreide von 
Wysznogrod nach Danzig. 


Tnhuringisonen 
Ki D Elektro- u. Maschinen- db 
menau Ingenieure, -Teohniker 54 


meiste) 


3 


Gurske den 17. Auguſt 1911. 


88 
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né 


Heute früh 7 Uhr ſtarb plötzlich und unerwartet unfer innigſt⸗ 
geliebter Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel, der Rentier 


Julius Reismüller 


im 73. Lebensjahre. 


x 
N EIN ee 


J. 
Statt beſonderer Anzeige. 


Ihre heutige Vermählung zeigen ergebenſt an 
Gulsbeſiter Wilhelm Toepfer und Fran 
Marie, geb. Wunsch. 


SIPPHPHIHHHHPHHHHHHHHY 


Ein herzensguter, biederer Mann ift mit ihm dahingegangen, 
deſſen Andenken in uns nie erlöſchen wird. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Fritz Reissmüller. 


Berlin, Poſen, Breslau, Thorn, 15. Auguſt 1911. 


Die Beerdigung findet Freitag nachmittags 5 Uhr auf dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhof in Thorn von der Leichenhalle aus ſtatt. 


Belanntmachung. 


Wir haben vom 1. bis einſchließ⸗ 
lich 30. September d. Is. einen 
Offizier in der Innenſtadt unterzu⸗ 
bringen. 

Hausbeſitzer oder Einwohner, die 
ihn aufzunehmen gewillt ſind, können 
ſich im Servisamte Rathaus, Zim⸗ 
mer 19, melden. Als Quartier⸗Ent⸗ 
ſchädigung werden 30,16 Mk. gezahlt. 

Thorn den 11. Auguſt 1911. 

Der Magiſtrat. 

Dfienil. Berkani von Schladienkohlen. 

Am Montag den 21. Auguft d. Js, 
vormittags 10 Uhr, ſollen im Betriebs- 
Materialien⸗Magazin auf Hauptbahnhof 
Thorn an den Höchſtbietenden zu den im 
Verkaufstermin bekannt zu gebenden Be⸗ 
dingungen gegen ſofortige Zahlung des 
Kaufpreiſes verkauft werden: 1500 Scheffel 
Schlackenkohlen in einzelnen Loſen zu 
20 Scheffeln. 

Thorn den 14. Auguſt 1911. 

Betriebs⸗Materialien⸗Magazin. 


„Don der Reije zurück. 


Erteile wieder z Unterricht in Kunſt⸗ 
und einfachen Handarbeiten. -F0 
Margarete Leick, Baderſtraße 28, 3. 


Tanzlehrer Goehrke 


if Hat und erbittet Anmeldung 
junger Damen zu dem Zirkel der 
kath. Seminariſten, Neuſtüdt. Markt, 


Eingang Gerechteſtraße 2, 3, rech! 
machen zu wollen. 


bal 


Fahrräder 


ſowie andere renommierte Fabrikate 
der vorgerückten Gaifon wegen zu 
[ Ausnahmepreiſen. ma E 
Spezialräder von 55,— Mk. an. 
Gummi und Teile billigſt. Repa⸗ 
raturwerkſtatt im Hauſe. S 


W. Zielke, 
Ee nne 3 
3 22. 


e Soen T 


25 Ziehung als Genre Ser, 

Kenntnis im Reiten vorhanden. 

Angebo.e unter 699 an die Geſchäfſs⸗ 
zen der E 


8 Stellenangebote wë 
2 iht. Schmiedegefellen 


auf Wagenbau eingearbeitet, 
ein Stellmacher 
finden dauernde FERNEN bei 
Heymann, Moker. 


Eehrling 


ſtellt ſofort ein 
e bh von Hugo Claass. 
Suche von ſofort oder ſpäter einen 


Lehrling Fi Pferdeburſchen 


Joseph Wakarecy, 
Fleiſchermeiſter, Thorn, 
Schuhmacherſtraße. 


Einen Lanfburſchen 
und Lehrlinge 


fett ein 


Freder, Ziihlermeilter, 


Graudenzerſtr. 81. 


"Maler-Arheitshurschen 


jugt 
©. Czolbe, Eoppernikusite. 11. 
ehrlichen Hausdiener 


Zuverläſſigen, 


für große Ausſpannung ſucht per ſofort 
S. Abraham, Gerechteſtraße 16. 


J[geſucht. 


Kräfigen Laufhurschn 
ſucht W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Einen kräftigen 


Hausburſchen 


verlangt P. Jordan, Mellienſir. 88. 
Ein zuverläſſiger 


Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung bei 


8. Salomon, Orrehtejir. 


Mun 


wird per 1. September geſucht. 
Angebote unter R. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Geübte Schneiderin 


für zugeſchnittene Kinder ⸗ Anzüge 
und Hemden geſucht. 


Josef Grzebinasch. 
Suche vom 18. d. Mis. 

eine Kochfrau, 

eine Maffeemamſell, 

eine Verkäuferin und 


eine Abwaſchfrau. 
Merten, Kantine 1, Thorn⸗Schießplatz. 
Suche per ſofort ein 


Kindermädchen. 


Krause, Lindenſtr. 13. 


Lehrmädchen, 


mit guter Figur, aus achtbarer Familie, 


werden geſucht. 2 
Herrmann Seelig, 
Modebaſar, 


1 janb., ſchulf. Mädchen wird für den 
Bor: und Nachmittag geſucht. Frau 
Borchert, Thorn-Dloder, Lindenſtr. 3, 1. 
4 geſchäftsgewandt, 
Junges Möcht e N E 
ing per 1. Sept. d. Is. ſucht 
| Lehrling Hermann Hevmann, 
Altſtädtiſcher Markt 27. 
Für Offiziershaush. wird z. 1. Oktober 


` ein chriſtlich geſinntes 


„Mädchen 
für Küche und Hausarbeit 


Angebote mit Gehaltsanſpr. 
und Zeugniſſen unter H. 40 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


für ſofort oder ſpäter, auch 


Breiteſtraße 33. 


LEARN ER 


Meine Verlobung 


mit dem Drogenhändler Herrn Kasimir 
Strycaynski aus Thorn 


iſt aufgelöſt. 
Neu Grabia, Kr. Thorn. 


Marta Jagodzinska. 


2999999990 99409944469 


. —. —— . —— 


Ziegelei- 


Donnerstag : : 


Grosses E 


Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
G. Behrend. 
Die nachmittags gelöften Billetts haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert. 


Eprzialitit: Schmantwaffeln und Epritzkuchen. 
Müllers Lichtspiele, 


Neuſtädtiſcher Markt. 
Vom 16. bis 18. Auguft das wunderbare, bisher noch nicht gebotene „. . 


Weltſtadt⸗Programm. 


Jedes Bild ein Schlager! Vom Beſten das Beſte! 


Das Mutterrecht, e 


S Lebenskampf einer Mutter um ihre und ihres Kindes Exiſtenz. — 


K Kunſtfilm erſten Ranges. Wunderbare Darſtellung. Se 
Pathé- Journal Pb, das Neueſte, — Sport, — Verſchiedenes; übertrifft 


alles bisher dageweſene, unter anderem beſonders 
hervorzuheben: Das Radfahrerbundesfeſt in Frankfurt a. M. 
Piefke und ſeine Stiefel, humoriſtiſcher Schlager. 
Selbſtüberwindung, vornehme, rührende Handlung, koloriert. 
Poeſievolle Promenade, köſtliche Humoreske. 
Tunis und die Ruinen von Karthago, entzückendes Reiſebild. 
Das Duell, Lachen ohne Ende. 
Die Kinder der Schauſpielerin, tragiſcher Kun ſtfilm. 
Lemke als radfahrender Poliziſt, urkomiſche Szene. 


B D 
Doranzeige. Se dg gelangt zun Vorführung 
Auf Abwegen, 


modernes Familiendrama aus dem vornehmen 
Geſellſchaftsleben. 
r Alleinaufführungsrecht für Thorn. Vorführungsdauer 1 Stunde. -W0 
Nur in Müllers Lichtſpielen. 


Sonntag den 20. Auguſt 1911 


feiert die Baptiſten⸗ Gemeinde Heppnerſtr. ihr 
10 jähriges Gemeinde⸗Jubiläum. 


Die Prediger Liebig-Hohenjalza und Faltin-Rofitten werden die Feſt⸗ 


predigten halten. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. Anfang 3 Uhr nachmittags. 


Garantiert erfolgreichen 


Violin- u. Klavierunterricht, 


5 und 10 Mk. monatlich (Einzelunterricht), erteilt 


B. Baudzius, Konzertmeifte, 
Gerechteſtraße 2, 


Für Weſtpreußen 


ſucht General⸗Agentur einer Kettel (billige Prämien) einen 
rührigen, zuverläſſigen Herrn als 


Außenbeamten Zn 


für Organifation und Akquiſition. Gutes Gehalt und Pronifion. 
iſt ſehr entwicklungsfähig und angenehm. Diskretion zugeſichert. 
erbeten unter L. 147 an Rudolf Mosse, Dauzig. 


J. Verkäuferin 


für mein Spezial⸗ Handſchuh⸗ u. Herrenartikelgeſchäft z. 1. Oktober 
1911 geſucht. Polniſche Sprache Bedingung. 


F. Menzel, Breiteſtraße 10: 


billig zu 


Gut erhalt. Klavier ' vertagen 


Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Die Stellung 
Gefl. Angeb. 


Geſuch 


I Beide nicht zu jung und ſchon in Stellung 
IJ geweſen. 


durch Vermittlung, 


evangeliſche Jungfer, 


welche friſieren, glanzplätten und etwas 
ſchneidern kann, und ein einfaches, evangel. 


Stubenmüdchen. 


zu ve ria uf en 
Schuhmacherſtraße 2, 2. 
1 Sofa, 2 große u. 4 kleine 
Seſſel (faſt nen, grüner Bezug) 
und ein eiſernes Polſterbett⸗ 


ſtell, ſowie einige Bilder 
ſind billig zu verkaufen. Anfragen: 
Mellienſtraße 101, im Laden. 


Eine edle 


Fuchsſtute, 


geritten und gefahren, 6jährig, gut und 
ausdauernd, ſteht zum Verkauf bei 


Henninges, 
Trebisfelde bei Klein Trebis, 


Angebote mit Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen an 

Frau Erna Petersen, 
Wrotzlawken, Wpr. 


ee, TR eiunde, Kenjlige Amme, auch dürch 
Vermittelung, jucht 
Heinrich. Bacheſtr. 15. 


Tüchtige Aufwärterin gesucht 
Gerberſtraße 13, 3. 
uverläſſige, anjtand. Aufwärterin 


Saubere Aufwärterin 95 Morgen 


von ſofort verlangt. R. Marks, F 
Brombergerſtraße 4, 1, L | 3,18 Mk. Grundſteuerreinertrag, krankheits⸗ 

SEELE RT halber bei 15—20 000 Mark Anzahlung 

verkäuflich. Reelles, nachweislich, gutes 

Angebot. Deutſche Käufer bitte fih unter 

P. 14 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
zu melden. 


Gelegenheitskauf. 
Ein faſt neues Luxus⸗Damenfahrrad 

billigſt abzugeben. Macidlowski, 
Thorn 3, Mellienſtr. 116. 


Ein faſt neuer Frack 


gute, junge Milchfühe 
zu kaufen geſucht. 
Grelewiez, Schönwalde. 


Halbverdeck⸗Wagen, 


neu oder gut erhalten, Einſpänner, zu 


zu verkaufen Tuchmacherſtr. 4, 3, r. 
Infolgelmbaus iltjof.eine doppelte ſchwere 


Haustüre und ein Schaufenſter 


billig zu verkaufen Altſt. Markt 20, 2. 
Ein paar gutgehende 


Frettchen 
mit Zubehör billig zu verkaufen. Schieß⸗ 
ſtände Plauen, Sodemann, Thorn 3. 


kaufen geſucht. Angebote unter M. D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche als ſick von 25 
Selb. Grundſtück de 1 
Morgen bei 7000 Mk. Anzahlung. Ang. 
unter 650 poſtlagernd Tau Wyr. 


Ga e Chnijelongie | g 


Geld v. Selbſtgeber erh. reelle meng 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus- 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 

Auf ein hieſiges gtößeres Geſchäfts⸗ 
grundſtück werden gleich hinter der Bank 
10 000 Mk. zu zedieren geſucht. Gefi. 
Angebote unter J. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


30004000 Mik Stive» 3 |. 


auf nur ſichere Hypothek zu verleihen. Ang. 
u. W. 62 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Suche 6 0000 Ml. zur abfolut fii. 


22 Hppothet 
Thorns. Angebote unter F. I. 100 
an E SE — anal erb. 


au derm. 


2 mö "aiharinenfte. 3, part. 
M. Zimmer z. verm. Heiligegeiſtſtraße 1, 2. 


Gut möbliertes zimmer i 


mit Schreibtiſch, Fenſter nach der 
Front, von ſofort zu vermieten 
Culmerſtraße 2, 2. 
Vom 1. Oktober elegant möbl. 


Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
zu vermieten. Frau Warmke, 
Schulſtr. 18. 
ut möbl. Border- mit gr. Schlaf⸗ 
zimmer mit u. ohne Burſchengelaß 
zu verm. Zu erfr. Gerberſtr. 18, Hof p. l. 


2 hatte Wohnnngen 
von 4 Zimmern und eine 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung von ſofort oder 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Mellienſtraße 111. 


mit Bur⸗ y 


Großer Laden 
am Neuſtädtiſchen Markt, 


modern ausgebaut, 3 m breites Fenſter, 
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 


Brückenſtraße 14. 


— Fiſcherſtraße T — 


iſt eine 


It Wohnung 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſowie 


1 einzelnes Zimmer 


vom 1, 10. 11 zu vermieten. 


. Etage, links. 

Verse n ba eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort, 
eve t. 1. 10.: 
parterre links und parterre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 

Zu erſragen Gerberſtr. 27, 2. 


Mellienſtraße 62, 


im Neubau mit Zentral⸗Warmwaſſer⸗ 
Heizung ſind 


Ze, 15 5 Zimmer: 
Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 
ſtuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Kinn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 


J n Parterrewohnung von 3 
bezw. 4 Zimmern mit Veranda und 
Vorgarten, ferner 2 Zimmer und Pferde⸗ 
ſtall zum 1. Oktober zu vermieten. 
__Pieger, Thom-Moder, Umenallee 2. 


f Zimmer-Wohnung 


mit Badezimmer, Mädchenſtube und gr. 
Nebengelaß vom 1. Oktober zu vermieten 


Culmerſtr. 22, pt. 


Zum 1. September: 


3⸗ Zimmerwohnung 


zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 33. 
Parterre 


2—3- Zimmerwohnung mit Vorgarten zu 
vermieten Lindenſtraße 40b. 


Neuſtädt. Marit 1 5 = 
Parterre- Wohnung, "Zum unde 
Gaseinrichtung, zum 1. 10. zu vermieten. 
Bevorz. alleinſt. Ehepaar. Fehlauer. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 


Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 
Wohnung, 
4 Zimmer, Küche, Badeſtube, Gas, Preis 


450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten 
Mellienſtraße 88. 


Eine 2 Zimmer-Wohnung 


mit Zubehör zum 1. 10. zu vermieten 
Kaſernenſtraße 13. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 


mit Zubehör zum 1. 10. billig zu verm. 
Kaſernenſtraße 13. 

Du 4,3 2 

Freundl. Wohnungen "Bim m. Gas 

u. Zub. v. ſof. z. verm. Paulinerſtraße 2, pt. 

ſe 2 
2 Wohnungen, ud stars 
1. 10. zu verm. Bäckerſtr. 11, ptr. 


L Stuben für einzelne Perſonen zu 
vermieten Coppernikusſtr. 22. 


Altſtädt. Markt 36, 1, 


Geſchäftsräume zu vermieten. 


1 Fabrikraum, 


eventl. mit Keller, von ſoſort oder ſpäter 
billig zu vermieten 


Kaſernenſtr. 13. 


Ein großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf meinem 
Grundſtücke Kirchhofſtr. gelegen, iſt ſofort 
oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


A lexander Rittw eger Nacht. 


DENA ` V Zut Eé ES 
D R zuſammen⸗ 
|2 eleg. mill. TA 15 
Eingang, vom 15. 9. 11 im Zentrum der 
Stadt geſucht. Angebote u. V. BB. 
470 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ee ee 


dé W 
gefucht S 
: S 


Cé 
S 
45 
i 
S 
Sin allerbeiter Lage per gleich f 
ober ſpäter für ein 
KA + + = 
Spezialgeſchäft. 
35 
ER 


Angebote unter N. A, an 5 


R die . d. „Preſſe“. d 
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Donnerstag den 
17. Anguſt: 
Korſoüben für 
Poſen. 


Abfahrt 880 nachmittags. 
— Laternen. — 


SE 


Ate BEE Verein 


Thorn, e. D. 
Freitag den „18, SE 1911, 


Haupt Versammlung 


in der Jahnturnhalle. 


— ES 


I 


Tagesordnung. 


Oeffentliches Schauturnen. 
5 den 20. d. Mis.: 


des Weien Frauenvereine 
Thorn⸗Mocker 


im Viktorig⸗Park. 


KONZERT. 


Verloſung eines von J. Maj. der 
Kaiſerin geſchenklen Bildes, 
Eß waren und Getränke. 
Um zahlreichem Beſuch zum beſten der 
Vereinsarbeit bittet 


der Vorſtand. 

die zu dem 

Allen, ſchönen Verlauf 
und dem in Ergebnis des 
Jubiläums⸗Baſars zum beſten 
der Grauen Schweſtern beige⸗ 


tragen haben, ſagen wir ein herz⸗ 
liches „Vergelt's Gott“. 


Das Kuratorium. 


Gollnick. 


Kinemakographen⸗Theaker 


Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 
460 Sitzplätze. — 460 Sitzplätze. 


— Programm — 


von Mittwoch den 16. Auguſt bis 
Sonnabend den 19. Auguſt 1911. 


1. Mit der Degen: 
ſpitze, Drama. 


Naukers Stiefel, Humor. 

Miß Eta, Variete, 

„Fritzchen geht auf die Walze, ament? 
nn neueſte Ereigniſſe. 

Zurückgegebene Revolver, Humor. 

„Die Bankiertöchter, Drama. 

Immer höher, Humor. 


„In Wirbel, 


Drama. 


Natur, 


10.—14. Einlagen, darunter 
H mor und Dramen. 
15.—18. Tonbilder. 


Anderungen im Programm vorbehalten. 


Mein Grundſtück, 


4045 qm groß, ſeitwärts der Heppnerſtr, 
neben der Baptiſtenkirche, am neuen 
Villenviertel gelegen, mit Wohnhaus, 
Hausgarten und Ackerland (Straße vorbei 
wird feſt gelegt), iſt zu verkaufen. 
Käthner. Heppnerſtr. 32. 


2. Etage 
Zimmer, Entree 100 Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmern mit Zubehör zum 
1. 10. zu vermieten 
Moher, Lindenſtraße 51. 


Lose 


zur Oftdeutſchen Ausſtellungslotterie 
n Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
bet d. Is., Hauptgewinn 60 000 
ME. bar, à 2 Mk., 
zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
rolen Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., D 100 000 
Mk. bar, à 3,30 
zur Lolterie der onen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 


ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterle⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Entlaufen 


braun⸗weißer, kurzhaariger Jagdhund. 
Hundemarke Nr. 259. Gegen hohe Be⸗ 
lohnung abzugeben bei 
Hauptmann Ribbentrop, 
Schulſtr. 11, 1 


ſchwarz⸗brauner 
Zugelaufen Shatter. Abzu⸗ 
holen Leutnant Ramshorn, 


Inftr.⸗Regt. 21. 
Hierzu zwei Blätter und „oftmär⸗ 
kiicher Rand- und Hausfreund.“ 


Nr. 102. 


een 


Thorn, Bonnerstag 


den 17. Auguft 10. 


29. Jahrg. 


E 


Das deutſch⸗ruſſiſche Abkommen. 

Als Kaiſer Nikolaus II. von Rußland im 
vorigen Jahre in Deutſchland weilte und dem 
deutſchen Kaiſer in Potsdam einen Beſuch ab⸗ 
ſtattete, war alsbald von wichtigen Verein⸗ 
barungen die Rede, die bei dieſer Gelegenheit 
getroffen worden ſeien. In Frankreich war 
man davon nicht beſonders erbaut, iſt doch 
Rußland Frankreichs Verbündeter und man be⸗ 
ſorgte, daß die Abmachungen das franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Einvernehmen beeinträchtigen könnte. 
In der deutſchen Preſſe wurden hier und da 
an die Potsdamer Abmachungen Hoffnungen ge⸗ 
knüpft, die ſich in derſelben Richtung bewegten, 
wie die franzöſiſchen Befürchtungen. Das offi⸗ 
zielle Frankreich ſowohl, wie das offizielle 
Deutſchland wußten natürlich woran ſie waren. 
Nähere Angaben über das Ergebnis der Pots⸗ 
damer Beſprechungen, konnten aber in der 
Offentlichkeit nicht wohl gemacht werden, weil 
dieſes Ergebnis nicht definitiv feſt ſtand. All⸗ 
mählich verlautete aber doch, daß es ſich bei den 
Potsdamer Beſprechungen um Perſien ge⸗ 
handelt habe, und zwar lediglich um Perſien, 
nicht um Vereinbarungen allgemein politiſcher 
Natur. Die Franzoſen konnten alſo ruhig ſchla⸗ 
fen; Rußland blieb ihr Verbündeter, an dem 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Einvernehmen wurde nicht 
das geringſte geändert. Diejenigen, die etwa 
von der Wiederaufrichtung der heiligen Alli⸗ 
anz geträumt hatten, mußten Waſſer in ihren 
Wein gießen. Zu einem Abkommen kam es 
während der Potsdamer Entrevue überhaupt 
nicht. Es fanden da nur Vorbeſprechungen 
ſtatt, an die ſich erſt ſpäter Verhandlungen 
ſchloſſen, die im November v. J. zwiſchen Berlin 
und Petersburg ihren Anfang nahmen. Dieſe 
Verhandlungen zogen ſich ziemlich in die 
Länge, und ihr endgiltiger Abſchluß verzögerte 
ſich durch die Erkrankung des ruſſiſchen Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen. Es hieß, man ſei be⸗ 
reits in allen Punkten einig; man wolle aber 
daß das Abkommen die Anterſchrift des ruſſi⸗ 
ſchen Miniſters trage, der ſich um ſein Zuſtande⸗ 
kommen beſonders verdient gemacht habe. Jetzt 
wird wieder einmal berichtet, die Verhandlun⸗ 
gen ſeien ſoweit vorgeſchritten, daß ihr Ab⸗ 
ſchluß bevorſtehe. Und der Pariſer „Matin“ 
weiß ſogar den Inhalt des Abkommens in 
großen Zügen mitzuteilen. Danach verzichte 
Deutſchland erſtens auf weitere politiſche Inter⸗ 
eſſen in Nordperſien, zweitens auf Erlangung 
von Konzeſſionen der Eiſenbahnen uſw. in 
Perſien, ſowie von Konzeſſionen, die politiſche 
Folgen haben können. Rußland ſeinerſeits ver⸗ 
pflichte ſich erſtens, ſämtliche Eiſenbahnen, die 
in Nordperſien gebaut werden, an die Bagdad⸗ 
linie anzuſchließen, die nach den jetzigen Be⸗ 
ſtömmungen ihren Endpunkt in Chanikin an der 
perſiſchen Grenze haben ſoll; zweitens in Perſien 
dem deutſchen Handel und der deutſchen In⸗ 
duſtrie offene Tür zuzugeſtehen. Daß ein fran⸗ 
zöſiſches Blatt in die Lage verſetzt ſein kann, 
Angaben über das Abkommen zu machen, darf 
nicht wundernehmen angeſichts des Bündniſſes, 


Wetterwolken. 


Roman von M. v. Buch. 


— Machdrua verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 


Das wußte König Friedrich, und aus dieſer 
Überzeugung heraus traf er ſeine Vorbereitun⸗ 
gen. Vorbereitung, zu was? Nun, zum Kriege. 

Er mußte den Mächten zuvorkommen; nicht 
er durfte ſich fangen laſſen, ſondern er mußte 
attackieren. 

Nicht Angegriffener ſein, ſondern ſelbſt an⸗ 
greifen. 

Als König Friedrich die Akten zuende ge⸗ 
lejen hatte, jann er vor fi) hin, und dann — 
dann ging er an die Arbeit. Er entwarf den 
Plan zum künftigen Krieg und, ſo Gott es 
wollte, zu künftigen Siegen. > s 

Über die Grenzen des ihm feindlich gefinn- 
ten Sachſen mußte er ſeine Truppen ſchieben 
und jo, den Weg nach Böhmen gewinnen. 

Noch immer ſaß König Friedrich am Schreib⸗ 
tiſch. Er breitete Landkarten vor ſich aus, ſtu⸗ 
dierte Terrainverhältniſſe und ſchrieb Befehle 
an ſeine Generale. Tauſend Pläne kreuzten 
ſein Hirn. 

Erſt als die nächſte Zukunft wenigſtens 
einigermaßen klar vor ſeinen geiſtigen Augen 
lag, als er den Stoß, der ihn treffen ſollte, im 
voraus pariert hatte, da erſt dachte er an Bä. 3 

Unklar ahnte er, daß es ein Rieſenkampf 
war, der beginnen würde. Halb Europa ſtreckte 
die Fangarme nach ihm aus, nach ihm, der 


außer den vereinbarten engliſchen Hilfstrup⸗ 
pen, die König Georg im Intereſſe ſeines han⸗ 
növerſchen Stammlandes ihm zugeſagt, nur auf 
ſich allein angewieſen war. 


in dem Rußland zu Frankreich ſteht 
und angeſichts des Bedürfniſſes, das für 
die franzöſiſche Regierung vorhanden ſein mag, 
der franzöſiſchen Bevölkerung Beruhigung 
darüber zu verſchaffen, daß durch das deutſch⸗ 
ruſſiſche Abkommen die Bande nicht berührt 
werden, die Rußland und Frankreich ver⸗ 
knüpfen. Viel läßt ſich mit den Angaben des 
„Matin“ nicht anfangen. Zumteil enthalten 
ſie nichts Neues, zumteil ſind ſie ſo allgemein 
gehalten, daß man, ihre Authentizität voraus⸗ 
geſetzt, eine nähere Inhaltsangabe des Abkom⸗ 
mens abwarten muß, bevor ſich darüber ein Ur⸗ 
teil abgeben läßt. 

Von unterrichteter Berliner Stelle wird 
übrigens beſtätigt, daß die Unterzeichnung des 
deutſch⸗ruſſiſchen Abkommens binnen kurzem 


erfolgen wird. d 


Im geſegneten England. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Triumphierend wies die Preſſe der Linken 
bei uns ſtets auf das „liberale“ England hin: 
Seht, dort gibt es keine Sozialdemokraten! Das 
Allheilmittel gegen den Umſturz feien eben de- 
mokratiſche Geſetze. Aber erſtens iſt England 
durchaus obligatoriſch regiert und zweitens 
fehlt es dort keineswegs an Elementen, die wir 
bei uns Sozialdemokraten nennen würden. Die 
Unterſcheidung zwiſchen den „freien“ (roten) 
Gewerkſchaften und der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie iſt ſchon bei uns vielfach ein ſchwieriges 
Kunſtſtück. In England nun erſtreben die 
Trade Unions genau ſo die Macht im Staate, 
wie unſere Partei Bebel, und in kritiſchen Mo⸗ 
menten gehen ſie ebenſo — auf die Straße. 

Das iſt ſchon faſt eine Revolution, was ſich 
in dieſen Tagen drüben im geſegneten England, 
in dem England des liberalen Entzückens, ab⸗ 
ſpielt. „Wir wollen den Bürgerkrieg!“ ruft 
ein Teilnehmer einer Streikverſammlung und 
zehn, zwanzig, hundert Stimmen fallen mit 
demſelben Rufe ein. Bürgerkriege hat es in 
Großbritannien genung gegeben, nur meiſt aus 
politiſch⸗dynaſtiſchn oder religiöſen Gründen. 
— neu iſt diesmal das rein wirtſchaftliche Mo⸗ 
tiv. Der Generalſtreik iſt im Wachſen und 
Werden und droht mit einer Hungersnot. 


Selbſt die Freunde des roſarot⸗knallroten 
Blockes bei uns beſchleicht ein leiſes Fröſteln, 
wenn ſie das leſen, und ſelbſt ein „Berliner 
Tageblatt“ grollt, daß die Arbeiter in den Docks 
und auf den Schiffen in Liverpool „blind 
darauf losfordern“, ohne ſich ſelbſt über ihre 
Anſprüche recht klar zu werden; und daß die 
dortigen Schiffahrtsgeſellſchaften nun ihrerſeits 


ruhr und Straßenkämpfen in Liverpool ge⸗ 
führt hat, wobei die Truppen ſcharf geſchoſſen 
haben. Dieſelben Blätter, die bei uns von 
Mord reden, wenn ein Schutzmann in der Not 
ſchießt, finden es ganz plaulibel, daß drüben die 
Soldaten mit Salven auf das Streikerpublikum 
feuern. 


Bei dieſen Streiks mag ſicher manche kopf⸗ 
loſe Forderung geſtellt werden, aber imgrunde 
ſind ſie nur eine Quittung auf den wirtſchaft⸗ 
lichen Niedergang der engliſchen Induſtrie, der 
die Arbeitsgelegenheit vermindert und die 
Löhne drückt. England, von Delen Bevölke⸗ 
rung 74 Prozent in den Städten leben, iſt 
längſt kein Agrarſtaat, aber auch kein In⸗ 
duſtrieſtaat im alten Sinne mehr, ſondern die 
Handels⸗ und Geldzentrale der Welt. Deren 
Werte bedürfen zu ihrer Bedienung und zu 
ihrem Amrollen nur weniger Handarbeit. Der 
Schlußzettel verdrängt den Dampfhammer. 
England iſt nicht etwa arm geworden, aber es 
hat nicht mehr genügend Arbeit, — außer der 
Verwaltung ſeiner Zinſen. Für ſein Geld ar⸗ 
beiten andere Leute in allen Erdteilen und die 
Landeskinder des vierten Standes kommen zu 
kurz. Im vorigen Jahre war ein rieſenhafter 
Demonſtrationszug von Arbeitsloſen nach 
London geplant, der aber nachher verſickerte. 
Diesmal feiert eine halbe Million Menſchen, 
die Arbeit hatte; und das iſt bei weitem ſchlim⸗ 
mer. Das glückliche England, deſſen finſtere 
Slums in den Großſtädten man nur ungern 
erwähnt, zeigt auf einmal alle ſeine Abgründe. 
alle ſeine Not. Der Schrei, den Chamberlain 
mit ſeinen Ohren ſchon Jahrzehnte vorher ver⸗ 
nahm, der Schrei der Millionen Entwurzelter, 
erfüllt die Luft. Sie ballen die Fäuſte und 
werfen ſich gegen die berühmte Reſpektperſon, 
die uns immer als Ideal geſchildert wird, 
gegen den Policeman. Er iſt machtlos. Das 
Militär muß ſchießen. 


Das ijt die Quittung für das Phariſäertum. 
das ſich in der Londoner Preſſe nach unſeren 
Moabiter Krawallen breitmachte. Wir waren 
im Regen, die Engländer ſtehen unter der 
Traufe; und ſie können ſich jetzt ſo recht ſchön 
ausmalen, wie es wäre, wenn nach achttägigem 
Generalſtreik, der alle Lebensmittelzufuhr 
unterbindet, ein Krieg ausbräche. Vielleicht 
trägt das dazu bei, daß ſie demnächſt den Mund 
etwas weniger vollnehmen. 


Koloniales. 
Gute Nachricht von der Patrouille 
Frankenberg. Gerüchten aus engliſcher Quelle 
zufolge ſollte in Deutſch⸗Südweſtafrika die 


auch noch 30 000 Arbeiter ausgeſperrt haben. Patrouille Frankenberg an der deutſch⸗portugieſiſchen 


Du meine Güte, wenn ſo etwas in England 
paſſiert, in dem Lande der urwüchſigen Libe⸗ 
ralität! Wir haben drüben ſchon gewaltige 
Streiks von Kohlenarbeitern erlebt, aber noch 
niemals ein ſo allgemeines Ausſtandsfieber, 
daß alle Transportangeſtellten in Häfen und 
auf Eiſenbahnen ergreift und bereits zur Auf⸗ 


Unklar ſchoſſen ihm Gedanken durch den 
Sinn, Gedanken, die er ſpäterhin in Worte ge⸗ 
ſetzt und an feinen Freund d' Argens gerichtet 
hatte, und die alſo lauteten: 

ber, Freund, berufen auf den Thron, 
Ic, GE Sturm 195 NE 
Muß eines Helden Ruhm erwerben, 
Muß retten mich und Volk und Staat. 
Muß in der Schlacht und im geheimen Rat 
Als König denken, leben, ſterben! 

Er erhob ſich vom Schreibtiſch und ging 
langſam im Zimmer auf und ab. 

Dann trat er ans Fenſter und blickte hinaus. 
Am nächtlichen Himmel erblaßten allmählich 
die Sterne. Er blickte hinauf zu ſeinem Lieb⸗ 
lingsſternbilde, dem Gürtel des Orion 
auch das war im Schwinden begriffen 

Das düſtere Gewölk hatte ſich verzogen, ein 
friſcher Morgenwind wehte. Der junge Tag 
zog herauf, und mit ihm erwachte das Leben. 

König Friedrich atmete tief auf. 

Er dachte nicht mehr an den Tod, er dachte 
ans Leben, an Kampf und Sieg! 

Am 29. Auguſt des Jahres 1756 erhob ſich 
Friedrich wie ein Löwe von ſeinem Lager und 
ging mit einem Heere von 67 000 Mann über 
die ſächſiſche Grenze. Damit hatte der Krieg, 
den die Nachwelt den „ſiebenjährigen“ nannte, 
begonnen. 


In Sachſen war man auf den Einbruch der 
Preußen nicht vorbereitet. Man ahnte ja 
nicht, daß Friedrich gewarnt, daß man ihm den 
Inhalt der Geheimakten verraten hatte. 

Infolge der ſchlechten Finanzen hatte Brühl 
das ſächſiſche Heer vermindert, verſchiedene Re⸗ 


Grenze überfallen worden ſein. Heute liegt nun 
folgendes Telegramm, Livingſtone, 16. Auguſt, 
vor: Ein aus Seſheke eingetroffener Eilbote 
berichtet, daß Diſtriktschef Frankenberg mit 
Eingeborenen wohlbehalten nach Schuck⸗ 
mannsdorf zurückkehrt. 

—— w- wT—T——ſ.- wr —2 


Über die Gefangennahme des Häupt⸗ 
lings Fontem wird im „Deutſchen Kolonial 
blatt“ folgender Bericht der Station Dſchang in 
Kamerun mitgeteilt: Am 17. Mai d. Is. teilte 
das Bezirksamt Oſſidinge mit, daß ſich bei ihm ein 
Bangwa Mann gemeldet habe, der behauptete, der 
alte Häuptling Fontem lebe noch, und zwar in 
ſeinem Heimatsdorfe (Fontem). Er kenne das Ver⸗ 
ſteck. Gleichzeitig wurde der Mann, ein Foreke⸗ 
Tſcha⸗Eingeborener namens Abaſt, nach Dſchang 
überwieſen. Am 28 Mai brach der Stationschef 
unter Führung des Abaſi mit einem Vizefeldwebel 
und 25 Soldaten vom Dorfe Fotabong auf und 
erreichte nach anſtrengendem Gebirgsmarſch das 
Dorf des alten Fontem, welches etwa 14 Stunden 
von der früheren Station Fontem entfernt im Berg⸗ 
buſch gelegen war. Kurz vor dem Eintreffen der 
Abteilung hatte Fontem dieſe bemerkt und war mit 
all ſeinem Anhang geflüchtet. Im Dorfe wurden 
drei Gewehre 71, mehrere Buſchgewehre und ein 
kleiner Blechkoffer voll 88er Patronen, 71er Patro⸗ 
nen und Patronen zur Mauſerpiſtole gefunden, die, 
nach den Jahreszahlen zu ſchließen, von einem ge⸗ 
fallenen Anwerber namens Conrau herrührten. 
Der Stationschef von Dſchang beſetzte das Dorf und 
ließ ſofort den jetzigen Häuptling Fontem, einen 
Sohn des Alten, holen. Unter Hinweis auf die 
gefundenen Patronen wurde ihm geſagt, es helfe 
nun kein Leugnen mehr, ſein ſeit 1903 geſuchter 
Vater lebe noch, und zwar in dieſem Dorfe. Falls 
er ihn nicht zur Stelle ſchaffe, würden ſeine ſämt⸗ 
lichen Großleute, die alle der Begünſtigung ſchuldig 
ſeien, ſolange in Bana feſtgehalten werden, bis ſie 
den alten Fontem hätten. Dieſem werde das Leben 
zugeſichert. Dieſe Maßnahme hatte Erfolg. Am 29. 
früh ſtellte ſich der frühere Fontem⸗Häuptling und 
ergab ſich auf Gnade und Ungnade. Er ift ein ſehr 
kräftiger, etwa 45 Jahre alter, gutgewachſener Neger 
mit intelligentem Geſichtsausdruck. Seine Ahnlich⸗ 
keit mit dem jetzigen Häuptling, ſeinem Sohne, 
ſpringt in die Augen. Der Stationschef verhaftete 
ſofort den alten Fontem und verlegte ſein Lager 
nach der früheren Station Fontem, wohin inzwiſchen 
alle Großleute der Dorfſchaft beſchieden waren. 
Dieſen wurde verkündet, daß der alte Fontem ver⸗ 
haftet fei und in Dſchang feine Beſtrafung durch den 
Gouverneur zu erwarten habe. Das Leben ſei ihm 
zugeſichert. Das Buſchverſteck des lange geſuchten 
Landfriedenbrechers wurde vor dem Abmarſch zer⸗ 
ſtört. Am 30. Mai marſchierte die Abteilung mit 
dem Gefangenen nach Dſchang ab. Die Bevölkerung 
des Dorfes nahm das Ereignis ohne irgendwelche 
Zeichen von Feindſeligkeit hin. Der alte Fontem 
iſt folgender Vergehen ſchuldig: Er hat den 
Anwerber Conrau im Jahre 1900 der Freiheit be⸗ 
raubt und dadurch zum Selbſtmord getrieben. Der 
zu ſeiner Beſtrafung entſandten Expedition v. Beſſer 
1900 leiſtete er ſehr energiſchen bewaffneten Wider⸗ 
ſtand, bei dem mehrere Europäer, darunter Dr. Ditt⸗ 
mer, tödlich verwundet wurden. Auch gegen die 
im Jahre 1901 von Oberſt Pavel geführte neue 
Bangwa⸗Expedition hat er gefochten. Fontem bat 
allerdings bald um Frieden, brach dieſen jedoch 
kurz darauf in verräteriſcher Weiſe, indem er die 
Kolonne des Leutnants von Gellhorn, welche die 
Friedensleiſtungen eintreiben ſollte, ſo hart be⸗ 
drängte, daß es der Kolonne nur mit Hilfe befreun⸗ 
deter Hilfskrieger gelang, ſich aus dem Bangwa⸗ 
Lande zu retten. Der zu ſeiner endgiltigen Nieder⸗ 
zwingung im Jahre 1902 unter Oberleutnant 
Schloſſer entſandten dritten Bangwa⸗Expedition 
ſetzte Fontem fünf Monate lang einen erbitterten 


gimenter befanden ſich in Polen. In den 
Augen der Welt erſchien Friedrichs Einbruch in 
Sachſen als Friedensbruch. Daraufhin ver⸗ 
öffentlichte er ein Manifeſt, um ſich von dieſem 
Verdachte zu reinigen, um zu erklären, daß er 
einzig und allein durch die Verhältniſſe zu 
dieſem Gewaltakte gezwungen worden war. 

Der Kurfürſt von Sachſen und ſein verant⸗ 
wortlicher Miniſter, der Graf von Brühl, er⸗ 
kannten ſehr wohl die Schwierigkeit ihrer 
Lage ... Sie ſprachen von Neutralität, allein 
das war ein Vorſchlag, auf den Friedrich nicht 
eingehen konnte, da er Verrat fürchtete. 

Als neutraler Boden aber wurde die 
Feſtung Königſtein erklärt, wohin ſich der Herr⸗ 
ſcher mit ſeinen beiden Söhnen und Brühl 
flüchtete. 

Friedrich hatte nacheinander die Städte 
Torgau, Wittenberg, Leipzig genommen und 
zog am 9. September als Sieger in die Tore der 
Hauptſtadt Dresden ein. Die ſächſiſchen Trup⸗ 
pen, in aller Haſt zuſammengerufen, bezogen 
ein feſtes Lager bei Pirna. Hier wurden ſie 
ſofort durch die Preußen umzingelt. 

Sie hofften, durch die Sſterreicher entſetzt zu 
werden, die ein wohlgeordnetes Heer unter 
Führung des Generals Browne an die ſächſiſch⸗ 
böhmiſche Grenze abſandten. 

Am 1. Oktober kam es in Böhmen unweit 
des Städtchens Lowoſitz zur Schlacht. 

Auf beiden Seiten wurde unerſchrocken und 
tapfer gekämpft. 

Aber als endlich die Preußen, nachdem ſie 
Pulver und Blei verſchoſſen, mit gefällten Ba⸗ 
jonetten ſich 


Freudig bewegt ſchrieb Friedrich an ſeinen Ge⸗ 


neral Winterfeld, der von Schleſien nach Böh⸗ 


men gegangen war: „Nie haben meine Trup⸗ 
pen ſolche Wunder der Tapferkeit getan, ſeitdem 
ich die Ehre hatte, ſie zu kommandieren.“ 


Durch die Schlacht war den Sachſen im 
Lager von Pirna jede Hoffnung auf Entſatz ab⸗ 
geſchnitten. 

Außerdem hatte ſich bei ihnen ein entſetz⸗ 
licher Feind eingeſtellt, ein Feind, der auch be⸗ 
reits andere Tapfere überwältigt, und das — 
war der Hunger. — Die Preußen ließen die 
für den König beſtimmten Furagewagen unge⸗ 
hindert die Sperre paſſieren, für das Lager war 
und blieb jede Zufuhr abgeſchnitten. So 
herrſchte dort bald wirklicher Mangel. Aber 


damit war das Unheil nicht erſchöpft. Zu der 


ungenügenden Nahrung geſellte ſich die Unbill 
der Witterung, die in dem ſchlecht befeſtigten 
Lager den Soldaten bald allzu fühlbar wurde. 
Mit der Kälte vereinte ſich der Hunger. 


Die Truppen machten ſchließlich den Ver⸗ 
ſuch, ſich durchzuſchlagen, allein dies wurde durch 
die Wachſamkeit der Preußen vereitelt. Noch 
war ihr Mut nicht gebrochen. In Regen, 
Sturm und Kälte harrten fie drei Tage und 
drei Nächte aus. Sie wußten nicht recht, 
worauf ſie hoffen und harren ſollten. Mit 
ſtoiſchem Gleichmute hielten ſie ſich aufrecht. 
Vergeblich alles! Sie hatten viel ertragen, 
aber für alle Leiden gibt es doch eine Grenze. 
Die Kraft der Armſten war total erſchöpft x 

Am 14. Oktober 1756 erfolgte die Waffen⸗ 


den Feinden entgegenwarfen, ſtreckung der in wenigen Wochen von 17000 


mußten dieje weichen. Der Sieg war errungen.] bis auf 14 000 reduzierten Soldaten. 
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Widerſtand entgegen, der nur mit großen Verluſten 


gebrochen werden konnte. Fontem ließ dann ver⸗ 
breiten, er ſei gefallen, und ſchickte ſeinen Sohn zur 
Friedensbitte. Dieſer wurde dann auch als Häupt⸗ 
ling eingeſetzt und hat ſich, ebenſo wie feine Unter: 
tanen, ſeither ſo gut geführt, daß 1907 der Sitz der 
Bezirksverwaltung von Fontem ins Grasland nach 
Dſchang verlegt werden konnte. Eine Beſtrafung 
des jungen Fontem wegen Begünſtigung iſt nicht 
beabſichtigt. Er iſt nur natürlich, daß er ſeinen 
leiblichen Vater vor Beſtrafung zu ſchützen ſuchte. 
Anſcheinend haben außer den Fontem⸗Leuten nur 
wenige Eingeborene von Nachbardörfern um das 
Buſchverſteck des alten Fontem gewußt. Die Feſt⸗ 
nahme des alten Fontem hat im Bezirk auf die 
Eingeborenen einen tiefen Eindruck gemacht, zumal 
kein Schuß dabei gefallen iſt. Sie muß als ein für 
den Nordweſten des Schutzgebiets wichtiges poli⸗ 
tiſches Ereignis angeſprochen werden, das bei den 
Eingeborenen das Anſehen der Regierung weiter 
befeſtigen und ſtärken wird. Das Gouvernement hat 
dem Antrag der Station Dſchang auf Ver⸗ 
bannung des Häuptlings Fontem nach 
Garua ſtattgegeben. 


Die oſtafrikaniſche Zentralbahn. 
Nach einer telegraphiſchen Meldung der Bauleitung 
hat die Gleisſpitze der Zentralbahn Ende Juli 
Kilometer 500,3 hinter Morogoro, d. h. Kilometer 
709,3 hinter Daresſalam, erreicht. Im Juli ſind 
demnach 24,2 Kilometer Gleis vorgeſtreckt worden. 
Das Gleis iſt damit ungefähr bei der Station Tura 
angelangt. Bis zur Station Saranda (Kilometer 


576 ab Daresſalam) iſt die Zentralbahn Ende Juli 
abgenommen und der volle Betrieb bis dahin er⸗ 
öffnet worden. 
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Reichstagsabgeordneter Friedrich Hug f. 

Der Zentrumsabgeordnete Geh. Finanzrat 
Friedrich Hug, der im Alter von 72 Jahren zu 
Konſtanz verſchied, vertrat ſeit dem Jahre 1890 
den 1. badiſchen Wahlkreis Konſtanz⸗Uberlin⸗ 
gen. Er wurde bei den letzten Wahlen mit einer 
ziemlich ſtarken Majorität gegen den Kandida⸗ 
ten der Nationalliberalen gewählt, die den 
Wahlkreis in den Jahren 1871—1890 beſeſſen 
hatten. Geheimrat Hug war Juriſt; in den 


Jahren 1861—63 war er als Beamter im ba⸗ 


diſchen Steuer⸗ und Domänenweſen tätig; ſpä⸗ 
ter widmete er ſich dem Stiftungsweſen. In den 
Jahren 1865 bis 1872 und dann wieder ſeit dem 
Jahre 1885 wirkte er in der katholiſchen Stif⸗ 
tungsverwaltung in Karlsruhe. Als Abgeord⸗ 
neter trat er nie beſonders hervor. Er war aber 
ein tüchtiger Finanzfachmann und hat ſich als 
ſtellvertretender Vorſitzer der Rechnungskom⸗ 
miſſion Verdienſte erworben. 


:: —. —— nme mente 


Hilflos ſah der Kurfürſt von Sachſen von 


der Feſtung Königſtein aus dem ergreifenden 


Schauſpiele zu. 

Sofort teilte der Sieger unter die verhun⸗ 
gerten Leute Brot aus, die ſächſiſchen Offiziere 
wurden zur königlichen Tafel gezogen. Das 
ſächſiſche Heer wurde förmlich aufgelöſt, Regi⸗ 
ment über Regiment einfach in preußiſche Uni⸗ 
formen geſteckt; eine Maßregel, die ſich indeſſen 
bitter rächte. 

Ganz Sachſen befand ſich in der Hand des 
Preußenkönigs. 

Am 18. Oktober reiſte der unglückliche Lan⸗ 
desherr, der König der Polen, mit Päſſen ver⸗ 
ſehen, von Königſtein nach Warſchau ab. Erſt 
ſieben Jahre ſpäter ſollte er die Heimat wieder 
ſehen. Seinem Herrn und Gebieter folgte Graf 
Brühl. Noch immer war es die Geſellſchaft 
dieſes Mannes, nach der den König verlangte 

Friedrich von Preußen ging den Winter 
über nach Dresden. Sein Hauptquartier legte 
er in ein Palais außerhalb der Stadt, das einſt 
die Freundin Auguſts des Starken, die Gräfin 
Mocyinska, bewohnt hatte. Seine Truppen 
bezogen in der Nähe ein Lager. 

Im Palais Mocyinski hielt König Friedrich 
Hof. In ſeinen Mußeſtunden beſuchte er 
fleißig die Galerien, fand ſich auch zuweilen in 
der Oper ein und gab Konzerte, in denen er die 
Flöte ſpielte. 

Die Königin Maria Joſepha, die im Schloſſe 
zu Dresden zurückgeblieben war, wurde vom 
Sieger mit großer Rückſicht behandelt. Fried⸗ 
rich ſtattete ihr Beſuche ab und ließ ſich nach 
ihrem Befinden erkundigen. Die Königin ſuchte 
ſich zu revanchieren. Sie bat den König um die 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 14. Auguſt. (Verſchiedenes.) Ingenieur 
Voigt aus Berlin hielt heute im Vereinshauſe auf Ver⸗ 
anlaſſung des Hausbeſitzervereins einen Vortrag über 
Verwendung des Gafes zu Koch⸗ und Heizzwecken. — 
Die Hundeſperre, welche im ganzen 5 Monate über 
Brieſen und Umgegend verhängt war, iſt jetzt aufge⸗ 
hoben. — Der Beſitzer Johann Heymann in Klein 
Czappeln hat ſein Grundſtück für 32 000 Mark an den 
Landwirt Stephan Michalowski aus Brieſen verkauft. 

Flatow, 14. Auguſt. (Die diamantene Hoch⸗ 
zeit) feierte in ſeltener Rüſtigkeit das Tiſchlermei⸗ 
ſter Eduard Korenke'ſche Ehepaar in Gurſen. 
Ein Geſchenk des Kaiſers von 50 Mk. wurde dem 
Jubelpaare überreicht und von dem Prinzen Fried⸗ 
rich Leopold, dem Patronatsherrn des Ortes, 
gingen 30 Mk. telegraphiſch ein. 

Marienwerder, 24. Auguſt. (Typhus.) Von 
Freitag bis Sonnabend Mittag ſind drei neue 
Typhuserkrankungen zur Anmeldung gekommen. 
Die für den 15. Auguſt angeſagte Einquartierung 
des Küraſſierregiments Nr. 5 ift für Marienwer- 
der der Typhusgefahr wegen aufgehoben worden. 
Der Stab wird nach Gut Gorken und die 5. Es⸗ 
kadron nach Neuhöfen einquartiert werden. 

Marienburg, 14. Auguſt. (Wieder ein Opfer 
der Nogat.) Kaum ſind die letzten vier Opfer der 
Nogat der Erde übergeben worden, ſo hat ſchon 
wieder ein junges Menſchenleben in den Fluten 
enden müſſen. Der 16 Jahre alte Sohn des Ei⸗ 
gentümers Maſchewski aus Lindenwald nahm 
geſtern ein erquickendes Bad in der Nogat. Kaum 
hatte er ſich ins Waſſer begeben, als er auch 
ſchon unterging und verſank. Die Leiche konnte 
nach kurzer Zeit von dem eigenen Vater des Ver⸗ 
unglückten geborgen werden. 

Conradſtein, 14. Auguſt. (Die Typhusepide⸗ 
mie) in der Provinzial⸗Irrenanſtalt Conradſtein 
ſcheint zu Ende zu gehen. Während in der vorigen 
Berichtswoche noch acht Erkrankungen zu melden 
waren, ereignete ſich in der letzten Woche nur ein 
Fall der Neuerkrankung. Die Zahl der Todes⸗ 
fälle iſt auf 14 ſtehen geblieben. In dem Pavillon 
für Typhus befinden ſich ſeit Sonnabend noch 22 
Kranke, alle übrigen ſind in den Beobachtungs⸗ 
pavillons untergebracht. 

Elbing, 14. Auguſt. (Die Erdgasquelle in 
Hohenhaff) bei Lenzen dürfte nicht von Dauer und 
ergiebig ſein. Herr Dr. Klien vom Königsberger 
Geologiſchen Inſtitut hat fie am Sonnabend De- 
ſichtigt und ſich in dieſem Sinne geäußert: Die 
Erdgasquelle hat mit den tertiären Braunkohlen⸗ 
ſchichten Weſtpreußens wohl keinesfalls etwas zu 
tun. Das Erdgas entſtammt vielmehr gewiſſen 
Tonarten, die gegenwärtig am Friſchen Haff zu 
Ziegeleizwecken abgebaut werden. Dieſe Erdſchichten 
haben den wiſſenſchaftlichen Namen „Polbien⸗Ton“ 
(von einer dort 10 vorfindenden Muſchel Yolbia 
arctica fo genannt). Daß die Erdgasquelle er: 
giebig iſt, muß nach Anſicht Dr. Kliens bezweifelt 
werden. In ziemlicher Nähe von Hohenhaff wurde 
a vor einigen Jahren eine Erdgasquelle ent: 

eckt, die nur drei Tage brannte und dann erloſch. 

Eine andere Erdgasquelle wurde ſeinerzeit in der 
Nähe des kaiſerlichen Gutes Cadinen aufgefunden; 
aber auch fie verfiegte nach kurzer Zeit. Immerhin 
handelt es ſich hier, wie uns Herr Dr. Klien be⸗ 
merkte, um eine intereſſante geologiſche Erſcheinung 
und die Tatſache ſteht auch jedenfalls fejt, daß keine 
der bisher am Friſchen Haff entdeckten Gasquellen 
eine ſolche Stärke und Ergiebigkeit wie die in 
letzter Woche bei Hohenhaff durch einen Zufall auf⸗ 
gefundene beſaß. Es würde heute verfrüht ſein, 
Betrachtungen darüber anzuſtellen, ob die Erdgas⸗ 
quelle bei Hohenhaff ergiebig genug ſein wird, um 
induſtriell z. B. zur Feuerung von Lokomobilen 
oder auch zur Füllung von Luftballons uſw. ver⸗ 
wertet werden zu können. 

Elbing, 15. Auguſt. (Selbſtmord.) Geſtern 
erhängte ſich der über 50 Jahre alte Tiſchler 
Hampel, Neuſtädtiſche Schmiedeſtraße 6. H., der 
ſchon lange dem Trunke ergeben war, hat den 
Selbſtmord wahrſcheinlich in trunkenem Zuſtande 
a Seine Frau liegt zurzeit im Kranken⸗ 

aus. 

Danzig, 14. Auguſt. (Verſchiedenes.) Staats⸗ 
miniſter a. D. Exzellenz Hobrecht, der ſchon ſeit 
1879 den Wahlkreis Berent— Dirſchau— Pr. Star- 
gard vertritt und der nationalliberalen Partei om 
gehört, feiert am heutigen Montag ſeinen 87. Ge 
burtstag. Exzellenz Hobrecht ift auch Ehrenbür⸗ 


ger der Stadt Dirſchau. — Auf der Rennbahn 
Danzig⸗Zoppot ſoll — nach einem geſtern dort 
kolportierten Gerücht — Anfang Oktober noch ein 
Rennen ſtattfinden, angeblich um dem Kronprin⸗ 
zen Gelegenheit zu geben, der Rennbahn und dem 
Reiterverein noch in dieſem Jahre ſeinen Beſuch 
abzuſtatten. Auf Anfrage beim weſtpr. Reiter⸗ 
verein wurde mitgeteilt, daß offiziell von einer 
derartigen Abſicht bis jetzt nichts bekannt ſei. 
Nach den Propoſitionen war der geſtrige Nenn- 
tag der letzte in dieſem Jahre auf der Zoppoter 
Bahn, am 24. September findet jedoch das Herbſt⸗ 
rennen auf der Bahn bei Marienburg ſtatt. — 
Der Danziger Lehrerverein beſchäftigte ſich in 
ſeiner Sitzung vom Sonnabend mit dem Erlaſſe, 
der die Errichtung von Kurſen zur Vorbereitung 
auf die Mittelſchullehrerprüfung auch für Danzig 
in Ausſicht nimmt. Es wurde hierzu folgende 
Reſulution angenommen: „Der Danziger Lehrer⸗ 
verein erkennt das Bedürfnis der Errichtung von 
Vorbereitungskurſen für die Mittelſchullehrerprü⸗ 
fung an, wünſcht jedoch die Angliederung dieſer 
Kurſe in Danzig an die Techniſche Hochſchule und 
als Leiter der Kurſe Hochſchullehrer, da dadurch 
eine gründliche wiſſenſchaftliche Vorbereitung zur 
Prüfung und eine Förderung der Bildungsbeſtre⸗ 
bungen der Lehrerſchaft gewährleiſtet wird.“ 


Zoppot, 12. Auguſt. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) lag ein Antrag des Ver⸗ 
bandes S e Kommunalbeamtenvereine vor, 


ihm ein Gelände zur Errichtung eines Beamten⸗ 


Erholungsheims in Größe von 3800 bis 4000 
Quadratmetern abzutreten, ein Gelände, das zu 
den beſten am Südſtrande gehört. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Gelände unentgeltlich N e ſich 
aber für den Fall der Auflöſung des Verbandes 
oder wenn das Heim ſpäter etwa einem andern 
Zweck zugeführt werden ſollte, das Eigentumsrecht 
am Gelände vorzubehalten unter übernahme der 
errichteten Gebäude RE Abſchätzung. Der Kur- 
hausbau, der ſchon 2 Millionen verſchlungen hat 
und noch ſehr große Summen erfordern wird, kam 
wieder einmal zur Sprache, indem zunächſt 20 000 
Mark gefordert wurden zur Abdichtung der Kur⸗ 
bausterraſſen, durch die das Niederſchlagswaſſer in 
die untern Räume dringt, auch die Baluſtraden zer⸗ 
ſtört, deren Sandſtein durch Kunſtſtein E 
wurde. Es wurde hervorgehoben, daß das an- 
ſcheinend ſo ſachverſtändig errichtete Kurhaus 
außerordentlich große Mängel an allen Ecken und 
Enden beſitze. Angefragt wurde, wie weit der 
AT ME den Erbauer des Kurhauſes, Profeſſor 
Weber⸗Danzig, erſatzpflichtig gemacht hat. Der 
Magiſtrat erwiderte, daß in einem diesbezüglichen 
Prozeß eine Entſcheidung noch nicht gefällt iſt, aber 
wahrſcheinlich zugunſten des Erbauers ausfallen 
wird. Von ganz leichtfertiger Bauausführung 
wurde in der Erörterung unwidersprochen geredet. 
Schließlich beantragte der 1 1 EC die Aufnahme 
eines Darlehens von 600.000 Mark bei der Aktien⸗ 
geſellſchaft für Elektrizitätsanlagen in Berlin zur 
Beſtreitung laufender Baukoſten. Es befinden ſich 
darunter u. a. Kurhausbauüberſchreitungen 210 000 
Mark, Seeſteg⸗Überſchreitungen 40 000 Mark. Rat: 
hausbau, Zufuhrwege, Anbauten uſw. 60 000 Mark, 
Rathausinventar 45 000 Mark, Jeuerwehrhof 12.000 
Mark, Schule Steinfließ 4000 Mark, Neubau eines 
Orcheſters im Kurhauſe 21000 Mark, Gärtnerei⸗ 


anlagen 10000 Mark, Kunſthalle 21000 Mark; Ab: 


dichtung der Terraſſen im Kurhauſe 20 000 Mark. 
Erneuerung von Dachanlagen im Kurhauſe 36 000 
Mark, Amänderung der Leſehalle im Kurhauſe in 
ein Reſtaurant und Verlegung der Leſehalle 6000 
Mark, Armenhausbau 40 000 Mark, einer Volks⸗ 
jhule 120 000 Mark uſw. Im ganzen werden 
750 000 Mark gebraucht, von denen zunächſt 600 000 
Mark als Darlehen von der genannten Geſellſchaft 
zu 3% Prozent bis 1. Oktober, 4 Prozent bis 
1. Mai 1912 angeboten ſind. Später ſoll bei gün⸗ 
ſtigem Geldmarkt eine entſprechende Anleihe auf⸗ 
genommen werden. Die Geſamtüberſchreitungen 
beim Rathausbau haben 105000 Mark betragen. 
Aber das „Schmerzenskind“ Kurhaus wurde, da es 
doch nichts hilft, nicht wieder geſprochen; nur wurde 
bemerkt, daß Profeſſor Weber ſicherlich ein ſehr be⸗ 
deutender Mann ſei, die Stadt Zoppot aber auch 
ſehr bedeutend hineingelegt habe. Neun Millionen 
Schulden hat Zoppot bisher aufgenommen. Das 
Darlehn wurde genehmigt. Zum Schluß wurden 
1000 Mark für eine Teermaſchine bewilligt, da ſich 
zur Erzielung der Staubfreiheit der Straßen das 
Teeren als beſtes Mittel erwieſen hat. In ge⸗ 
heimer Sitzung wurde die Löſung des Vertrages 


mit der 1 nach den Miß⸗ 


Erlaubnis, ihm zwei Kammerherren zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

Friedrich dankte verbindlichſt. Als jedoch 
ſein Koch plötzlich erkrankte, nahm er die Aus⸗ 
hilfe, die man ihm aus der königlichen Küche 
anbot, mit Dank an. Der fremde Küchenchef. 
der den eigenen erſetzen ſollte, hieß — Glaſau. 

7. Kapitel. 

In der ſächſiſchen Reſidenz ging trotz der 
Anweſenheit der Feinde äußerlich alles ſeinen 
gewohnten Gang. 

Sachſen ſollte glimpflich behandelt werden 
und wurde es auch, allein Friedrich hatte die 
Kaſſen mit Beſchlag belegt, ebenſo die Börſe, 
und er war es, der ſtatt des Grafen Brühl mit 
den ſächſiſchen Miniſtern konferierte. 

Trotzdem wurde der Karneval mit Bällen 
und Konzerten gefeiert; auch im Opernhauſe 
wurde noch geſpielt. Nur die Gagen der Künſt⸗ 
ler hatte man erheblich herabgeſetzt. 

Das Palais des Grafen Brühl, das Kunſt⸗ 
ſchätze und Koſtbarkeiten ohnegleichen barg, war 
preußiſcher Auſſicht unterſtellt worden. 

Nur einige Zimmer hatte man aus beſonde⸗ 
rer Courtoiſie der Gräfin und ihrer Tochter 
reſerviert. 

Beide Damen ſaßen in dem behaglich ein⸗ 
gerichteten Boudoir der Gräfin. Es war kalt, 
trotzdem der April ins Land gezogen war, und 
ſo loderte im Ofen, der einer antiken Säule 
nachgebildet war, ein helles Feuer. Die Damen 
ſahen ein wenig leidend aus, Komteſſe Beate 
ſehr ernſt. 


ſpäter am Klavezin belauſcht, geſtanden hatte. 
Damals hatte ſie eine Ahnung von den künfti⸗ 
gen ſchlimmen Ereigniſſen überkommen, es war 
ihr geweſen, als wanke der Boden unter ihren 
Füßen, als habe ſie keine Zukunft mehr zu er⸗ 
warten. Allzu raſch waren die ſchlimmen Ah⸗ 
nungen Wirklichkeit geworden. Ihr Vater war 
geflüchtet, ſie ſelbſt und ihre Mutter waren 
halb und halb Gefangene in dem Hauſe, in dem 
die Preußen das Regiment führten. 

Maltzahn hatte ſie im Laufe des Winters 
nur wenig geſehen. Die Damen hielten ſich, 
wie begreiflich, der Geſellſchaft, in der die 


Preußen vorherrſchend waren, fern. And hatte 


man ſich je hin und wieder getroffen, ſo blieb 
Maltzahn in kühler Reſerve. i 

Die Gräfin hielt ein aufgeſchlagenes Buch 
auf dem Schoß. Es war die Bibel, in der fie, 
obwohl ſie vorgab, Freigeiſt zu ſein, in der letz⸗ 
ten Zeit zuweilen las. Sie meinte, es ließe ſich 
in der heiligen Schrift doch Troſt finden. 

Heute las ſie nicht im neuen, ſondern im 
alten Teſtament. Die Geſchichte Judiths, die 
den Feind ihres Volkes Holofernes, erſchlägt, 
hatte ſie beſchäftigt. 

Die Gräfin fand die Erzählung, wie ſie fagte, 
aus verſchiedenen Gründen ſehr lehrreich. Dieſe 
Judith wurde als Retterin ihres Volkes ge⸗ 
prieſen. Es gab alſo doch Zuſtände, in denen 
Totſchlag oder Mord als gerechtfertigt erſcheint. 
Nachdem ſie darüber geſprochen, klagte ſie über 
die ſchlechten Zeiten. 

„Es iſt entſetzlich, wie wir behandelt 


Sie dachte an das Gefühl, das ſie einſt an werden,“ jammerte ſie. „Ich weiß, daß ich kei⸗ 
jenem Maimorgen empfunden, und das fie dem nen Brief erhalte, der nicht zuvor durchſtöbert 


Baron Maltzahn, als ſie dieſer wenige Stunden 


und geleſen worden iſt. Es iſt unmöglich, mich 


Achtel Bier angeſteckt. 


erfolgen des Parſeval 9 beraten. Der Ballon ſoll, 
nachdem auf der kaiſerlichen Werft in Danzig ein 
neuer Motor eingebaut iſt, von Sonntag Abend 
ab wieder aufſteigen. 

Zoppot, 15. Auguſt. (Selbſtmord), anſcheinend 
aus Liebeskummer, verübte geſtern Abend die 
20 Jahre alte Verkäuferin Alice Wittke, indem 
ſie vom Seeſteg aus in die See ſprang. Als man 
fie endlich gereitet hatte, blieben die von dem hin⸗ 
zugezogenen Arzt angeſtellten Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche erfolglos. 

Königsberg, 14. Auguſt. (Schlimmes Ende einer 
Geburtstagsfeieer.) Unter Vergiftungserſcheinungen ers 
krankten, wie bereits gemeldet, am Sonntag abend bei 
einer Geburtstagsfeier mehrere junge Leute. Vier von 
ihnen mußten im Unfallwagen nach dem Krankenhauſe 
gebracht werden. Zu dem Vorfall werden folgende 
Einzelheiten gemeldet: In einer Familie, die im Hinter⸗ 
hauſe Sackheim 93 wohnt, felerte am Sonntag der halb⸗ 
wüchſige Sohn feinen Geburtstag. Es waren mehrere 
junge Mädchen und junge Männer anweſend, etwa 10 
im ganzen. Auch die benachbarten Familien waren mit 
den Kindern zu der Feier gekommen. Abends gegen 
7 Uhr wurde das Abendbrot zurecht gemacht und ein 
Als die jungen Leute von dieſem 
Bier getrunken hatten, ſtellten ſich bei ihnen krämpfe⸗ 
artige Erſcheinungen ein, die meiſten mußten ſich er⸗ 
brechen und einer, der junge Ernſt Lichtenſtein, begann 
laut zu phantaſieren. Die Körper der Erkrankten ſchienen 
von einem Fieber durchſchüttelt zu ſein. Auch mehrere 
kleinere Kinder, die das Bier genoſſen hatten, bekamen 
Krämpfe. Ein Junge lief in der Angſt auf den Hof 
und blieb dort, unter ſchweren Krämpfen leidend, liegen. 
Erwachſene hatten glücklicherweiſe noch kein Bier zu ſich 
genommen. Man rief ſofort die Samariter zu Hilfe. 
Gleichzeitig wurde ein Arzt, Dr. Taubmann, und ein 
Stabsarzt aus dem nahen Garniſonlazarett geholl. Die 
Arzte ſtellten feſt, daß die Krankheitserſcheinungen auf 
Stechapfelvergiftung hinwieſen. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung glaubte man annehmen zu können, daß die un⸗ 
genügende Reinigung des Bierfaſſes Urſache der Ver⸗ 
giſtung ſei. Die genaue Feſtſtellung der Urſache wird 
ſpäter erfolgen. Das Faß iſt vorläufig zur Unterſuchung 
einbehalten worden. Die meiſten der Erkrankten erholten 
ſich, vier aber, die jungen Leute Ernſt Lichtenſtein, 
Heinrich Schramm und die Mädchen Maria Sommer 
und Grete Preuß, wurden in den Unfallwagen, dem 
inzwiſchen der zweite Unfallwagen und der Kranken- 
wagen gefolgt waren, aufgenommen. Lichtenſtein, der 
immer noch phantafierte, mußte von den Samaritern 
feftgebunden werden. Am ſchwerſten ift die Maria 
Sommer erkrankt, ſie ſchwebt in Lebensgefahr. 


Schulitz, 14. Auguft. (Erhängt) hat fih heute 
Nacht auf dem Hausboden ſeiner Wohnung der 
dem Trunke ergebene Gelegenheitsarbeiter K. Herz 
von hier. H. hat die Tat offenbar im Säufer⸗ 
wahn begangen. Seine Familie, Ehefrau und 
LN kleine Kinder, hat er unverſorgt zurückge⸗ 
laſſen. 

Netzthal, 14. Auguſt. (Ein Wels) mit einem 
Gewicht von 19½ Pfund wurde in der Netze von 
einem Schiffer gefangen. Infolge der herrſchen⸗ 
den Hitze wagte ſich der Wels bis an den Rand 
und wurde von dem ihn bemerkenden Schiffer mit 
einem Ruder erſchlagen. 


Hohenſalza, 15. Auguft. (Geldſchrankknacker) 
verübten in den letzten Nächten hier zwei Ein⸗ 
brüche, 19 3 nur bei dem einen Einbruch hatten 
fie Erfolg. In der Nacht zum Sonntag verſuchten 
die Einbrecher den . 5500 der Güterkaſſe auf⸗ 
ubrechen, was ihnen jedoch nicht gelang. Sie 
ſchlugen die Griffe des Spindes ab und meißelten 
auch ter noch am Spinde herum, er widerſtand 
jedoch ihren Bemühungen. Als die Diebe ſahen, 
daß ihre Arbeit erfolglos ſein würde, ſtatteten ſie 
noch dem Güterboden einen Beſuch ab. Ob ſie dort 
etwas entwendet haben, kann erſt durch eine Re⸗ 
viſton an Hand der Frachlpapiere feſtgeſtellt mer 
den. Beſchädigungen an Verpackungen waren nicht 
vorhanden. Von den Tätern fehlt jede Spur. — 
Beſſeren Erfolg hatten die Einbrecher, die dem 
Kontor der Zigarettenfabrik einen Beſuch ab⸗ 
ſtatteten. Dort erbeuteten ſie einen Betrag von 
über 1000 Mark, beſtehend aus einigen Hundert⸗ 
markicheinen, 3—400 Mark in Goldſtücken, das 
übrige in Silber und anderem Kleingeld. Die 
Täter hatten mit einem Dietrich ſämtliche Türen 
geöffnet und waren ſo in das Kaſſenzimmer ge⸗ 
langt. Dort bohrten ſie einen Geldſchrank an und 
brachen mit einem Schränkeiſen, wie es berufs⸗ 
mäßige Knacker anwenden, die vordere Türplatte 
loweit heraus, daß das Schloß freigelegt war und 
je die Riegel, nach Abſchrauben einiger Verbin⸗ 
dungsſchienen, leicht zurückſchieben und den Schrank 
öffnen konnten. Sie nahmen nun das in einer 


mit deinem Vater in Warſchau zu verſtändi⸗ 
gen. Da hat er uns neulich ein Faß Wein ge⸗ 
ſchickt,“ fuhr ſie fort, „und die Preußen, die 
alles wiſſen, haben auch das ausſpioniert. In 
den Keller kamen Soldaten, vor deren Augen 
meine Leute es abziehen mußten. Das Faß 
aber barg Briefe und Papiere, deren Empfänge⸗ 
rin ich hätte ſein ſollen, während die Geheim⸗ 
niſſe nun den Preußen in die Hände fielen. Iſt 
ſolche Behandlung nicht barbariſch? O, wie 
ich die Preußen haſſe, ihren König an der 
Spitze!“ 

Beate ſchwieg, ſie ſchaute vor ſich hin. 

„Warum jo ſtumm?“ fragte die Mutter. 

„Ich überlege nur, ob der König in der Tat 
ſo barbariſch handelt, wie Sie behaupten, 
meine Mutter,“ entgegnete ſie. „Wenn wir 
Sachſen gemeinſchaftlich mit den Öfterreihern 
ihn zu überfallen gedachten, ſo iſt das auch kein 
Freundſchaftsbeweis, und der König Friedrich 
hatte recht, auf feiner Hut zu ſein ...“ 

„Aber, Beate!“ rief die Mutter, „haſt du 
vergeſſen, wie dieſer kleine Marquis de 
Brandebourg unſere arme Königin behandelt 
hat. Der Kommandant von Dresden iſt ins 
Schloß gedrungen, um im Geheimarchiv nach 
den bewußten Papieren zu ſuchen, — du weißt, 
die Dokumente,“ ſchaltete ſie ein, „deren In⸗ 
halt dem Könige verraten, und wodurch dieſer 
jetzige unerquickliche Zuſtand, in dem ſich das 
Land befindet, geſchaffen worden iſt. Nebenbei 
bemerkt, was den Verräter betrifft, ſo habe ich 
meine ganz beſondere Anſicht darüber. Kanzlei⸗ 
ſekretär Menzel hat, nachdem er ſeinen Ab⸗ 
ſchied genommen. Dresden verlaſſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Kaſſette befindliche Geld an ſich, beachteten jedoch 
einen Briefumſchlag mit 500 Mark in Banknoten, 
der auf der Kaſſette lag, nicht, warfen ihn viel⸗ 
mehr beim Durchſuchen des Spindes mit den 
Büchern heraus. Dieſer Betrag gehörte dem ſich auf 
Urlaub befindenden Direktor, der ihn dort in Ver⸗ 
wahrung gegeben hatte. Auch der zweite Geld⸗ 
ſchrank wurde in derſelben Weiſe erbrochen, dieſer 
war aber leer. Ferner erbrachen ſie die Pulte, in 
denen fie aber nur Schlüſſel zum zweiten Geld- 
ſchrank fanden. Auf dem Rückzuge wurden die 
Türen wieder acer. Der Schaden ift durch 
Verſicherung gedeckt. 

Bromberg, 14. Auguſt. (Ballon⸗Weit⸗Wett⸗ 
fliegen.) Der hieſige Luftſchiffer⸗Verein hatte zu 
geſtern Nachmittag ein Ballon⸗Weit⸗Wettfliegen 
veranſtaltet. Zur Teilnahme an demſelben hatten 
ſich außer dem Ballon „Bromberg“, „Kolmar i. 
P.“, „Graudenz“, „Danzig“ und „Poſön“ gemel⸗ 
det und waren auch hier eingetroffen. Das war 
etwas Neues für uns Bromberger, und ſo kam 
es, daß am Nachmittage ſich Tauſende von Zu⸗ 
ſchauern einfanden. Da zog aber um 3 Uhr ein 
Gewitter herauf und brachte uns den ſo ſehnlichſt 
erwarteten Regen. Der Aufſtieg der Ballons 
mußte bis zum Abend hin verſchoben werden, 
vorausgeſetzt, daß das Wetter ſich bis dahin auf⸗ 
geklärt hätte. Dies war dann auch der Fall. 
Der erſte Ballon, der in die Höhe ging, war 
„Courbiere“ (Graudenz), Inhalt 1300 Kubikmeter; 
dann folgte „Poſen“ mit 1500 Kubikmeter Inhalt, 
demnächſt „Kolmar 1“ von hier, Inhalt 2290 
Kubikmeter. Mittlerweile war es 9 Uhr gewor⸗ 
den, da erhoben ſich zu gleicher Zeit die Ballons 
„Bromberg“ und „Danzig“, Inhalt je 1680 Ku⸗ 
bikmeter, Führer des Ballons „Danzig“ war Et. 
Beyersdorf aus Bromberg. Die Ballons nahmen 
ſüdweſtlichen Kurs. 

d. Strelno, 15. Auguft. (Ein zweites Opfer) hat 
die Hitze gefordert. Der irrſinnig gewordene Arbeiter 
Kapelski aus Klusnierz ſoll nun vom Kreiskranken⸗ 
hauſe, in das er aufgenommen war, nach einer Irren⸗ 
anſtalt überführt werden. 

t. Gneſen, 15. Auguſt. (Die hleſige Schützengilde) 
veranſtaltete am 13., 14. und 15. Auguſt ihr erſtes 
Prämien» und Freiſchießen, zu welchem auch die Gilden 
der Nachbarſtädte, ſowie Freunde des Schießſports ge⸗ 
laden waren. Es ſtanden insgeſamt 43 wertvolle Präs 
mien und Ehrengaben zur Verfügung. Der einge⸗ 
tretene Witterungsumſchlag hatte zwar die Beteiligung 
der hieſigen Bürgerſchaft etwas beeinträchtigt, doch nahm 
das Feſt einen äußerſt ſchönen Verlauf. Die Zahl der 
Teilnehmer der auswärtigen Gilden war ziemlich groß. 
Am Dienstag Abend fand die Verteilung der Ehren⸗ 
gaben und Prämien von der Ehren⸗ und Feſſtſcheibe 
ſtatt. Die meiſten Preſſe gingen nach auswärts und 
zwar erhielten den Löwenanteil die Mitglieder der 
Gilde Argenau. Die 28 Ehrenpreiſe errangen nach⸗ 
ſtehende Herren: 1. Nowak⸗Gneſen (55 Ringe), 2. 
Würtz⸗Argenau, 3. Wiek⸗Argenau, 4. Kanjewski⸗Arge⸗ 
nau, 5. Kurban⸗Argenau, 6. Maelzer⸗Hohenſalza, 7. 
Nakulski⸗Gneſen, 8. Klein⸗Hohenſalza, 9. Laaß⸗Gneſen, 
10. Blazynski⸗Tremeſſen, 11. Senkpiel⸗Hohenſalza, 12. 
Iswolski⸗Gueſen, 13. Luczak⸗Poſen, 14. Schwarcz⸗ 
Gnefen, 15. Mentz⸗Gneſen, 16. Stranz⸗Gneſen, 17. 
Smielicki⸗Gneſen, 18. Bremer⸗Argenau, 19. Konrad⸗ 
Argenau, 20. Beyer⸗Gneſen, 21. Bremer⸗Gneſen, 22. 
Funk⸗Wreſchen, 23. Krienke⸗Tremeſſen, 24. Thorenz⸗ 
Wreſchen, 25. Rozinski⸗Tremeſſen, 26. Schmidl⸗ 
Wreſchen, 27. Scholz⸗Gneſen, 28. Anders⸗Gneſen. Die 
15 Preiſe auf der Feſtſcheibe Gneſen gingen ebenfalls 
größtenteils nach auswärts. Die wertvollen Ehren⸗ 
gaben verteilten fih auf folgende Herren: 1. Luczäk⸗ 
Poſen (59 Ringe), 2. Würtz⸗Argenau, 3. Wiek⸗Argenau, 
4. Tonjewski⸗Argenau, 5. Thorenz⸗Wreſchen, 6. Bremer⸗ 
Gneſen, 7. Kurban⸗Argenau, 8. Konrad⸗Argenau, 9. 
Laaß⸗Gneſen, 10. L. Beyer⸗Gneſen, 11. Klein⸗Hohen⸗ 
jalga, 12. Idzinski⸗Gneſen, 13. Bremer⸗Argenau, 14. 
Nakulski⸗Gneſen, 15. Stranz⸗Gneſen. Vor der Ver⸗ 
teilung der Ehrengaben richtete Reſtaurateur und 
Stadtverordneter Ko hnert herzliche Worte des 
Dankes an die Teilnehmer der auswärtigen Gilden 
und brachte zum Schluſſe ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Ein Mitglied der Gilde Hohenſalza lud die Schützen⸗ 
brüder zur Teilnahme am nächſtjährigen Prämien⸗ und 
Freiſchießen nach Hohenſalza ein. Ein zweiter ause 
wärliger Schützenbruder ſprach der Schützengilde Gneſen 
den Dank für die Bemühungen aus und ſchloß mit 
einem Hoch auf die Gilde Gneſen. An den Nachmit⸗ 
tagen der Feſttage fanden Konzerte und Volksbe⸗ 
luſtigungen ftatt. 

Gneſen, 15. Auguſt. (Einen ſchweren Unfall) 
erlitt am Montag der Gemeindevorſteher Arndt in 
Grünfeld bei Gneſen. Derſelbe war mit feinen Leuten 
beim Dreſchen beſchäftigt und geriet mit der Schaufel 
in das Getriebe der Dreſchmaſchine, wobei das Stiel⸗ 
ende dem A. in den Leib drang, ſodaß der Leib voll⸗ 
ſtändig aufgeriſſen wurde und die Eingeweide heraus⸗ 
traten. An dem Aufkommen des A. wird gezweifelt, 
obgleich zwei hieſige Arzte den ſo ſchwer Verunglückten 
ſoſort in Behandlung nahmen. 

Poſen, 15. Auguſt. (Der neue Landeshaupt⸗ 
mann.) Die von dem Provinzialausſchuß der 
Prozinz Poſen vollzogene Wahl des Polizeiprä⸗ 
ſidenten von Heyking zum Landeshauptmann der 
Provinz Poſen hat die königliche Beſtätigung er- 
halten. Zugleich wurde dem Genannten die Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſt erteilt. 

Korſchen, 13. Auguft. (Verbrannt. Selbſt⸗ 
mord.) Verbrannt iſt das dreijährige Töchterchen 
des Inſtmannes Schemmer aus dem Vorwerk 
Gritzau; es war beim Spielen in die Nähe des 
Kamins gekommen. — Ertränkt hat fih der Ge: 
päckträger G. von hier. x 

Landsberg a. W., 11. Auguft. (Verſchiedenes.) 
Verhaftet wurde der Former Max Meißner, der 
zahlreiche Einbrüche ausgeführt hat. M. iſt ge⸗ 
ſtändig. — Eine Fortbildungsſchule für Taub⸗ 
ſtumme wurde in der hieſigen Knaben⸗Volksſchule 
in feierlicher Weiſe ihrer Beſtimmung übergeben. 
— Ertrunken iſt heute Nachmittag im Landsberger 
„Familienbad“ in der Warthe der 27 jährige Poſt⸗ 
bote Rochepeau, der dort nach einer Radtour ba⸗ 
dete. Allem Anſchein nach wurde er von einem 
Herzſchlage getroffen. 

Frankfurt a. O., 15. Auguſt. („Gewinnbrin⸗ 
gende“ Sparſamkeit.) An einem hieſigen Geſchäfts⸗ 
inhaber hat ſich die vielfach übliche Vorliebe für 
Sparen am unrechten Platze bitter gerächt und 
außerdem noch einem jungen Menſchen den Stem⸗ 
pel der gerichtlichen Beſtrafung aufgedrückt. Ein 
hieſiger Zigarrenhändler hatte, um das Geld für 
Bezahlung eines Ladenfräuleins zu ſparen, einen 
14 Jahre alten Burſchen als Verkäufer engagiert, 
ließ es aber in ganz bedenklicher Weiſe an der 
bei dem Alter des Jungen doppelt erforderlichen 


Aufſicht fehlen. Der jugendliche Herr Verkäufer; 
wußte ſich alsbald ſeine Selbſtſtändigkeit zu Nutzen 
zu machen, natürlich in ſeinem Intereſſe. Er zog 
„Kunden“ für das Geſchäft heran, zumeiſt halb⸗ 
wüchſiige Burſchen, etliche Hausdiener uſw. und 
gewährte dieſen Kredit in einem ſo weitgehenden 
Maße, daß der Geſchäftsinhaber wohl Einſpruch 
hätte erheben müſſen, wenn er bei ſeiner Sorg⸗ 
loſigkeit fih überhaupt um das Geſchäft geküm⸗ 
mert haben würde. Wenn wirklich einmal eine 
Zahlung geleiſtet wurde, dann behielt der „Ge⸗ 
ſchäftsführer“ den Betrag einfach für ſich und lebte 
ſo herrlich und in Freuden auf Koſten ſeines Ar⸗ 
beitgebers. Schließlich mußte natürlich die Sache 
doch ruchbar werden und die Folge war eine An⸗ 
zeige gegen den Burſchen, der in ganz kurzer Zeit 
den Geſchäftsinhaber um ein paar hundert Mark 
geſchädigt hatte. Die Strafkammer machte dem 
Geſchäftsinhaber harte Vorwürfe ſeiner Leichtfer⸗ 
tigkeit halber und wies darauf hin, daß ein eben 
erſt aus der Schule entlaſſener Junge durch ein 
ſolches Vorgehen geradezu auf die ſchiefe Ebene 
gedrängt werde. Das Urteil gegen den Ange⸗ 
klagten, der vollſtändig geſtändig war, aber ſehr 
arrogant auftrat, lautete auf 14 Tage Gefängnis, 


Vandsburg, 14. Auguſt. (Eine ergötzliche aber 
auch aufregende Szene) ſpielte ſich nach der „Fla⸗ 
tower Ztg.“ vorgeſtern Nachmittag in dem Flei⸗ 
ſcherladen des Herrn N. am Marke ab. Eine 
Dame, deren Hut mit bunten Blumen reich ge⸗ 
ſchmückt war, begab ſich in den betreffenden Laden 
zwecks Beſorgung von Einkäufen. Flugs dahinter 
— vermutlich durch den ſchönen Blumenhut an⸗ 
geregt — trollte die Kuh des benachbarten La⸗ 
deninhabers gleichfalls in den Laden. Voller 
Schrecken flüchtete Frau N. mit der kopfgeſchmück⸗ 
ten Kundin in das Hinterzimmer. Als der ſeltene, 
vierbeinige Gaſt ſah, daß er an der Dekoration 
nichts ausrichten konnte, verließ er verblüfft und 
unverrichteter Sache den Laden und begab ſich in 
ſein Quartier. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Auguft. 1909 Vormar ch 
der ſpaniſchen Truppen gegen die Rifkabylen. 1906 
Erdbeben zu Valparaiſo. 1905 + Dr. Eruft Bareuther, 
deutſch⸗öſterreichiſcher Parlamentarier. 1903 7 Profeſſor 
F. Dieterici in Charlottenburg, bekannter Orientaliſt. 
1902 + Paul Edler von der Planitz, Sächſiſcher Kriegs» 
miniſter. 1887 + Prinz Karl, Sohn des Erzherzogs 
Otto von Sſterreich. 1878 f Theodor Döhring zu 
Berlin, berühmter Schauspieler. 1877 * Prinzeß 
Mathilde von Bayern, Tochter des Prinzen Ludwig 
von Bayern. 1870 Seegefecht bei Hiddenſee. 1866 
Friedeusvertrag zwiſchen Baden und Preußen. 1863 
Deutſcher Fürſtentag zu Frankfurt a. M. unter Vorſitz 
des Kaiſers von Oſterreich. 1812 Napoleons Sieg über 
die Ruſſen bei Smolensk. 1812 Der franzöſiſche Mar⸗ 
ſchall Oudinot mit St.⸗Cyr und den Bayern ſiegen über 
die Nuſſen bei Polozk. 1789 + Friedrich der Große 
von Preußen zu Sansſoucl. 1676 f Hans Jakob 
Chriſtoffel von Grimmelshauſen zu Renchen bei Baden, 
der Verfaſſer des berühmten Romans „Simpliziſſimus“. 
o bei Guinegate, die ſogenannte Sporen⸗ 
chlacht. 


. Thorn, 16. Auguſt 1911. 

— * er Handelsminiſter KS n die 
Langſamkeit der Behörden) ine Be- 
ſchleunigung des amtlichen Verfahrens bezweckt 
eine Verfügung des Handelsminiſters an die Re⸗ 
gierungspräſidenten. In gewerblichen Kreiſen wird 
ſeit längerer Zeit darüber geklagt, daß vor allem 
das en bei der Genehmigung 


gewerblicher Anlagen zu langſam 
ehe und hierdurch oft erheblichzr Schaden ent⸗ 
hehe. Der Miniſter hat anerkannt, daß in man» 


chen Fällen eine raſchere Behandlung der Anträge 
möglich genden wäre. Es joll in dieſem Sinne 
auf die Beſchluß⸗ und Verwaltungsbehörden ein⸗ 
goru werden. Wenn die Unterlagen, die bie 

nternehmer at haben, nicht ausreichen, 
ſo ſollen derartige Mängel auf kürzeſtem Wege 
durch mündliche Verhandlung oder unmittelbaren 
Schriftwechſel beſeitigt werden. Wo es geht, ſollen 
derartige Behandlungen dadurch vermieden wer⸗ 
den, werden, daß ſchon vorher mündliche Er⸗ 
örterungen goihen den Aufſichtsbeamten und den 
Gewerbetreibenden ſtattfinden. Auch ſpäter ſollen 
Beamte und Anternehmer unmittelbar verkehren. 
Oft erhält der Anternehmer zu ſpät Kenntnis von 
den vorgeſchlagenen Bedingungen, ſodaß er ſie nicht 
mehr prüfen kan. Er ſoll deshalb gleich bei der 
Anberaumung des Termins Mitteilung von den 
Bedingungen erhalten, die von den Sachverſtän⸗ 
digen vorgeſchlagen ſind. 


— (Stellen für Militäranwärter.) 
Neue amtliche Liſten ſind aufgeſtellt worden, die 
die für die Militäranwärter inbetracht kommen⸗ 
den Stellen enthalten. Von den neuen Vorſchriften 
werden len, daß bei der Reichspoſt ein 
Teil der mittleren Stellen zur Hälfte, andere zur 
Hälfte mit Ausſchluß ungeeigneter Stellen für die 
Militäranwärter ER Diätarſtellen find 
zu einem Viertel, die Stellen der Briefträger zu 
mindeſtens zwei Drittel mit Anwärtern zu beſetzen. 
Die Stellungen der Kanzleibeamten und Anterbe⸗ 
amten ſind bei allen Reſſorts den Militäranwärtern 
vorbehalten. Eine Ausnahme machen die Stellen 
für Unterbeamten bei den Geſandtſchaften und 
Konſulaten. Ferner ift vorgeſchrieben, daß ein 
Teil der Stellen des ſogenannten mittleren Dienſtes 
den Militäranwärtern offenſteht unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß ſie entſprechend befördert werden. 
Für die Deckofftziere und Militäranwärter der 
Marine iſt ein Teil der Stellen beim kaiſerlichen 
Marineamt in Kiel beſtimmt. 

— ESpätlingsbriefe“.) Mit der Gin- 
führung von Spätlingsbriefen will die deutſche 
Poſtverwaltung einen Verſuch machen. Spät⸗ 
lingsbriefe nennt man gewöhnliche Briefſendun⸗ 
gen, die gegen eine beſondere Gebühr mit einer 
beſtimmten Poft auch dann noch zur Abſendung 
gebracht werden, wenn ſie erſt nach der feſtge⸗ 
ſetzten Schlußzeit zur Poſt eingeliefert werden, 
Es iſt beabſichtigt, zunächſt einen Verſuch mit 
einer kleineren Zahl verkehrsreicher Poſtanſtalten 
im Zentrum von Berlin und für einige beſonders 
wichtige Poſtzüge zu machen. Als Nebengebühr 
ſind außer dem Porto 10 Pfg. für jede Brief⸗ 
ſendung in Ausſicht genommen. Die Poſtver⸗ 
waltung entſpricht damit einem Wunſche der Kauf⸗ 
mannſchaft. 


— Früher und ſtrenger Winter 
in Sicht?) Von einem Bienenzüchter wird ge⸗ 
ſchrieben: Höchſt auffällig iſt in dieſem Jahre das 
Benehmen der Biene. Mitte Juli, alſo inmitten 
der Hochtracht, hat die Arbeit aufgehört und trotz 
der furchtbaren Hitze begannen die Bienen alle 
Ritzen und Fugen mit Pech zu verkleben und ſich 
für die Einwinterung vorzurichten. Die Bienen 
richten ſich ſo vor, als wäre in kurzer Zeit große 
Kälte zu erwarten und ſtände der Winter vor der 
Tür. Nach dieſem Verhalten der klugen Tiere zu 
urteilen, haben wir einen baldigen Winter mit 
ſtarker Kälte zu erwarten oder zumindeſt den Ein⸗ 
tritt ſcharfer Nachtfröſte in kürzeſter Zeit. 


Schönheitsmittel. 
Von Dr. med. A. Borgfeld. 
Mackdruck verboten.) 

Körperliche Schönheit ift unbedingt ein ror- 
züglicher Empfehlungsbrief auf der menſchlichen 
Lebensreiſe; leider aber iſt er in den meiſten Fällen 
mit ſchnell verbleichender Tinte geſchrieben, denn 
ſehr ſelten iſt die Schönheit eine Begleiterin durchs 
ganze Leben, und wo es geſchieht, wird es als ein 
großes Ereignis geprieſen. So war es der Fall dei 
Aspaſia, der berühmten Gefährtin des Perikles, bei 
Diana von Poitier und bei Ninon de Lenclos, der 
Aspaſia der Franzoſen. Dieſe drei weltberühmten 
Schönheiten brauchten keine ſogenannten Schön⸗ 
heitsmittel, ihre Zaubermittel waren: körperliche 
Geſundheit, kaltes Waſſer und rauhe Tücher zum 
Abreiben. Die Griechen übten im allgemeinen eine 
abhärtende Geſundheits⸗ und Schönheitspflege. An⸗ 
ders dagegen die Römer der alten Zeit; ſie waren 
weit mehr von der Kultur beleckt. Die vornehmen 
Römerinnen hielten beſonders viel auf Glanz und 
Weiße der Haut. Deshalb pflegten ſie vor Schlafen⸗ 
gehen das Geſicht mit einem Brei aus Weizenbrot⸗ 
krumen und Eſelinnenmilch zu bedecken und über 
Nacht liegen zu laſſen. Die feuchte Wärme und die 
erweichende Breimaſſe übt, wie jedes Kataplasma, 
eine lockernde, erſchlaffende Wirkung aus, hält die 
wäſſerigen Dünſte in den Anterhautzellen zurück, 
macht die Haut ſanft gedunſen, zerteilt Stockungen 
des Blutes, beugt Verhärtungen und Puſtel⸗ 
bildungen vor und lockert die Oberhaut — Epider⸗ 
mis —, welche dadurch weißer erſcheint. 

Ein Teil der heutigen Damenwelt erzielt ein 
ähnliches Ergebnis durch langen Morgenſchlaf bei 
verhangenen Fenſtern und durch Vermeidung des 
direkten Sonnenlichtes im Freien. Langer Schlaf, 
feuchte Luft und Dämmerung machen nämlich auch 
die Haut ſanft anſchwellen und durchſcheinend, in⸗ 
dem der Stoffwechſel langſamer vor ſich geht und 
ein leichter Grad von Hautwaſſerſucht erzeugt wird. 
Dieſe Art von Schönheit iſt alſo krankhafter Natur. 

Vielfach iſt die Meinung verbreitet, daß die 
Engländerinnen dieſen Mitteln ihre gerühmte 
Hautfarbe verdanken. Ein ſchöner Teint gilt ja 
dem weiblichen Geſchlechte als ein unerläßliches 
Attribut der Schönheit. Dieſe Meinung aber iſt 
inbezug auf die Engländerinnen eine irrige. Wohl 
mag der Tagesnebel Englands den Teint konſer⸗ 
vieren helfen, aber die ſchöne Hautfarbe der Eng⸗ 
länderinnen beruht ohne Frage vor allen Dingen 
auf deren kräftiger Körperbeſchaffenheit, ot der 
Geſamtwirkung des Inſelklimas, welches den 
Stoffwechſel ungeheuer befördert. Dann ferner in 
der praktiſchen und konſequenten Weiſe, wie der 
Engländer die Nachteile des modernen Lebens, 
im Geſchäft wie im geſellſchaftlichen Verkehr, durch 
peinlichſte Reinlichkeit bei der Körperpflege, durch 
Landaufenthalt, durch Seebäder und Gebirgs⸗ 
touren auszugleichen verſteht. 


Es liegt in der weiblichen Natur, fo ſchön wie 
möglich zu erſcheinen, und ſo greifen oft ſelbſt ſolche 
Damen, die eine ſchöne, natürliche Hautfarbe haben, 
zu den allbekannten fragwürdigen Mitteln von 
Puder und Schminke. Sie begehen aber damit eine 
große Unklugheit, denn niemals erreicht man durch 
ſolche künſtliche Mittel jenes herrliches, natürliche, 
roſig angehauchte Weiß, welches die menſchliche 
Haut ſo eigenartig und vorteilhaft auszeichnet, eine 
Farbe ſo ſchön und kompliziert, daß ſelbſt Maler 
wie Tizian und Rembrandt, in der Neuzeit auch 
Mackart, lebenslängliche Studien auf deren Wieder⸗ 
gabe machen konnten. 


So ſchreibt beiſpielsweiſe E. v. Hartmann über 
die menſchliche Hautfarbe: „Das größte koloriſtiſche 
Meiſterwerk der Natur iſt die Haut der nordiſchen 
weißen Menſchenraſſe. Sie übertrifft an Feinheit 
und Zuſammenſetzung der Farbentöne, an Leucht⸗ 
kraft und Sättigung alle ſonſtigen Farbenwunder 
der Natur. Wer ſeinen Teint durch Puder und 
Schminke zu verbeſſern ſucht, der gleicht einem 
Bilderwiederherſteller, der ein Tizianiſches Inkar⸗ 
nat durch weiße oder rote Retouchen zu heben 
unternimmt. Selbſt die gelben und grünen Tinten 
eines ſchlechten Teints ſind noch immer viel 
ſchöner als Mehl und Zinnober. Der Puder macht 
die Glanzlichter der Haut ſtumpf und matt, die 
Schatten kraft⸗ und wirkungslos, die Mitteltöne 
fade. Auf der Bühne ſind Schminke und Puder 
Mittel der zur Herſtellung der Rolle gehörigen 
Maske; wer aber dieſen Beſtandteil des ſzeniſchen 
Scheins in das wirkliche Leben überträgt, der 
gleicht einem Menſchen, welcher ſeinen Garten mit 
gemalten Blumen und Pflanzen zu verſchönern 
ſucht“. Soweit Eduard von Hartmann. Das Be⸗ 
dürfnis, den Teint zu verſchönern, ift am ftärfiten 
in Frankreich ausgebildet, und dann folgt noch 
lange nicht Deutſchland, und doch ſollen in Berlin 
allein jährlich nach den neueſten Berechnungen ver⸗ 
braucht werden rund 80 000 Kilo Puder, 50 000 
Kilo rote Schminke und 20 000 Kilo Augenbrauen⸗ 
farbe. ' 


Hinter Schönheit und Wahrheit fein, das heißt 
Geſundheit. Jeder ſchlechte Teint iſt eine Krank⸗ 
heit der Haut oder die Folge einer Störung innerer 
Organe und allgemeiner Funktionen, alſo ein 
primäres oder ſekundäres Hautleiden und muß 
demgemäß als ſolches behandelt werden. Selbſt die 
kleinen Miteſſer, die Finnen, Leberflecken und 
Sommerſproſſen ſind, wenn ſie oft und langdauernd 
erſcheinen, nicht ohne tiefe Bedeutung für den all⸗ 
gemeinen Geſundheitszuſtand, ſie zeigen an, daß 
es im Innern des Organismus nicht ganz ſtimmt, 
und in der Regel rühren ſie von Anterleibs⸗ 
ſtörungen, verſchleppten Erkältungen und Schleim⸗ 
hautſtörungen her. 

Es liegt alſo auf der Hand, daß in erſter Linie 
darauf hinzuwirken iſt, daß dieſe Leiden gehoben 
werden, dann beſſert ſich mit dem Geſundheitszu⸗ 
ſtand auch der Teint, und zwar ohne jedes Schön⸗ 
heits⸗ oder Toilettenmittel, mit denen ſehr viel 
Unfug getrieben wird, und welches die Käufer oft 
mit dem zehnfachen ihres reellen Wertes bezahlen. 
Sollen abſolut ſolche Mittel angewandt werden, 
ſo wähle man wenigſtens keine, welche der Haut 
geradezu ſchädlich werden, indem ſie dieſelbe auf 
die Dauer trocken. leberartig und fleckig machen. 
Dieſes beſorgen mit untrüglicher Sicherheit alle 
Mittel, welche ein Metalloxyd enthalten, ſei es das 
weiße Zink⸗ oder Bleioxyd, oder der rote Zinnober 
— rotes Schwefelqueckſilber — Doch auch die an 
fh unſchuldigen Pulver und Schminken ſtören bei 
anhaltendem Gebrauch die Hauttätigkeit, indem ſie 
die Haut austrocknen und die Poren verſtopfen, ſo⸗ 
daß nach garnicht langer Zeit jede geſunde Friſche 
und Farbe des Geſichtes für immer verloren iſt. 
Um kleine Hautunreinigkeiten zu vertreiben oder 
ſie zu verhindern, empfiehlt es ſich, jeden Morgen 
eine Waſchung des Geſichtes mit Boraxlöſung vor⸗ 
zunehmen. Der Borax iſt ein ſehr unſchädliches 
Mittel, das mildeſte Alkali, aber immer noch ſtark 
genug, um ſich mit dem über Nacht ſäuerlich ge- 
wordenen Hautfett zu einem reizloſen Reinigungs⸗ 
mittel zu verſeifen, wobei es noch den Vorteil hat, 
kühlend und entzündungswidrig zu wirken. Ein 
Teil Borax auf 15 Teile Waſſer iſt ein gutes Ver⸗ 
hältnis, alſo etwa 40—50 Gramm Borax auf eine 
Weinflaſche voll Waſſer. Man läßt das Borax⸗ 
waſſer einige Minuten auf die Haut einwirken, um 
es dann mit gewöhnlichem Waſſer abzuwaſchen, 
am beſten ohne Seife. Wird Seife gebraucht, ſo 
darf es nur eine milde ſein. Im Gebrauch von 
Seifen wird in vielen Kreijen ſehr ſchwer geſün⸗ 
digt, indem man zu billige, das heißt, ſchlechte, 
ſcharfe Seifen verwendet, welche die Haut trocken 
und ſpröde machen. 


Eine wirklich gute Seife iſt eine wahre Wohl⸗ 
tat für die menſchliche Haut, und man ſoll beim 
Einkauf derſelben nicht allzu ſparſam ſein. 

Neigt die Geſichtshaut ſehr zur Röte und zur 
Bildung von Puſtelchen, ſo kann man der Borax⸗ 
löſung noch etwas Kampferſpiritus zuſetzen. 


Auch als Zahnmittel iſt Boraxlöſung mit 
Kampferſpiritus ſehr zu empfehlen. Berühmte 
franzöſiſche Zahnärzte empfehlen 25 Gramm Borax 
auf dreiviertel Liter Waſſer, eine Weinflaſche voll, 
und einen Teelöffel voll Kampferſpiritus. 

Wer den ſtarken Geſchmack des Kampfers nicht 
leiden kann, mag ſich mit einfacher Boraxlöſung 
begnügen. Außer Borax wäre als gutes und un⸗ 
ſchädliches Teintmittel noch das Benzoe⸗Harz in 
Form von Benzoetinktur zu nennen. Dieſe Tinktur 
mit Waſſer oder noch beſſer mit Mandelmilch — 
in jeder Apotheke käuflich — vermiſcht, gibt die 
bekannte und beliebte Jungfernmilch, der man auch 
noch ein paar Tropfen Perubalſam beifügen kann. 


Die im franzöſiſchen Handel vorkommende Lait 
Virginal iſt eine Miſchung von 15 Gramm Tolu⸗ 
balſam⸗Tinktur mit 1 Liter Roſenwaſſer. Diefe ein⸗ 
fache Miſchung wird ſehr teuer verkauft und iſt 
nicht jo zweckdienlich, wie die mit Benzoetinktur 
verfertigte Jungfernmilch, die ſich jeder am beſten 


ſelbſt zubereitet, das iſt am billigſten und am 


ſicherſten. 

Auch inbezug auf Haaröle und Pomaden wird 
noch viel Humbug getrieben. 

Im allgemeinen find milde Sle beffer als feſte 
Pomaden, da die erſteren dem natürlichen Haar⸗ 
fette verwandter ſind, die letzteren dagegen leicht 
die Poren einſchmieren und ſo die Ausdünſtung und 
Drüſenabſonderung beſchränken. Ein vorzügliches 
Haaröl ift das Mandelöl. Fünfzig Gramm 
Mandelöl mit etwas Roſenöl werden in jeder 
Apotheke 50 bis 60 Pfennige koſten. Die Fran⸗ 
zoſen ſenden uns dieſe Miſchung mit etwas Alkana 
rot gefärbt unter allerlei hochtönenden Namen zu 
und laſſen ſich 5 bis 6 Franks dafür bezahlen. 


17. Auguft: Sonnenaufgang 4.45 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.22 Uhr, 
Mondaufgang 10.— Uhr, > 


Monduntergang 1.38 Uhr. 


— OEE LEISTEN — —-—᷑—— 


Allgemeiner deutſcher Verſicherungs⸗ 
Verein a. G. in Stuttgart. Im Monat Juli 
1911 wurden 9847 neue Verſſcherungsſcheine ausgeſtellt 
und 7253 Schadenfälle angemeldet. Von letzteren ent⸗ 
fallen auf die Haftpflicht⸗Verſicherung 
1983 Fälle wegen Körperverletzung und 2094 wegen 
Sach⸗ und Vermögensſchädigung; auf die Unfall⸗ 
Verſicherung 3081 Fälle, von denen 9 den foz 
fortigen Tod, die übrigen eine vorübergehende oder 
dauernde Arbeitsunfähigkeit der Verletzten zur Folge 
hatten; von den auf den Todes fall verſicherten 
Mitgliedern der Abteilung für Lebens ⸗Ver⸗ 


ſicherung ſind 95 in dieſem Monat geſtorben. Die 
Jahresprämie iſt in den 3 Abteilungen um 200 235 
Mark geſtiegen und betrug Ende Juli 29 873 128 Mark. 
u 5 Juli 1911 waren 838 150 Verſicherungsſcheine 
ra 5 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ungefähr 3200 
Zeuinern oberſchleſiſcher Steinkohlen 
für nachbenannte ſtädtiſche Anſtalten: 

2) 4. Gemeindeſchule — n — 
iind er 0 Ztr. 
b) Evangel. Knaben⸗ und Mädchenschule 

Thorn⸗Mocker etwa . . 1000 Ztr. 
©) Sath Knabenſchule Thorn = Moder 

33322 800 Ztr 
d) Salh, Mädchenſchule Thorn = Mater 

Sol E e 1000 Ztr. 
vw für das Haushaltungsjahr 1911712 
in öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 

Die Lieferungs bedingungen, Lene ſich 
die Bieter in ihrem Angebot zu unter⸗ 
werfen haben, liegen in unſerem Bureau 1 
(Rathaus 1 Treppe) während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Schriftliche Angebote find uns bis zum 
Donmersiag den 24. Auguſt d. Is., 
vormittags 10 Uhr, Pelone und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
einzureichen. 

Thorn den 11. Auguſt 1911. 


Der — Der Magiſtratt. 


Mullen“ 
Derpadtung. 


Die landw. ES und Mühle 
Rheinsberg, G. m. b. H. zu Rheinsberg 
(Weſtpr.), Seine ihre Mühle zuj 
verpachten. Rheinsberg liegt in der be- | RB 
völkertſten Gegend des Kreiſes Briefen, | # 


10 km Chauſſee von der Kreisſtadt 
Brieſen, 10 km Chauſſee von der Stadt 


Schönſee und 12 km von der Stadt 


Culmſee entfernt. Leiſtung der Mühle 
täglich 100—120 Zentner Mahlgut und 


150 Zentner Schrotgut. Land, Woh⸗ 


nung und Ställe für Pächter u. Arbeiter 


vorhanden. 2 Kirchen, zweikl. Schule, 


Poſt, Molkerei, Sade und alle Hand⸗ 
werker am Ort. 
Mühle wollen Lebe bes ſich bei Herrn 


Geſchäftsführer Laumer in Rheins- | K 
berg melden; derſelbe und der Unter, UK 


zeichnete geben die Bedingungen bekannt. 
Schriftliche Angebote jind bis zum 


1. September 1911 an den Unter, 1 E 
zeichneten zu fenden. Bahnſtation Schön⸗⸗ 


ſee mit Perſonenpoſt nach Rheinsberg. 
Rheinsberg (Weſtpr.) 
den 14. Au 1 1911. 
übel. 1. Geſchäſtsführer. 1. Geihäftsn ührer. 


Bit 


einſchl. Ladengelg 
wird uar, 1911 1 155 


Nur kapitalkräftige Leute mit 
Bellen Referenzen haben Ausſicht. mama 
Auch Bewerber moſaiſchen Glaubens 
wollen ſich umgehend melden. 
Wolffserbe, Poſt Tauer, Kr. Thorn. 


Die Majoratsverwaltung. 


Unterricht 
in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaſchine uſw. 


wird erteilt Tuchmacherſtr. 10, 1. 


| Ct Nürnberger 
Stoppelrüben⸗Samen, 


lange und runde Art, 


Senf, Buchweizen, Lupinen 


empfiehlt die Somenhanbling 


Carl Mallon, eioen, 


Altſtädt. Markt 23. 


Krantheitshalber verpachte meine 
2 


Tiſchlerei 


mit Maſchinenbetrieb von ſofort oder 

ſpäter, auch anbei den Laden. Gefi. 

Angebote unter M. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Speisekartoffeln 


kauft waggonweiſe zu höchſten Tages⸗ 
SS Ernst W. Krüger, 


ankfurt a. Ode 
Zuverläſſige Ynfhänfer 1 105 Geer 


ml Bien 7 ; 
4 Su liefert De 
Justus Wallis 
Thorn 


Städtiſche 


Al, 


von x 000 Mark H Stelle ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu zedieren. 

Gefl. Anfragen unter B. Z. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Staßfurter 


Padeſalz, 


bei Abnahme in 1 Mengen, 
offerieren billig ft 


Gebr. Pichert, 6.1.1.9. 


Student der Philol 1 
EE (OD 


in allen Fächern. Zu erfragen in der ý 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Damenfahrrad u. Geige 


zu verkaufen Brückenſtraße 26, 2 


eſichtigung der 
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Tuch-Reste 


von 1 bis 3½ Meter, 


Fantasie- und pigus-Westen 


unter dem Selbstkostenpreis. 


B. Doliva, e 


OBBENRUNNEANNSHERNBESHNENEN nnen nen nnen 
„ —— . — — — j 


J. M.Wendiseh Nacht 


Haus- und Toileite-Seifenfahrik, 
Thorn, Altstädt. Markt 33, 


empfiehlt ihre 


Spezial - Seifen: 


Elfenbein-Seife, Weichselkönigin-Seife, 
Warta-Seife s Pee Weisse Wachs-Kernseife, 
E 
aromat. Haushalt-Seife, 
feinste weisse Terpentin-Sehmierseife. 


Sämtliche Seifen garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch 


und unschädlich für die Wäsche, 


Direkter deutſcher Poft: und Sänelldampferdienft, 


Perſonen⸗Beförderung 
nach 
allen Weltteilen 


vornehmlich auf den Linien 


Hamburg⸗Newyork 


Hamburg Philadelphia 
Hamburg — Argentinien 
Hamburg — Braſilien Hamburg Afrika 
Hamburg — Canada 
Hamburg— Cuba 


Proſpekte gratis und franko. 


Hamburg⸗Amerika Linie, 
Abteilung Perſonenverkehr, Hamburg. 


Vertreter in Thorn: J. S. Caro. 


das echte Dr, Geninar’s wo jedes Paket 
E e TN 0 


zendes u. praktiſches Geſchenk enthält. Verlangen Sie 
aber ausdrücklich nur „Goldperle“ mit Schutzmarke Kamin⸗ 
feger, wegen der vielen minderwertigen Nachahmungen. 
All. Fabr.: Carl Gentner, fabrik chem. techn. Prod, Göppingen. 


Th. Dreschler, 


Windstr. 5, Eingang Bäckerstr. 


— ͤ 


Anfertigung feiner Herren-Garderohe 


sowie 


engl. Damen-Kostüme nach Mass 


unter eigener Ausführung, 


Herren- und Damenstoffe für die Herbst- und Winter- 
ES Saison in reicher Auswahl auf Lager. 


Selbstgelieferte Stolfe werden auch verarbeitet. 


CEET EELER EELER 


Hambnra—Merito 


Hamburg— England ai 
I Lamburg-—Frankreich d 


Vergnügungs⸗ und Erholn Erholungsreiſen zur See: 

Reiſen um die Welt; Orientfahrten; Mittelmeer. 
fahrten; Weſtindienfahrten; Südamerikafahrten; 
Nordlandfahrten nach Drontheim, nach Island, nach 
dem Nordkap und nach Spisbergen; Nilfahrten. 


ein wirklich rei⸗ 


kr wünſcht Beſchäftigung. 
He, Frau Wischnewski, 
un? 27, 3, Gie — — 


8 1 — EE 
Einkaſſierer u. Derfäufer 
der polniſchen Sprache mächtig, bei Ge⸗ 
halt und hoher Proviſion geſucht. Kleine 
Kaution erforderlich. 


Für mein Kolonjalwaren⸗ und Schank⸗ 
geſchäft ſuche ich per 1. Oktober 1911 einen 


M „Jungen Mann, kt 
Malergehilfen 


ſtellen ein Gebr. Schiller, 
Malermſtr., Kl. Marktſtr. 9. 


wa | meilter, Coppernikusſtr. 1 


Mehrere 


Malergehilfen 
u. Anstreicher 


A ftellt bei hohem Lohn von ſofort ein 


Reiſe wird vergütet. 


| J. Lewandowski, 


Malermeiſter, Gollub. 
2 tüchtige Uniform⸗ 
und 2 Zivilſchneider 


S ſtellt ſofort ein MW. Zielinski. 


Thorn 3, Mellienſtraße 112. 


Friſeurgehilſen (7.7 


Schulz, Schuhmacherſtraße 22 


f Tüchtige Westenschneider 


si finden dauernde hochlohnende Beſchäft gung 


Heinrich Kreibich. 


Tiſchlergeſellen 


F auf Bauarbeit bei hohem Lohn ſtellt ein 


Ereder, Tiſchlermeiſter, 
Graude zerſtr. 81. 


DI ilinge 


Paul nn Möbelfabrik. 


fie baden 


verlangt ſofort 
Kranz Loch, . 27. 


Budhalterin 


7 (Anfängerin), nur mit guter 290 


ſofort geſucht. Angebote unter 


Si an die Geſchäftsſtelle der AE 8 


Tüchtige Buchhalterin, 


erſte Kraft lange Jahre in einem der 
größten Geſchäfte tätig, mit allen vor⸗ 
kommenden Kontorarbeiten und Kaſſen⸗ 
melen vollſtändig vertraut, ſucht ander⸗ 
weitig dauernde angenehme Stellung. 
Gefl. Angeb te erbitte unter M. H. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kontoriſtin 


mit guter Schulbildung, die auch gleich⸗ 
zeitig gewandt im Umgang mit Kund⸗ 
ſchaft iſt, der poln. Sprache mächtig, von 
gleich rein. ſpäter geſucht. Ausführ⸗ 
liche Bewerbungsſchreiben find zu richten an 


Singer Co., Nähmaſchinen HA 
Thom, Breiteſtraße 32. 


Jüngere Wl, 


perfekte Stenographiſtin, fülgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 


beſtens vertraut, per ſofort oder 


1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſuch !. Gefl. Angebote vor⸗ 
erft ſchriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 
Thorn. 
Suche für mein Galanteriewaren- 
geſchäft 


2 Lehrdamen 


zum ſofortigen Antri 


M. Fischer, Wit. Markt39. 
Tüchtige Auftwärterin 


bei „gutem Lohn qef uh t, ebenfalls 


ein t 
ſaubere Waſchira WW F 
der Geſchäftsſtelle der Biz 


I wi, Auf partefkale ed d 
Eu, Aufwärterin "3. Se? 


18 20, 3, re Meldungen Vormittags. 
die etwas kochen kann, 
Auf wärkerin, wird von ſofort geſucht 
Mellienſtraße 54, , r. 
eee eee Talfirabe 30, 1, 1 
DATE Dr Ss Ge 


x E E ot 


Hiähr. braunen Nh 


A| Hannoveraner, 6½“, ` Kommandeurpferd, 


komplett geritten, in allem Dienjt 
gegangen, vollſtändig truppenfromm. 
Klug. Lt., Ulan. 4. 


Waſchmaſchine mit Wring⸗ 
maſchine, 


beide noch gut erhalten, gibt für 15 Mk. ab 


Franke, Waldſtraße 29a. 


Süidweſtafrikaniſche Ankilopen⸗ Gut mäöbl. Zimmer Pa eig 
=| gehörne (Elen, Sudu, Säbel, 

Gemſe, Gun), ein Leoparden⸗ 
fell d ‚Singeborenengegenftände 


vert 
F. e lauter Markt 20, 


Dunkelbrauner 


(Abſt. Cajus a. d. Feldjäger), zu Kenn 
zweden geeignet, tadelloſe Beine, febr 
gutes Ausſehen, ſteht billig zum Verkauf. 

Ebenſo 6 gutgerittene 
Pferde bei 


Max Goetz, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 45. 


Großer Ausziehtiſch, 
Sofa, Gaskrone, u. a. m. 
zu verkaufen. 

»erberitraße 33 35, pt., Cing. Schloßſtr 
Ein gut verzinsbares 


Grundſtück 


in Podgorz, direkt an der Bahn ge⸗ 
legen, faſt neu, habe ich unter günſtigen 
Bedingungen preiswert zu verkaufen. 
Das Grundſtück iſt für Beamte ſehr 
geeignet. Nähere Auskunft erteilt 
. Michelsohn, 
Coppernikusſtr. 22, 2, 


Mein Grundſtück, 


ca. 1100 qm groß, in Thorn⸗Mocker, 
mit modern eingerichtetem Einfamilien⸗ 
haus (4 Zimmer, Diele, Küche, Bade⸗ 
zimmer, Waſchküche u. ſehr reichlichem Zu⸗ 
behör), ift krankheitshalber zu verkaufe 
oder zu verpachten. Beſichtigung in den 
Vormittagsſtunden. 


Wollstein, Schwerinſtr. 2. 
Beabſichtige mein 


Grundſtück, 


nahe an der Bahn gelegen, 28 Morgen 
groß, davon 8 Morgen Wieſe, mit totem 
und lebendem Inventar und voller Ernte 
zu verkaufen. Karl Broese, 

Niedermühl bei Schirpitz. 
Ki. Schreibliſch zu verkaufen. Villa 
moma 8, r., vor r Tivoli. 


3 Zimmer, 


„arterre oder 1. Etage, Werden in der 
Stadt per 1. Oktober zu mieten geſucht. 
Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 
B. G. an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ 
erbeten. 


von 2—3 Ilm. 
zu 15 Min. vom Stadtbahnhof entfernt S 
geſucht. Gefl. Ang. mit Preis unter 
D G. a. 8 SE Ek e erb. 


D - — SE Zeg di 
VI öbl. Zimmer mit auch ohne Be⸗ 

köſtigung bill. z. verm. Rayonſtr. 2, p. r. 
Möbl. Parterre⸗Zimmer vom 1. 9. zu 


12 vermieten Junkerſtraße 6. 


(DR möbl. Parterrevorderzim., ſep. Ging., 
vom 1. 9. zu verm Gerechteſtr. 33. 


Möbl. Vorderzimmer ind Ca 
Schlafſtelle zu verm. Culmerſtr. 1, 2. 


Ein, oder zwei gut möbl. Vorder- 
zimmer zu vermieten. Strobandſtr. 1. 
J von e möbl. Zim. m. Kab. billig 

von ſof. zu vermieten. Turmſtr. 16, 1. 


Ein gut möbl. Vorderzimmer von jojort 
zu vermieten Coppernikusſtr. 22, 2. 


Helle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 

Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker. Sedanſtraße Da 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, „ See, 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und ftr. 40 

1. Gt., 3 u. 4 Zim. 


Waldſtr. 4 9, mit 5 Zube⸗ 


hör, Balkon, d ie unè Gas 


jl Wald Hr. A0, mit Ci, (inne 


hör, elekt. Licht und Gas. Gë 

f Etage, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Almen 
Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. n. h. H., 


Waldſtraße 49. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau 1 22 24. 

. Jablonski. 


3. Etage, 


5 Zimmer nebſt sing Dom r 10. 11 
zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtraße 6. 


Podgorz. 


Umzugshalber gor 4 Zimmer und 
Zubehör, zu vermieten. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 


Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm 
— — — 8 eb 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, 15 Zu⸗ 
behör, eine kleine. Mocker, Lindenſtr. 46. 


Ha biii f 
"Ruth Gehrock rasonas 2. . 19" SE Junkerfte. 7. 


vermieten Strobandſtraße 20. 
Zwei große, 


gut möbl. Zimmer 
A Entree am Altſtädt. Markt 27, 1, 
per ſofort zu vermieten. 
2 gut möbl. Zimmer mit Enlree, 
1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. Eliſabethſtraße 9. 


Großer Laden 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 
Eliſabethſtr. 6. 
Die im Haufe Breiteſtr. 37 in der A 
Etage gelegene 


Woßnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, iſt vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Hekkſchaftl. Wohnung 


mit Warmwaſſerheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reichl. Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall und Remiſe, Schulſtr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Is. 
zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 


Schulstraße 22,1. 


3 Zimmer, Balkon, aller 8799105 event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
Mackensen. 


Wilhelmstadt, 


Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Is., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49 


5⸗Zimmer⸗Wohuung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, fortzugshalber von foa 
fort oder 1. Oktober zu vermieten. 


iſcherſtraße 45, Ecke 
dë Ee 


1 SEH von o Zimmern, 3 Tr. 
A „ m. Gart., pi. 

2 1 Fe. 
3 „ pt A 2 Tr. 
Beie ën, für 6 Pferde, Wagen⸗ 
remiſe, Burſchenſtube und Fulter⸗ 
kammern ſofort oder ſpäter billig zu 
vermieten. Näheres daſelbſt parterre, 
Neumann. 


Baderſtraße 1 


iſt die 


Parterre⸗Wohuung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9. be⸗ 
zogen werden. Zu erfr. dortſelbſt. 


1 Vierzimmerwohnund 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Woh hnungen 
Sinn, UR ‚er 


6. und 7 Zimmer⸗Wohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10. 
oder ſpäter zu vermieten. 

Carl Preuss, Parkſtr. 16. 


Wohnungen. 
Parkſtr. 16, fee 


age, 6 Zimmer mit Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. 10 
zu vermieten. 


" 


Carl Preuss. 
Wegzugshalber ift eine 


lut il 


mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hauſe, Waldſtraße 27, billig zu vermieten. 
Intereſſenten bitte Do bei dem Beſitzer, 
Herrn Maurermeiſter Köhn, Prom- 
bergerſtr. 16, zu melden. d 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 
99 
Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenfraße 5. 


Die von Herrn Safiam benutzten 


dm 


Kloſterſtraße 8, find vom 1. Ottobe 
ab anderweitig zu vermieten, 


Hugo Hesse & Co, 


Nr. 192. 


Thorn, Donnerstag den 17. Auguft I9M. 


29. Jahre. 


bericht 


der Peisberichtsſtelle des Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrates beſagt: Auch die letzte Hoffnung 
der Landwirte, daß der Auguſt endlich Niederſchläge 
bringen und dadurch wenigſtens noch die Kartoffelernte 
retten werde, hat ſich bisher nicht erfüllt. Nur ganz 
vereinzelt haben in Begleitung von Gewittern um den 
4. und 5. Auguſt geringe Niederſchläge ſtattgefunden, 
von denen nur Dft- und Weſtpreußen ſtellenweiſe einigen 
Nutzen hatten. Von dieſen Ausnahmefällen abgeſehen, 
haben ſich die Ausſichten der Kartoffelernte 
noch weiter verſchlechtert. Wenn zu den 
ſchweren Schädigungen durch die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche und der Mißernte bei den Futterpflanzen nun 
noch ein Fehlſchlagen der Kartoffelernte hinzutreten 
ſollte, ſo würde die Landwirtſchaft ernſten und folgen⸗ 
ſchweren Zeiten entgegengehen. Die Getreideernte 
iſt in der Hauptſache beendet, geſchnitten iſt faſt alles 
Getreide, es iſt nur noch ein Teil einzufahren. Bis 
auf den Hafer iſt die Ernte im allgemei⸗ 
nen eine mittlere. Bei den Kartoffeln ſind 
die mittelfrühen zumteil abgeſtorben, ſie werden deshalb 
nur einen geringen Ertrag liefern. Aber auch die 
Spätkartoffeln, welche die größte Anbaufläche 
einnehmen, ſind bedroht, wenn nicht in nächſter Zeit 
ergiebige Niederſchläge eintreten. Die Zuckerrüben 
haben ſich zwar von den Verheerungen der Inſeklen 
mehrfach erholt, doch ſtehen ſie vielfach lückenhaft. 
Immerhin können ſie, da ihr Wachstum bis in den 
Oktober hineinreicht, ſich noch erholen, ſelbſt wenn die 
Niederſchläge erft ſpäter eintreten ſollten. Wenn auch 
die Trockenheit in der letzten Woche weiter angehalten 
hat, jo wird doch mehrfach berichtet, daß durch die Ab⸗ 
kühlung der Nächte eine für die Vegetation, ſoweit ſie 
noch lebensfähig geblieben iſt, erfriſchende Taubildung 
ſtattgefunden hat. 


Erſte berſammlung 
der niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Bezirksgruppe für Gewerbe, Handel 


und Induſtrie. 


In Eſſen ſand am 14. Auguſt die erſte Ver⸗ 
ſammlung der neuen ſelbſtändigen niederrheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Bezirksgruppe für Gewerbe, Handel 
und Induſtrie ſtatt. Es war eine große Anzahl 
von Vertretern der erſten Firmen, Werke und Ver⸗ 
bände, ſowie von Kaufleuten, Handwerkern und 
Angeſtellten des Bezirks erſchienen. Der Vorſitzer, 
Herr Geh. Kommerzienrat E. Kirdorff, be⸗ 
grüßte die Anweſenden und teilte mit, daß es für 
notwendig erachtet worden ſei, trotz der für Ver⸗ 
ſammlungen ungünſtigen Zeit⸗ und Witterungsver⸗ 
hältniſſe die erſte Sitzung der Gruppe anzu⸗ 
beraumen, damit die Leitung der neuen Vereini⸗ 
gung endgiltig gewählt, und die Satzungen feſt⸗ 
geſtellt werden könnten. Auch erſcheine es zweck⸗ 
mäßig gegenüber den mancherlei irrigen An⸗ 
ſchauungen über Entſtehung, Zweck und Ziele der 
Vereinigung ſich noch einmal die Aufgaben vor 
Augen zu führen, die der neuen Vereinigung ob⸗ 
liegen werden. Aber dieſe Aufgaben ſprach ſodann 
Herr Landtagsabgeordneter Hir ſch. Er fekte zu- 
nächſt noch einmal die Gründe auseinander, die 
zur Seſſion im Hanſabunde und zur Bildung der 
neuen Vereinigung geführt haben, und unterſtrich 
dabei beſonders die ausſchließliche Anterſtützung 
des Linksliberalismus durch den Hanſabund, die 
mm einer Zuſammenſetzung des abe füt die führen 
lönnte, die als eine ſchwere Gefahr für die Politik 
des Schutzes der nationalen Arbeit angeſehen wer⸗ 
den müßte. Einer derartigen Gefahr können ſich 
die Erwerbsgruppen des niedertheiniſch⸗ weſt⸗ 
fäliſchen Bezirks nicht ausſetzen. Auch die neuere 
Stellung des Hanſabundes zur Sozialdemokratie, 
die für die Wahlen Anklarheit obwalten laſſe und 


Maralla's Rache. 


Eine Skizze vom Kongo. 
Von Elſe von Dequede⸗Oſten. 
(Nachdruck verboten.) 

Sengende Schwüle laſtete über der afrikaniſchen 
Erde. 

In Glut getaucht ſchien der Himmel. Glut ent- 
ſtrömte der Erde, Glut erfüllte die Luft. 

Wie eine Flamme ſtrich der heiße Wind über 
das harte, trockene Gras der Savanne, daß die 
hohen Halme welk auf den Boden niederhingen. 

Eine Schar Neger vom Stamme der Bengala 
ſchleppte ſich mühſam durch den Sonnenbrand. 

Wie glühende Pfeile prallten die Sonnen⸗ 
ſtrahlen auf ihr Haupt. Die weiße, baumwollene 
Scharna, die ſie um die Hüften geſchlungen, triefte 
vom Schweiß, und Schweiß perlte von den Stirnen 
der Männer. 

Aus Oſten ſchimmerte wie ein blendendes 
Stahlſchild der Spiegel des Tangalika⸗Sees zu 
ihnen hinüber. 

Sehnſüchtiß ſchauten die blutunterlaufenen 
Augen der Bengala auf das Waſſer. Ihre ver⸗ 
ſchmachtete Zunge lechzte danach, aber ſie wußten, 
daß nur die durchſichtige Klarheit der Luft den 
viele Meilen entfernten See ſo nah erſcheinen ließ. 
Stundenlang hätten ſie wandern müſſen, um ihn 
zu erreichen, und ſie durften keine Minute ver⸗ 
lieren, wenn ſie noch vor Abend an ihr Ziel ge⸗ 
langen wollten, denn im Dunkeln konnten ſie den 


Kautſchuk nicht ſammeln, den fte morgen als 
Steuer dem Diſtrikts⸗Kommiſſar überbringen 
mußten. 


Wie eine Peitſche trieb der Gedanke an den un⸗ 
barmherzigen Kommiſſar die Ermatteten weiter 
durch die ſchattenloſe Glut der Savanne. 


Der wöchentliche Saatenſtands⸗ 


die Gefahr heraufbeſchwöre, daß anſtelle von Ver⸗ 
tretern bürgerlicher Parteien mit Hilfe des Hanja- 
bundes Angehörige der auf den Umſturz der 
heutigen Geſellſchafts⸗ und Wirtſchaftsordnung ab⸗ 
zielenden ſozialdemokratiſchen Partei in den 
Reichstag gewählt werden, betonte der Redner und 
wies darauf hin, daß im Gegenſatz dazu früher 
vom Präſidium des Hanſabundes die Anſicht ver- 
treten ſei, daß dieſem eine Förderung der Sozial⸗ 
demokratie unbedingt fernliegen müßte. Zwei der⸗ 
artige politiſche Anſchauungen des Hanſabundes 
bildeten das gerade Gegenteil von dem, was von 
einer zum Schutze und zur Förderung der Inter⸗ 
eſſen für Gewerbe, Handel und Induſtrie ge⸗ 
bildeten Vereinigung gefordert werden müßte. 
Deshalb ſei die Sezeſſion erfolgt. Der Landtags⸗ 
abgeordnete Hirſch ging dann auf die den Gründern 
der neuen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Vereinigung unter⸗ 
ſchobenen Abſichten ein und wies nach, daß die 
weſtliche Induſtrie ſehr wohl verſucht hätte, auf 
die Leitung des Hanſabundes zur Wahrung ihrer 
Intereſſen einzuwirken. Der Verſuch ſei mißlungen. 
Nun würden von den verſchiedenſten Seiten die 
Sezeſſioniſten des Hanſabundes parteipolitiſch als 
„Induſtriekonſervative“ rubriziert. Im Bezirk der 
neuen Gruppe gebe es konſervativ, auch freikonſer⸗ 
vativ gerichtete Elemente. Das Gros der In⸗ 
duſtrie ſtehe heute noch auf einem mittleren und 
gemäßigt liberalen Standpunkte. Der Induſtrie 
werde dann der Vorwurf der Feindſchaft gegen ſo⸗ 
ziale Reformen gemacht. Wenn irgend jemand 
aber in der ſozialen Frage ein gutes Gewiſſen 
haben könne, jo fei es die deutſche Industrie und 
ſpeziell die des Weſtens. Das habe auch ſeinerzeit, 
und zwar in einer Verſammlung am 13. Februar 
1910 Herr Geheimrat Rießer ſelbſt ausdrücklich an⸗ 
erkannt. Die Hanſabund⸗Preſſe ſetze ſich alſo bei 
dieſem Vorwurfe mit ihrem Herrn und Meiſter 
ſelbſt in Widerſpruch. Für den weiteren Vorwurf, 
daß die Schwerinduſtrie aus dem Hanſabunde aus⸗ 
geſchieden ſei, weil ſie einen Pakt mit den 
Agrariern geſchloſſen habe, um Sonderintereſſen 
und ſelbſtſüchtige Politik zu treiben, ſei nicht die 
Spur eines Beweiſes erbracht. Daß die Induſtrie 
an der Schutzzollpolitik feſthalte und deshalb auf 
ein Zuſammengehen von Landwirtſchaft und In⸗ 
duſtrie Wert lege, werde nicht im mindeſten be⸗ 
ſtritten. Von ſelbſtſüchtigen Plänen der Induſtrie 
aber ſollte man nicht reden, wenn man wüßte, 
welche wirtſchaftlichen Zuſtände vor dem Übergang 
zur Schutzzollpolitik im deutſchen Vaterlande gez 
herrſcht hätten. Habe man denn vollſtändig ver⸗ 
geſſen, wie die Gewerbetätigkeit des Vaterlandes 
auf den wichtigſten Gebieten damals rettungslos 
der Konkurrenz des Auslandes preisgegeben ge⸗ 
weſen wäre und wie ohne den Zollſchutz die Ge⸗ 
werbetätigkeit und mit ihr das geſamte Staats⸗ 
weſen garnicht in der Lage geweſen wären, die 
Aufwendungen auf ſich zu nehmen, die allein die 
ſoziale Verſicherungsgeſetzgebung mit ſich gebracht 
hätte, wie auch ohne dieſen Schutz die Lohner⸗ 
hähungen der Arbeiter, die Beſoldungserhöhungen 
der Beamten, die Errungenſchaften nationaler und 
kultureller Art nicht hätten durchgeführt werden 
können? Nicht um ſelbſüchtige Pläne der Induſtrie, 
ſondern um die Aufrechterhaltung der Wohlfahrt 
des Vaterlandes handle es ſich, wenn der Schutz 
der nationalen Arbeit beizubehalten verſucht 
würde. Es trifft auch abſolut nicht den Kern der 
Sache, ſo führte der Landtagsabgeordnete Hirſch 
weiter aus, wenn Herr Rießer und andere Redner 
des Hanſabundes darauf hinweiſen, daß die Zoll⸗ 
frage erſt in einigen Jahren akut werden würde. 
Die Kämpfe um den Zolltarif werden bei den 
nächſten Reichstagswahlen ausgefochten werden. 
Von dem Ausfall dieſer Reichstagswahlen, von der 
Zuſammenſetzung des nächſten Reichstags hängt es 
ab, wie hinterher der Zolltarif ausſehen wird. 
Herr Rießer jagt, die gegenwärtigen Zölle ſind 
durchaus nicht gefährdet. Ich will Herrn Rieker 
den guten Glauben nicht abſprechen, aber ich meine, 
die Induſtrie tut gut, wenn ſie das alleräußerſte 


Am Himmel hatte ſich ein Unwetter zuſammen⸗ 
gezogen. Grelle Blitze zuckten, in Sekundenſchnelle 
von gellenden Donnerſchlägen gefolgt. Die Neger 
gönnten ſich trotzdem keine Raſt. Sie fürchteten 
den Blitz nicht ſo ſehr wie den grauſamen Kom⸗ 
miſſar. 

Endlich tauchten die dunklen Baumkronen eines 
Haines auf. In wilder Haſt ſtürmten die Neger 
auf ihn zu. 

Ein alter Mann hatte den ſteifen Rücken wohl 
hundertmal umſonſt gebückt; denn ſeine trüben 
Augen vermochten die Kautſchukſtücke nicht zwiſchen 
dem üppig wuchernden Gerank des Waldbodens zu 
erſpähen. Mit einem ächzenden Laut brach er end⸗ 
lich zuſammen; in den eingeſunkenen Augen töd⸗ 
liche Angſt, denn ſein geſammelte Schatz war 
gering, und die Stunden enteilten, die letzten koſt⸗ 
baren der Tageshelle. i 

„Großvater!“ 

Ein Mädchen, ſchlank wie die Palmen ihrer 
Heimat, und von jenen herrlichen Körperformen, 
wie fie nur den Weibern des Bengalaſtammes 
eigen, flog durch das Buſchwerk auf den Ver⸗ 
zweifelnden zu. 

„Ich dachte es mir ſchon, daß Euch die Kräfte 
verlaſſen würden,“ ſagte ſie in der klingenden 
Sprache ihres Volkes. „Deshalb bin ich gekommen, 
um Euch zu helfen.“ : 

Aus einem ausgehöhlten Kürbiß, der ihr als 
Flaſche diente, goß ſie etwas gegorenen Honig 
zwiſchen die Lippen des Greiſes. 

Dann verſchwand ihre kraftvolle, geſchmeidige, 
junge Geſtalt in dem Dickicht. 

Als Marala zu dem Großvater zurückkehrte, 
keuchte ſie unter der Laſt des koſtbaren Harzes, das 
ſie in ihrer Schama trug. Trotzdem bot ſie dem 


(Drittes Blatt.) 


Mißtrauen in die Zuverläſſigkeit dieſer Verſicherung 
ſetzt. Man braucht ja garnicht einmal an einen 


ſtan Freihandel zu denken. Es genügt ſchon voll⸗ 
unſerer 


ſchädigen, wenn in gewiſſen Grenzen eine Ab⸗ 
bröckelung unſerer Zölle ſtattfindet. Daß aber eine 


tarifes im 


Sozialdemokratie, dann arbeitet man direkt denen 


bröckelung in unſerem Zollſyſtem, auf einen all⸗ 


Syſtemwechſel, an einen übergang von Schutzzoll 


tändig, unſere Induſtrie, wie die breiteſten Kreiſe 


Gewerbetätigkeit, im Lebensnerv zu 


ſolche Abbröckelung im Bereiche der Möglichkeit 
liegt, wird niemand im Ernſt beſtreiten können, 


der auch nur die Erfahrung ins Auge faßt, die 


bei der Sellehung unjeres heute giltigen Zoll- 

eichstage gemacht find. Wer da von 
„Zollwahn“ redet, überſieht einfach die Sachlage 
nicht. Erinnern Sie ſich, daß ſchon in dem Ent⸗ 
wurfe eines neuen Zolltarifes, wie er 1902 im 
Reichstage vorgelegt wurde, eine ganze Reihe von 
Poſitionen ohne jede Not und ohne jede Gegen⸗ 
leiſtung des Auslandes von der Regierung her⸗ 


untergeſetzt waren, erinnern Sie Gi der Obſtruk⸗ 
tion im Reichstage und erinnern 

ſtandes, daß die Riemen, mit denen dieſe Obſtruk⸗ 
tion ſchließlich gebändigt wurde, zum großen Teil 


ie ſich des Um⸗ 


aus der Haut der Induſtrie geſchnitten wurden! 


Wer auch nur dieſe Dinge ins Auge gefaßt, wird 
ſich nicht verhehlen können, daß 
erſcheint und wird, wenn er ernſtlich an unſerem 
heutigen Zollſchutz feſthalten will, wenig Luſt 
haben, mitzuhelfen, daß die zollpolitiſche Majorität 


orſicht geboten 


im Reichstage eine unſichere werde. Folgt man 


aber der Parole, die von der Hanſabundleitung 


SEH ijt, der Parole des unterſchiedsloſen 


Kampfes gegen rechts, behält man nicht immer im 
Auge, daß die Aufrechterhaltung unſerer Wirt⸗ 
ſchaftspolitik nur garantiert erſcheint, wenn In⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft 


uſammenſtehen, macht 
man nicht mit Entſchiedenheit Front gegen die 


in die Hände, die offen oder verſteckt auf eine Ab⸗ 


mählichen Abbau unſerer Zölle hinwirken, und die, 
wenn ſie ihr Ziel erreichen, nicht nur unſere Groß⸗ 
industrie, ſondern auch unſere Kleininduſtrie, auch 
die Exportinduſtrie, auf das Schlimmſte ſchädigen 
werden. Denn mit einem unzureichenden Zolltarife 
können Handelsverträge, wie wir ſie wünſchen 
müſſen, nicht abgeſchloſſen werden. Die Reden des 
Herrn Rießer ſind durchaus nicht geeignet, beun⸗ 
tuhigend zu wirken. Wenn Herr Rieker in Dort- 
mund erleichtert aufatmet, daß der Hanſabund 
„nunmehr freudig und mutig zu ſeinem Ziele mar⸗ 
ſchieren kann“, nachdem er „von allen ängſtlichen 
und halben Männern“ befreit iſt, ſo muß dies, im 
Revier — und auch wohl anderweitig — mit 
einiger Heiterkeit aufgenommene, von der links⸗ 
liberalen und ſpeziell freihändleriſchen Preſſe aber 
mit Jubel begrüßte Wort um ſo mehr zu denken 


geben, als Herr Rießer, wie die Hanſabundleitung 


überhaupt, ja rundweg erklärt haben, daß ihre 
Wege von denen der weſtlichen Induſtrie ſich 
„grundſätzlich ſcheiden müßten“. Alſo trau, ſchau, 
wem! Gegenüber dem Vorwurf des Scharf⸗ 
machertums, der auch gegen die Induſtrie er⸗ 
Baer werde, brauche man nur auf die ſozialen 
eiſtungen der Induſtrie hinzuweiſen. Was die 
Induſtrie will, ijt lediglich, daß fie gegen den Ter- 
rorismus und gegen die Wühlarbeit der Sozial- 
demokratie geſchützt werde, damit eine ruhige und 
ungeſtörte Arbeit ermöglicht wird. Nun ſagt Herr 
Geheimrat Rießer, eine irgendwie geartete Unter⸗ 
ſtützung oder Förderung der Sozialdemokratie 
könne für den Hanſabund nicht in Frage kommen. 
Auf dem erſten deutſchen Hanſatag aber hat er 
erklärt, daß er die Sozialdemokratie zur Mitarbeit 
im Staatsleben heranziehen möchte. Habe denn 
die Sozialdemokratie nicht ſeit Jahrzehnten Zeit 
und Gelegenheit gehabt zur Mitarbeit im Staats⸗ 
leben? überall, wo fie fie hatte, hat fie jede ſoziale 
Maßnahme in ihrer Wirkung dadurch zu paraly⸗ 
ſieren verſucht, daß ſie, wo das denkbar Mögliche 
geboten wurde, das Unmögliche forderte, um das, 
was ſchließlich gewährt und beſchloſſen wurde, her⸗ 


Greiſe noch ihre Schulter zur Stütze für den Heim⸗ 
weg. i 
* 2 $ 

In den hohen, luftigen Geſellſchaftsräumen des 
Diſtrikts⸗Kommiſſariats bewirtete Maurice von 
Tirlemont ſeine Gäſte. 

In den Ananasſtauden, die das helle, viereckige 
Gebäude wie ein immergrüner Kranz umſchloſſen, 
flüſterte der Abendwind. 

Weich klang das Rauſchen der Kongo⸗Waſſer 
durch die Nacht, deren kühler Hauch durch die nur 
mit Moskito⸗Netzen behangenen Fenſter in die 
Zimmer wehte. 

Maurice von Tirlemont war ein ſchöner Mann, 
aber in ſeinen ſchwarzen Augen flackerte ein un⸗ 
ſtetes, ſtechendes Licht. 

Jetzt fieberten ſie in der Aufregung des Spiels. 

Um einen mit grünem Tuch überſpannten Tiſch 
hatten ſich die Herren geſetzt. Die beim Tafeln ſo 
rege Unterhaltung war verſtummt. Man hörte nur 
das leiſe Kniſtern der Banknoten und das Klappern 
der Goldſtücke. 

Lautlos glitten die dunkelfarbigen Diener durch 
den Saal, um die auf kleinen Korbtiſchchen ſtehen⸗ 
den Gläſer der Herren neu zu füllen. 

Maurice von Tirlemont ſtürzte ein Glas des 
feurigen Weines nach dem andern hinunter, und 
immer heißer brannte ſein ſonſt ſo blaſſes, ſchmales 
Geſicht. 

Er hielt die Bank, aber das Glück war ihm 
nicht hold. 

Hartnäckig rollten die Goldſtücke von ihm fort 
zu den anderen. Der vor ſeinem Platze aufge⸗ 
ſtapelte Berg Banknoten war längſt zerſtoben. Mit 
vor Aufregung zitternden Händen ſchob Tirlemont 
den Gewinnern Zetel mit ſeiner Anterſchrift zu. 


unterreißen zu können und es den Leuten, für die 
es beſtimmt war, zu verekeln. Man blicke doch auf 
die Krankenkaſſen, in denen die Sozialdemokratie 
die Selbſtverwaltung zumteil ausſchließlich an ſich 
geriſſen hatte! Und dieſe Erfahrungen ſollten an⸗ 
feuern, einer derartigen Partei noch mehr Gelegen⸗ 
heit zur Mitarbeit im Staatsleben, in den Par⸗ 
lamenten, in der Selbſtverwaltung zu geben. Mit 
dieſem Rezept der Bekämpfung der D 
tratie werde Herr Geheimrat Rieker in den Kreiſen 
der Gewerbetätigkeit wenig Glück haben. Der Weg, 
den wir mit der Gründung der neuen Vereinigung 
beſchritten haben, liegt, A jagte ſchließlich der 
Landtagsabgeordnete Hirſch, 

ohne Zaudern und Zweifel ſein. Wir wollen uns 


ozialdemo⸗ 


klar vor uns. Er muß 


wenden gegen alle Angriffe und Schädigungen, 


welche Gewerbe, Handel und Induſtrie bedrohen. 
Wir wollen von allem dahin wirken, daß 
halten wird an der Politik des Schutzes der natio⸗ 
nalen Arbeit in allen Erwerbszweigen, an der 
Bismarckſchen Wirtſchaftspolitik, die ſich für unſere 
Gewerbetätigkeit mit allen ihren Angehörigen als 
ſegensreich erwieſen, die uns die Durchführung 


feſtge⸗ 


großer nationaler und kultureller Aufgaben er⸗ 
möglicht, die unſere Gewerbetätigkeit in den Stand 
geſetzt hat, die ſozialen und öffentlichen Laſten aller 


Art, die ihr in ſo außerordentlichem Umfange auf⸗ 


erlegt ſind, zu tragen. Wir wollen keinerlei Ab⸗ 


bröckelung an dem Schutz unſerer heimiſchen Arbeit, 
weder im Syſtem noch im einzelnen. 
eine nachdrückliche Bekämpfung der ſtaats⸗ und 
geſellſchaftsfeindlichen 
ſchlimmſten Feindin unſerer Gewerbetätigkeit wie 
unſeres Bürgertums überhaupt. Wir wiſſen, daß die 
Aufgaben und Probleme, an denen unſer erwerbs⸗ 
tätiges Bürgertum in Handel, Gewerbe und In⸗ 
Inh ein Intereſſe zu nehmen hat, mannigfaltige 

ind, 

laſſen, daß hier nicht nur Aufgaben wirtſchaftlicher 
Natur in Frage kommen. Wir wiſſen aber auch 

aus den Erfahrungen, die wir am eigenen Leibe 

gemacht haben, aus den Verhältniſſen unſeres Re⸗ 

viers heraus, daß die 
Spitze geſtellt ha 
müſſen, wenn das wirtſchaftliche Getriebe nicht ins 
Stocken kommen ſoll. Treffen wir bei der Vir- 
folgung der Ziele, die ſich aus den von mir dar⸗ 
gelegten Anſchauungen ergeben, den Hanſabund 
auf unſerem 
Veranlaſſung haben, ihn zu bekämpfen. Nur darf 
niemand von uns verlangen, daß wir helfen ſollen, 
den Aſt abſägen, auf dem wir ſelbſt ſitzen. 


Wir wollen 


Sozialdemokratie, dieſer 


wir brauchen uns nicht darüber belehren zu 


Aufgaben, die wir an die 
n, an die Spitze geſtellt werden 


Wege, ſo werden wir ſicherlich keine 


Im Anſchluß an die Darlegungen des Abge⸗ 
ordneten Hirſch wurden die Statuten genehmigt. 
Sodann wurde der vorläufige Ausſchuß mit einer 
Anzahl von Ergänzungen und dem Recht der Zu⸗ 
wahl als ſtändiger Ausſchuß eingeſetzt. Ferner 
wurde ein weiterer und engerer (geſchäftsführender) 
Vorſtand gewählt. Dem letzteren gehören 
folgende Herren an: E. Kirdorff, Geheimer 
Kommerzienrat, Vorſitzer des Direktoriums der 
Gelſenkirchener Bergwerks⸗Aktien⸗Geſellſchaft (Vor⸗ 
figer Carl Funke, Geheimer Kommerzien⸗ 
rat (ſtellv. Vorſitzer), Dr. A. Hugenberg, Ge- 
heimer Finanzrat, Vorſitzer des Direktoriums der 
Firma Friedr. Krupp, Aktiengeſellſchaft (ſtellv. 
Vorſitzer), Jötten, Bankdirektor (Schatzmeiſter), 
Hirſch, Handelskammerſyndikus (Schriftführer), 
Otto May, Prokuriſt der Firma Th. Gold⸗ 
ſchmidt, A.⸗G., A. Paßmann, Kommerzienrat, 
Hugo Stinnes, Bergwerks⸗ und Reederei⸗ 
beſitzer, Ludwig Wöller, Sattlermeiſter 
(letztere vier Beiſitzer). 


In einem Schlußwort gab der Vorſitzer der 
Hoffnung und der Überzeugung Ausdruck, daß die 
neue Vereinigung blühen und gedeihen und der 
niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen Gewerbetätigkeit zum 
Segen gereichen werde. 


Am Himmel glühte das flammende Rot der 
aufgehenden Sonne. ö 

Die Gäſte hatten Tirlemont verlaſſen. Er war 
allein. Er hatte ſich in einen Stuhl geworfen und 
das übernächtige Geſicht in den Händen begraben. 

Wie ein Geſpenſt ſtand der Gedanke an ſeine 
alte Mutter vor ihm, die daheim, in dem kleinen 
belgiſchen Städtchen auf den Zuſchuß wartete, den 
er ihr ſchon am Monatserſten hätte ſchicken müſſen 
und den er eben verſpielt, verſpielt wie ſein Ge⸗ 
halt. 

Ein ſtöhnender Laut entrang ſich ſeiner Bruſt. 
In unterwürfiger Haltung näherte ſich Haſſan, der 
Lieblingsdiener des Kommiſſars. Er meldete die 
Neger des Diſtrikts, die zur Steuernablieferung ge⸗ 
kommen waren. 

Tirlemont ſprang auf. Ein böſes Feuer glomm 
in ſeinen Augen. 

„Gut, daß ich den Wert des Kautſchuks abzu⸗ 
ſchätzen habe“, murmelte er, während er in ſein 
Arbeitszimmer hinüberging. 

* 


X 


* 
* 

Die Hände in ohnmächtigem Zorn geballt, ſtand 
Maralla vor ihrem Großvater. 

„Es war genug Kautſchuk. Ich habe die Laſt ge⸗ 
tragen, geſtern und vorigen und vorvoriges mal. 
Geſtern war ſie am ſchwerſten, viel, viel ſchwerer 
wie ſonſt“, erklärte ſie trotzig. 

Ihr Großvater ſchüttelte in ſtumpfer Ergebung 
den Kopf. „Noch einmal ſo viel in drei Tagen. 
Sonſt ſchickt er die Soldaten. Sie ſollen unſer Dorf 
verbrennen und uns die faulen Hände abhacken. 
So hat er geſagt.“ 

„Ja, ſo hat er geſagt“, wiederholten die anderen 
Männer, die mit dem Greiſe von der Steuerab⸗ 


Bautätigkeit in Oſtdeutſchland. 


Im Juli hielt im Oſten Deutſchlands die rege Bau⸗ 
tätigkeit, von der wir in den Vormonaten berichten 
konnten, im großen und ganzen unvermindert an. 
Wenn auch infolge der Erntearbeiten bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade Stockungen auf dem Baumarkte eintraten, 
ſo waren dieſe doch nicht derart, daß ſie imſtande wären, 
das Geſamtbild irgendwie zu verſchieben. Die am 
Baugeſchäft in ſeiner Geſamtheit beteiligten Juduſtrien 
und Gewerbe fanden allenthalben lohnende Beſchäftigung 
und werden im allgemeinen wohl auch mit dem erzielten 
Gewinn zufrieden ſein können. Wenn nicht alle An⸗ 
zeichen trügen, dann dürfte auch die nächſten Monate 
die bisherige rege Bautätigkeit noch anhalten, voraus» 
geſetzt natürlich, daß die Ergebniſſe der Ernte überall 
befriedigend ausgefallen ſind. Über den Grad der Bau⸗ 
tätigkeit an den einzelnen Plätzen bezw. in den Bezirken 
des Oſtens berichtet die Berliner „Toninduſtrie⸗Zeitung“ 
wie folgt: In der geſamten Provinz Oſtpreußen 
herrſchte im Juli überall große Lebhaftigkeit auf dem 
Baumarkte. In Tilſit ſelbſt und nächſter Umgebung 
wurde flott weitergebaut. In Gumbinnen waren eine 
ſtattliche Reihe privater Neubauten zu verzeichnen, 
während öffentliche Bauten nur wenig in Frage kamen. 
Auch in Königsberg zeigte ſich überall reges Leben. In 
Inſterburg gehen die in den Vormonaten begonnen 
Bauten ihrer Vollendung entgegen; neue Bauten hat 
man aber nur erſt in geringer Anzahl angefangen. 
Auch in Weſtpreußen hat ſich gegenüber dem Vor⸗ 
monate faſt nichts geändert. In Elbing ſowohl als 
auch in Graudenz zeigte ſich befriedigende Regſamkeit; 
zwar ließ die private Bautätigkeit wohl etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig, doch war die öffentliche etwas beffer. Das 
gilt beſonders für Graudenz. In der Provinz Poſen 
war dagegen an einigen Orten ein Rückgang zu ver⸗ 
zeichnen. In Bromberg hatte die Bauluſt nachgelaſſen, 
ebenſo in Wollſtein, nachdem dort durch die bisherigen 
Neubauten der Wohnungsmangel faſt vollſtändig be⸗ 
feitigt worden war. In Schneidemühl war aber die 
Lage erfreulicher. Das Gleiche beſagen die Berichte aus 
Poſen, wo hauptſächlich der Bedarf an kleineren Woh⸗ 
nungen noch nicht ganz gedeckt werden konnte. In 
Schleſien war die Beſchäfligung gegenüber derjenigen 
im Juni etwas beſſer geworden. In Glogau gab es 
überaus rege Tätigkeit auf dem Baumarkle; auch in 
Liegnitz war man in den Streifen der Bauintereffenten 
allenthalben zufrieden. In Hoyerswerda warf das Bau⸗ 
geſchäft noch manchen Gewinn ab. In Görlitz ſelbſt, 
beſonders aber in ſeiner weiteren Umgebung, halten ſich 
auf zahlreichen Bauten fleißige Hände zu regen, In 
Hirſchberg war die Bautätigkeit noch in flottem Gange, 
und während man auch aus Glatz noch über lohnende 
Tätigkeit für das Baugewerbe zu berichten weiß, iſt es 
in Ratibor allmählich ftiller geworden, nachdem dort die 
in den Vormonaten begonnenen Bauten zu Ende geführt 
worden ſind. 


Der oſtdeutſche Jägertag 


wurde vom 12. bis 14. d. Mis. in Braunsberg 
feſtlich begangen. Brachte der Sonnabend vor⸗ 
wiegend die Vereinsvorſtände dorthin, ſo eilten am 
Sonntag aus allen Richtungen die Leute der 
„grünen Farbe“ nach Braunsberg, der alten Jäger⸗ 
ſtadt. Am Bahnhof begrüßte Exzellenz Graf 
Kanitz aus Berlin, der Ehrenvorſitzer des oſtdeut⸗ 
ſchen Jägertages, die Kameraden mit markigen 
Worten, die in ein begeiſtertes Kaiſerhoch aus⸗ 
langen. Von auswärtigen ehemaligen Angehörigen 
des Porkſchen Bataillons waren u. a. der Vorſitzer 
Burggraf und Graf Lothar zu Dohna⸗Schlobitten 
auf Willkühnen, Oberſt a. D. Steppuhn mit dem 
eiſernen Kreuz 1. Klaſſe auf der Bruſt, Oberſt von 
Gontard, Kommandeur des 43. Infanterieregiments, 
Major Frhr. von Braun, Graf von Schlieben auf 
Georgenburg u. a. m. erſchienen. Ferner waren er⸗ 
ſchienen eine Abordnung des 1. Jägerbataillons in 
Stärke von 3 Offizieren und 12 Oberjägern, eine 
Abordnung des 2. Jägerbataillons aus Culm in 
Stärke von 3 Offizieren und 8 Oberjägern und eine 
Abordnung des Gardeſchützenbataillons. Die dritten 
Jäger und die Gardejäger aber hatten wegen Be⸗ 
ſichtigung und Schießübung abſagen müſſen. Da⸗ 
gegen hatten die Jägervereine Hamburg⸗Altona 
und Halle Vertreter entſandt. Am Kriegerdenkmal 
wurden zu Ehren der gefallenen Kameraden Kränze 
niedergelegt. Ein alter Kriegsveteran, General 
Graf Hannibal zu Dohna⸗Schlodien, 
richtete am Denkmal herzliche, tiefempfundene Worte 


lieferung zurückgekommen waren, und die denſelben 
Beſcheid erhalten hatten. 

Jammer und Wehklagen erfüllte das Neger⸗ 
dorf; denn alle wußten, daß es unmöglich war, die 
Forderung des Kommiſſars zu erfüllen. 

Tirlemont hatte ſeine Drohung wahrgemacht. 

Wo das Dorf der Bengala geſtanden, rauchte 
ein Trümmerhaufen. 

Neben dem verſtümmelten Greiſe, der ſich ächzend 
in feinen Schmerzen wand, kauerte Marala. 

Ihre Augen hatten keine Tränen, und ihr Mund 
fand keine Klagen, aber in ihrer Bruſt lohte heiß 
die glühende Flamme der Empörung. Es war 
wohl das Erbteil ihres ungekannten weißen 
Vaters, das belgiſche Blut in ihren Adern, das ſich 
ſo wild gegen die grauſame Angerechtigkeit auf⸗ 
bäumte, mit der man die Ihren gezüchtigt. 

Erſtickenden Haß im Herzen, hörte ſie auf die 
winſelnden Klagen der Großmutter. ` 

Grell blinkten die weißen Zähne über der 
dunkeln Lippe des Mädchens. 

Maralla drückte ſie ſo tief in das Fleiſch, daß ein 
Blutstropfen hervorquoll. 

Der Anblick des Blutes ſchien ihr einen Ge⸗ 
danken einzugeben. Wie von einer Feder geſchnellt, 
ſprang ſie empor. Wie ein Pfeil flog ſie die Straße 
hinab, die zu der Diſtrikts⸗Hauptſtadt führt. , 

Schwül und gewitterdrohend ſenkte ſich die 
Nacht herab. Betäubend ſtieg der Blütenduft aus 
den Ananasſtauden und Jasminhecken in dem 
Garten des Kommiſſars. In der Halle des Hauſes 
rekelten ſich ſchlaftrunken Tirlemonts farbige 
Diener. Sie durften ſich nicht zur Ruhe legen, ſo 
lange ihr Herr wach war. 

Aus dem Palmendickicht am äußerſten Ende des 
Parkes klang es plötzlich wie der Schrei eines 
Papageien 


; Das neue Linienſchiff „Thüringen“, 
das am 1. Juli 1911 in Dienſt geſtellt worden] währt. Die Arbeiten begannen am 9. Auguſt 
ift, hat nun feine erſten Fahrten bei Neufahr⸗ um 2 Uhr nachmittags. Zunächſt wurde das 


waſſer vollendet und dabei eine durchſchnitt⸗ 
liche Maximalgeſchwindigkeit von 21 075 See- 
meilen bei 34 000 Pferdekräften erzielt, mehr 
als man nach den Berechnungen erwartet hatte. 
Unſer Bild zeigt den Schiffskoloß im Schwimm⸗ 
dock der kaiſerlichen Marine in Kiel, wo er 
kürzlich zur Vornahme einiger Arbeiten am 
Schiffskörper eingedockt wurde. Zum erſtenmal 
hatte das Schwimmdock einen Dreadnought aus 
dem Waſſer zu heben, und es hat bei dieſer Ge⸗ 


Dock ſelbſt durch Füllen ſeiner Hohlräume aus 
dem Waſſer verſenkt, dann nahm die „Thürin⸗ 
gen“ ihren Platz zwiſchen den Dockwänden ein. 
Nun begannen die Pumpen zu arbeiten; das 
Dock ſtieg wieder und hob den Dreadnought, 
trotz ſeines gewaltigen Rauminhalts von 
23 000 Tonnen leicht aus den Wellen. Schon 
um 6 Uhr war der ganze Schiffsrumpf außer⸗ 
halb des Waſſers ſichtbar. Das Schwimmdock 
könnte auch ein Schiff von 40 000 Tonnen 


legenheit ſeine Leiſtungsfähigkeit glänzend be⸗ heben. 
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an die Kameraden. Die ſchöne, ergreifende Rede 
verklang in dem Kaiſerhoch. Die vereinigten deut⸗ 
ſchen Jäger legten am Denkmal prächtige Kränze 
nieder. Weiter ging es dann unter klingendem 
Spiel nach dem katholiſchen Vereinshauſe zur Früh⸗ 
ſtücksraſt. Alte Bekannte fanden ſich zuſammen und 
wechſelten herzliche Händedrücke. Es dauerte mit⸗ 
unter lange, ehe nach ſo vieljähriger Trennung 
frühere gute Freunde ſich wiedererkannten. Rührend 
war die Feier des Wiederſehens zwiſchen einigen 
weißbärtigen Förſtern, die im Feldzuge Schulter an 
Schulter gekämpft hatten. Um 2 Uhr erfolgte der 
Ausmarſch zur Fahrt nach dem Stadtwalde. Überall 
wehten Fahnen; Ehrenpforten und weithin ſicht⸗ 
bare Willkommenſchilder begrüßten die Jäger. 
Überall hielten ſchauluſtige Menſchen die Straßen 
und Fenſter dicht beſetzt. Aufſehen erregte das 
prächtige Banner der Elbinger Jäger und Schützen. 
Am Obertor ſtanden Wagen für die Feſtgeſellſchaft 
bereit. Im Stadtwalde legte Oberſt Steppuhn 
nach einer Anſprache am Denkmal für die im Jahre 
1866 gefallenen Kameraden an dem betreffenden 


Denkmal einen Kranz nieder. Am zweiten Denkmal 


für die im Jahre 1882 bei einem Übergang über 
die Weichſel verunglückten Oberjäger und Jäger 
hielt Hauptmann Hantel aus Frauenburg eine 
Rede. An dieſem Denkmal wurden zwei Kränze 
niedergelegt. Der fernere Aufenthalt im Walde 
wurde ausgefüllt durch Konzertmuſik der Jäger⸗ 
kapelle und Beſichtigung der alten Jägerſchießſtände. 
Um 4 Uhr hatte unterdeſſen im evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſe das Konzert der Stadtkapelle unter 
Leitung des Muſikdirektors Lenhart begonnen. Bei 
dem nach einem Feſteſſen beginnenden Kommers 
hielt Generalleutnant Graf von Kanitz eine 
Anſprache, die mit einem dreifachen Hurra auf den 
Kaiſer endete. Es wurde nunmehr eine Anzahl 
von Begrüßungstelegrammen verleſen. Ferner hielt 
Hannibal Burggraf und Graf zu 
Dohna⸗Schlobitten aus München eine An⸗ 
ſprache, die unter Betonung der Zuſammengehörig⸗ 


keit und rechten Kameradſchaft der Männer von der 
grünen Farbe mit einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß. Zur Abwechslung erklangen jetzt 
einige mit Beifall aufgenommene vierſtimmige 
Lieder, vorgetragen von der Geſangsabteilung des 
Königsberger Vereins. Das Wort ergriff nun 
Oberſt von Gontard, Kommandeur des Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 43 zu Königsberg. Er dankte 
allen Kriegsveteranen für das, was ſie dem Vater⸗ 
lande geleiſtet, gab dem Wunſche Ausdruck, daß ihr 
Beiſpiel der jüngeren Generation der grünen ſowohl 
als der blauen Farbe Vorbild ſein möge, und 
brachte auf die Veteranen ein dreifaches „Horrido“ 
aus. Lothar Burggraf und Graf zu 
Dohna⸗Schlobitten auf Willkühnen dankte 
mit herzlichen Worten dem Magiſtrat, den Stadt⸗ 
verordneten, dem Verein ehemaliger Jäger und 
Schützen ſowie allen Bürgern Braunsbergs, die zum 
Gelingen des herrlichen Jägertages beigetragen 
haben, und brachte ein mit Begeiſterung aufgenom⸗ 
menes dreifaches „Horrido“ aus. Graf Kanitz 
brachte noch ein Hoch aus auf den Grafen Hannibal 
zu Dohna, während dieſer wiederum den Vorſitzer 
des Feſtausſchuſſes, Grafen Lothar, leben ließ. Als 
Vertreter der Stadt dankte Stadtrat Moenke 


allen Anweſenden für ihr zahlreiches Erſcheinen 


und ließ alle Angehörigen der grünen Farbe hoch⸗ 
leben. Die Teilnehmer am Feſte blieben beim 
Austauſch alter Erinnerungen noch lange bei⸗ 
ſammen und werden die diesjährigen Feſttage in 
der alten Jägergarniſon Braunsberg ſtets im Ge⸗ 
denken behalten. 


An den Kaiſer wurde folgendes Huldi⸗ 
gungstelegramm geſandt: „Euer Majejtät 
bringen die etwa 600 zum oſtdeutſchen Jägertage 
in der alten Jägergarniſon Braunsberg ver⸗ 
ſammelten Jäger und Schützen von neuem das 
Gelübde alter deutſcher Jägertreue und begrüßen 
ihren allerhöchſten Jagdherrn alleruntertänigſt mit 
einem dreifachen „Horrido“!“ 
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Haſſan, Tirlemonts Lieblingsdiener, ein junger, 
ſchlanker Bengale, zuckte in freudigem Schreck zu⸗ 
ſammen. Mit einem ſcheuen Blick auf ſeine Ge⸗ 
fährten folgte er dem Ruf. 

Hinter dem Stamm einer Palme geduckt, ſtand 
Maralla. In den Augen des Jünglings flammte 
ein jähes Entzücken auf, als er fie gewahrte. 

„Ich bin gekomen, um dir zu ſagen, daß du mich 
von dem Großvater zum Weibe fordern darfſt, ohne 
den Preis zu zahlen, den er von dir verlangte“, 
ſtieß das Mädchen mit fliegendem Atem hervor. 

Die Überraſchung trieb einen Jubelruf auf 
Haſſans Lippen, aber blitzſchnell hatte Maralla die 
Hand auf ſeinen Mund gepreßt. 

„Still“, warnte ſie, „dein Herr könnte uns hören. 
Wo iſt er?“ 

Fiebernde Spannung zitterte in der Stimme des 
Mädchens. ! ; 

Haſſan hielt ihre Erregung für Wiederſehens⸗ 
freude. 

Um ihre Beſorgnis zu beſchwichtigen, zeigte er 
auf die weitabliegenden, erleuchteten Fenſier des 
Erdgeſchoſſes, die wie zwei feurige Kohlen in die 
Nacht hinaus glühten. 

„Wie ſollte der Herr uns da wohl hören?“ 
lachte er übermütig, während er noch einmal ver⸗ 
ſuchte, die Geliebte an ſich zu ziehen, aber wieder 
entwand ſie ſich ihm. 

„Hüte dich vor Biska.“ 

Ein Schatten des Unmuts verdüſterte die Züge 
des Fünglings, als er die Schlange gewahrte, die 
ſich wie ein Armband um das Gelenk des Mäd⸗ 
chens wand. ; 

„Halt du das elle Gewürm noch immer?“ fragte 
er ärgerlich. 

„Ich werde Viska nicht mehr lange haben“, ant⸗ 
wortete Maralla, „ober eklig ſollteſt du ſie nicht 
nennen, die Dankbare, die es nicht vergißt daß 


ich ſie vor dem Panther rettete und groß zog. Sie 
ſticht nur den, der mir Feind ift“. 

Ein Pfiff aus Tirlemonts Zimmer 
Haſſan an ſeinen Dienſt. 

„In zehn Minuten bin ich wieder bei dir“, 
flüſterte er Maralla zu, aber als er nach zehn 
Minuten in das Palmendickicht zurückkehrte, war 
das Mädchen verſchwunden. ? 

Die Nacht war dunkel und ſternenlos. Deshalb 
konnle Haſſan die Geliebte nicht in dem dichten 
Gezweig des Affenbrotbaumes erſpähen, deſſen ge⸗ 
waltige Krone wie ein finſteres Geheimnis Tirle⸗ 
monts Zimmer beſchattete. 

Wild funkelten die ſchwarzen Augen der 
Wartenden durch das Düſter. ; ; 

Als Hajjan endlich fein erfolglofes Suchen auf- 
gegeben hatte, und das Licht in dem Zimmer des 
Komimiſſars erloſchen war, glitt fie. hinab. 

Loutlos wie eine Tigerkatze umſchlich fie das 
ſchlummernde Haus. 

Kein Ton regte ſich. 

Da ſchwang ſich Maralla an die Mauer empor. 
Ein Meſſer blitzte. In dem Moskito⸗Netze, welches 
das offene Fenſter von Tirloments Schlafzimmer 
verhüllte, klaffte ein Riß, groß genug, um die ge⸗ 
ſchmeidige Geſtalt des Mädchens hindurchgleiten zu 
laſſen. — 

Am nächſten Morgen verbreitete ſich die 
Schreckensnachricht, daß der Kommiſſar an dem Biß 
einer giftigen Schlange geſtorben ſei. 

Wie die Schlange in das Haus gekommen, ahnte 
nur Haſſan, und der hütete ſich wohl, darüber zu 
ſprechen. Ehe die anderen Diener das Sterbe⸗ 
zimmer betreten konnten, hatte er ſorgſam den Riß 
an dem Moskitonetze ausgebeſſert. So deutete auch 
nicht das geringſte Zeichen darauf hin, daß Maurice 
von Tirlemont ermordet worden. Auch Maralla 


mahnte 


erfuhr es nie, daß ſie ihre ſchmählich verlaſſene, 


Eine intereſſante Erke enungsſzene ſpielte Po im 
Stadtwalde ab. Die Kranzlegung hatte gerade 
ſtattgefunden, und alles begab ſich zu den Sitzplätzen, 
die Jungen flink, die Alten langſam. Auf einmal 
kommt in eiligem Schritt ein Jägeroffizier auf 
einen alten Herrn zu mit den Worten: „Du, Onkel, 
ein alter Kriegsveteran möchte dich gern begrüßen!“ 
— „Wie heißt der Alte?“ — „Ich glaube, er ſagt: 
Eberhard.“ — „Ach!“ ruft da der Herr in ſichtlicher 
Erregung, „das iſt ja mein Jäger von Königgrätz!“ 
In der nächſten Minute ſtehen ſich die beiden Alten 
Auge in Auge gegenüber. Es folgte eine rührende 
Begrüßung, wobei Erinnerungen aus ihrer aktiven 
Militärzeit aufgefriſcht wurden; bald wiſchten ſich 
beide die Augen trocken, bald ſtrahlten ihre Geſichter 
vor Vergnügen. Das intereſſanteſte für beide aber 
war ſicherlich die Schlacht bei Königgrätz; der Herr 
— es war Graf Dohna aus Willkühnen — war 
damals Offizier und der „Eberhard“ ſein Burſche. 
Graf Dohna wurde nicht unerheblich verwundet und 
von ſeinem Burſchen E. aus der Feuerlinie geſchafft 
und ſpäterhin gepflegt. 


Bücherſchau. 

„Mädchenkrankheiten betitelt ſich das neueſte, 
für weitere Kreiſe berechnete Buch des Berliner Frauen⸗ 
arztes und Hochſchuldozenten Dr. Heinz Zikel. Das Werk 
behandelt wohl erſtmalig in populärer Form alle die be⸗ 
kannteren und auch geheimen Krankheiten, an denen her⸗ 
anwachſende Mädchen bis zum Frauenalter leider häufig 
leiden, und die, weil ſie eben meiſt nicht erkannt, ſondern 
vielmehr geheimgehalten und vernachläſſigt werden, ſo 
häufig ganze Exiſtenzen vernichten. Der Verfaſſer räumt 
aufgrund gediegener Sachkenntnis mit vielen falſchen 
Vorurteilen über Bleichſucht und ähnliche Krankheiten auf, 
er zeigt verborgene Gefahren und weiſt in einer für jeden 
gebildeten Leſer wohl verſtändlichen Form die richtigen 
Wege zur Heilung. Das Buch bringt allen Eltern wert⸗ 
volle hygieniſche Ratſchläge und iſt eine notwendige ſegens⸗ 
reiche Lektüre für jede Mutter, der die Erziehung und die 
Sorge für die Geſundheit heranwachſender Töchter anver⸗ 
traut iſt. Das Buch iſt ſoeben im Mediziniſchen Verlag 
Schweizer & Co., Berlin NW. 87 zu dem mäßigen Preis 
von 1,80 Mk. erſchienen. 


Mannigfaltiges. 


(Gemeinſchaftlicher Selbſtmord 
eines Brautpaares.) Als Leiche wur⸗ 
de die zu Schönow beim Landwirt Haupt in 
Sellung geweſene Dienſtmagd Martha Räther 
aus Langen, im Kreiſe Belgard (Pommern) 
gebürtig, im Teltowkanal aufgefunden. Die 
Tote war Dienstag abend mit ihrem Bräuti⸗ 
gam, einem Arbeiter Klomfaß, ſpazieren ge⸗ 
gangen und beide waren ſeitdem verſchwun⸗ 
den. Man nahm zuerſt an, daß ein Mord 
vorliege. Die Leiche des Klomfaß war am 
Donnerstag aber ebenfalls im Kanal gefun⸗ 
den. An ihrem rechten Arm befand ſich noch 
ein Strick. Mit ihm hatte ſich das Paar 
offenbar zuſammengebunden, und war dann 
gemeinſam ins Waſſer geſprungen. Urſache 
des Doppelſelbſtmordes iſt unzweifelhaft ge⸗ 
weſen, daß Klomfaß, ein verkrüppelter Mann, 
nicht dazu fähig war, eine Familie zu 


ernähren. 


(Zwei Perſonen an der Dftjee: 
küſte ertrunken.) Der Fiſcher Auguſt 
Laebs und der Bootsmann Albert Luethke, 
beide aus Wollin, ſind Dienstag Mittag etwa 
fünf Seemeilen oberhalb Swinemünde infolge 
Kentern des Bootes durch eine Böe ertrunken. 

(Nach erheblichen Unterſchla⸗ 
gungen) war der frühere Syndikus der 
Firma Wolff Wertheim, Dr. Moritz Dreifus, 
aus Berlin flüchtig geworden. D., der in 
London verhaftet worden war, iſt vor einigen 
Tagen an Deutſchland ausgeliefert worden. 
Der Beſchuldigte iſt in vollem Umfange ge⸗ 
ſtändig, behauptet aber, mit der Firma einen 
Vergleich abgeſchloſſen und einen Teil des 
Schadens bereits erſetzt zu haben. Der isht 
noch zu erſetzende Schaden beträgt immerhin 
noch etwa 10 000 Mk. 

(Ein Opfer der Berge.) Ein junger 
Touriſt namens Hoffer aus Berlin, der am 
Freitag ſein Hotel in Schönegg zu einem 
Spaziergang verlaſſen hatte, ift nicht zurück⸗ 
gekehrt. Ausgeſandte Führer fanden Montag 


ſeine Leiche am Mettenberg in der Nähe von 


Grindelwald. ' 

(Wegenverſuchten Gattenmor⸗ 
des) wurde Montag abend der Briefträger 
G. Rudolf vom Poſtamt 1 in Charlottenburg, 
der im Hauſe Lützow 16 wohnt, in Haft ge⸗ 
nommen. Er hatte nach einem ehelichen 
Streit ſeine 32 Jahre alte Frau Frieda, geb. 
Scharnke, durch einem Revolverſchuß ſo ſchwer 
verletzt, daß ſie in bedenklichem Zuſtande 
nach dem Krankenhaus Weſtend gebracht 
werden mußte. ` 

(Mord und Brandſtiftung.) Mon- 
tag Nachmittag erſtach in Ratibor der Haus⸗ 
beſitzer Anton Dlugoſch, die 29 Jahre alte Frau 
ſeines Bruders Alfred, eine Tochter des 
Stadtverordnetenvorſtehers Poller und zündete 
Dellen Beſitzung an. Die ganze Beſitzung 
brannte nieder. Der Täter wurde verhaftet; 
Arſache der Tat ſind Eheſtreitigkeiten. 

(Selbſtmord.) Der Vizewachtmeiſter 
Bade vom Feldartillerie-Regiment Nr. 25 in 
Dortmund ſollte wegen Unterſchlagung von 
Kaſinogeldern in Höhe von 1500 Mark ver- 
haftet werden. In dem Augenblick als er 
abgeführt werden ſollte, ſchoß er ſich mit dem 
Dienſtgewehr eine Kugel in den Unterleib. In 


ſchwer verletztem Zuſtande wurde er in das 


Lazarett gebracht. 
(Verhaftung eines Deutſchen 


tote Mutter an dem eigenen Vater gerächt. — lin Dünkirchen.) Der deutſche Matroſe 


Erich Schröder ift in Dünkirchen verhaftet 


worden, da er in dem Verdachte ſteht, ein] Pf 


ſiebenjähriges Mädchen mißhandelt zu haben. 
Schröder erklärte, er habe beabſichtigt, in die 
Fremdenlegion einzutreten. 

(Ein Mord vom Rade aus.) Die 
Arbeiterfrau Marie Eiſelt in Radeberg bei 
Dresden wurde, als ſie Einkäufe beſorgen 
wollte, von einem hinter ihr herkommenden 
Radfahrer mit einem Revolver niedergeſchoſſen. 
Die Kugel drang der Unglücklichen unterhalb 
des rechten Ohres in den Kopf ein und ge⸗ 
langte durch den Mund wieder ins Freie. 
Die Frau wurde ſterbend ins Spital gebracht. 
Der Täter entfloh auf ſeinem Rade. Man 
vermutet, daß der von Eiſelt getrennt lebende 
Ehemann den tödlichen Schuß abgegben hat. 

(Verboten er Losvertrieb.) Das 
Schöffengericht in Jena verurteilte einen Lot⸗ 
teriefellefteur wegen Losvertriebes der in 
Sachſen⸗Weiar verbotenen Hamburger Staats: 
lotterie und der däniſchen Kolonial⸗Klaſſen⸗ 
lotterie zu 7000 Mark Geldſtrafe oder 700 
Tagen Haft. 

(Die eingetrockneten Orgeln.) 
Im Kreiſe Düben in der Provinz Sachſen hat 
die Trockenheit und Hitze ſonderbare Folgen 
gezeigt. Die trockene Luft hat die Windladen 
und Pfeifen der Orgeln fo zuſammmengezo⸗ 
gen, daß es unmöglich iſt, die Orgeln zu ge⸗ 
brauchen. In der Kirche können deshalb ſeit 
einigen Tagen die Orgeln nicht geſpielt 


werden. 

(Leichenfund.) Hinter dem Kalker 
Schlachthof fanden ſpielende Kinder einen 
Sack mit einer halbverkohlten Leiche, der 
Kopf, Arme und und Beine fehlten. Der 
Staatsanwalt hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 

(Feſtnahme eines flüchtigen 
Defraudanten.) Der 19 Jahre alte 
Kaufmann Hubert Betge, der in Köln im Ok⸗ 
tober v. J. bei der Steinbruch⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Kaiſer Unterſchlagungen in Höhe von 
9300 Mark begangen hatte und damit flüchtig 
wurde, iſt von der Breslauer Kriminalpolizei 
fefigenommen worden. In feinem Beſitz 
wurden nur noch 80 Pfennige gefunden. 


(Ausgebrochener Verbrecher.) In 
der Nacht zum Dienstag iſt aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis in Heilbronn der Hoch⸗ 
ſtapler Schiemangk alias Graf Paſſy wieder⸗ 
um ausgebrochen. Es iſt feſtgeſtellt, daß er 
durch mehrere Helfershelfer von außen befreit 
worden iſt. Dieſe drangen durch einen be⸗ 
nachbarten Neubau in den Hof des Gefäng⸗ 
niſſes, von dort durch das Treppenhaus, wo 
ſie ein Gitter durchſägten, in das Gebäude. 
Die Zelle wurde mit Dietrichen geöffnet und 
der Gefangene, der mit Fußfeſſeln an die. 
Wand geſchloſſen war, befreit. Man hat bis 
jetzt keine Spur des Entflohenen. 


(Schweres Bauunglück.) Am Mon⸗ 
tag Nachmittag ſtürzte im Kohlenkamp bei 
Mühlheim a. Ruhr ein vier Stockwerke hoher 
Neubau zuſammen. Acht Arbeiter wurden 
unter den Trümmern begraben, fünf von ihnen 
erlitten zumteil ſchwere Verletzungen. Die Ur⸗ 
ſache des Unfalls iſt nicht bekannt. 
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heimgehalten. 


(Ein gutes Weinjahr.) Aus der 


(Von der Cholera) Nach Mittei⸗ 


alz wird berichtet, daß vorausſichtlich ein lungen der Stadtbehörde von Konſtanti⸗ 


Fallen der Weinpreiſe eintreten dürfte, da eint nopel vom Dienstag vormittag find inner- 


guter und reichlicher Herbſt zu erwarten iſt. 
Es muß daher Platz für den neuen Wein 
geſchafft werden, und die letzten ungünſtigen 
Jahrgänge müſſen nach Möglichkeit abgeſetzt 
werden. Jedoch werden nur die geringen 
Weine billig verkauft werden, während beſſere 
Erzeugniſſe wahrſcheinlich ihren Preis behal⸗ 
ten werden; es iſt zu berückſichtigen, daß 
eine Reihe von Mißernten vorausgegangen 
ſind, ſo daß guter neuer Wein ſehr begehrt 
ſein wird. 

(Eine auffallende Steigerung 
der Sterblichkeit) hat nach dem letzten 
ſtatiſtiſchen Ausweis die Hitze bei uns in 
Deutſchland im Gefolge gehabt. Beſonders 
die Säuglingsſterblichkeit iſt rapide angewach⸗ 
ſen. So ſtarben in der letzten Juliwoche in 
Berlin allein 106 Säuglinge, in Köln 138, 
Dortmund 55, Dnisburg 66, Düſſeldorf 68, 
Hamburg 44, Leipzig ſogar 134. 

(Haifiſche in der Nordſee.) Ein 
holländiſcher Lotſe teilt im Vliſſinger Courant 
mit, daß er auf ſeinen letzten Fahrten durch 
die Nordſee zahlreiche Haifiſche geſehen habe, 
die vermutlich durch die tropiſche Hitze zum 
Wandern nach dem Norden veranlaßt worden 
ſeien. Er erblickt darin keine Gefahr beim 
Baden in der Nähe des Strandes, glaubt 
aber, die Seeleute vor dem Baden in offener 
See warnen zu müſſen. 

(Große Unterſchlagungen bei 
ſerbiſchen literariſchen Bank.) 
Wie aus Neuſatz gemeldet wird, hat der Kaj- 
ſierer der ſerbliſchen literariſchen Geſellſchaft 


Lazar Manojlowic 1 400 000 Kronen von 
dem Vereinsvermögen unterſchlagen. Er 
wurde verhaftet. 

(Selbſtmord eines Berliners in 


Ahlbeck.) Am Sonntag erhängte ſich im Seebad 
Ahlbeck in einem von ihm in einer Villa gemieteten 
Zimmer ein junger Kaufmann namens Bernhard 
Fux aus Berlin. Was den jungen Mann in den 
Tod getrieben hat, iſt noch nicht ermittelt. 
(Analphabeten im franzöſi⸗ 
ſchen Heer.) Unter den Rekruten, die im 
Jahre 1909 ausgehoben wurden, zählte die 
Heeresverwaltung 14 225, die nicht leſen und 
nicht ſchreiben konnten; im vorigen Jahre 
waren es 14163. Dieſe Zahlen ſtehen in 
einem merkwürdigen Gegenſatz zu den An⸗ 
gaben des Miniſters des Innern, der 9 529 
und 8 808 gezählt hatte. Da aber die leges 
ren Zahlen auf Grund der eigenen Angaben 
der Leute aufgeſtellt ſind, ſo verdienen ſie 
weniger Glauben, als die der Heeresverwal⸗ 


kung, der natürlich eine ſehr viel forgfältigere | ® 


Aufſtellung möglich ift. ; 

(Aufſehen erregende Verhaf⸗ 
haftung.) Die Peterburger Polizei nahm 
Donnerstag eine Hausſuchung bei dem Rechts⸗ 
anwalt und Mitgliede des Anwaltrates Für⸗ 
ſten Sidamon Eriftoff vor. Der Fürſt wur⸗ 
de verhaftet und in das Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis übergeführt. Die Gründe zu dem Vor⸗ 
gehen der Polizei wurden ſehr ſtreng ger 


allen ei 
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rendete 25 , dell von der 


halb der letzten 40 Stunden in der ganzen 
Stadt 114 Erkrankungen an Cholera vorge⸗ 
kommen, von denen 59 töalich verlaufen find. 
Dank den Maßnahmen der Behörden ſcheint 
die Seuche im Stadtteil Hasköj in Abnahme 
begriffen zu ſein. Der Stadtteil iſt durch einen 
ſtarken Mititärkordon abgeſperrt. Ein Indi⸗ 
viduum, daß den Kordon durchbrechen wollte, 
wurde von den Soldaten erſchoſſen. Dagegen 
breitet ſich die Cholera in der am Bosporus⸗ 
ufer gelegenen europäiſchen Vorſtadt Bujuk⸗ 
Dere aus, wo ungefähr 20 Fälle vorgekom⸗ 
men ſind, darunter einer in der Sommerreſi⸗ 
denz der ruſſiſchen Botſchaft. 


Humoriſtiſches. 


(Die Hitze.) In Newyork ſind durch die Hitze 
8000 Hunde und Katzen umgekommen. Hoffentlich 
dauert es nicht zu lange, bis ſie zu Konſerven verar⸗ 
beitet werden. Gerade Hundes und Katzeufleiſch nimmt 
ſo leicht bei der Hitze etwas Hautgout an. 

(Aus tiefſter Seele) Meine Frau hatte 
Magenſchmerzen. Während auf dem Tiſch — für die 
anderen! — die herrlichſten Gerichte prangten, bekam 
ſie nichts als ein Haferſüppchen. Zum Schluß gab es 
ſogar Erdbeeren mit Schlagſahne. „Ach!“ ſeufzte ſie, 
als die an ihr vorübergereicht wurden, „wie wohl wär' 
mir jetzt, wenn mir jetzt wohl wär'!“ 

Übertrumpft.) Ein Engländer ging nach 
Newport und richtete dort ein Geſchäft ein, über deffen 
Tür er ein Schild anbrachte: „Etabliert 1804“, voll 
Stolz über das Alter feiner Firma. Am nächſten Tage 
hatte fein gegenüberwohnender Konkurrent, ein Yankee, 
dieſes Schild durch ein anderes ins Lächerliche gezogen: 
„Geſtern etabliert. Keine alten Ladenhüter.“ 
. —. .. NORDEN, 

Bromberg, 15. Auguft, Handelskammer « Bericht. 
Weizen flauer, weißer Neuweizen 130 Pfd. holl. wlegend, 


brand» und bezugfrei, 198 Mk., bunter u Rotneuweizen, 130 Pfd. t 


holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 194 Mk., do. 
120 Pfd. holl wiegend, gut geſund, —— Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen flauer, Neuroggen 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 159 Mk., do. 121 Pfd. Hol, 
wiegend, gut geſund, 157 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
150—155 Mk., Brauware 165—170 Mt, feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer alter 
160—170 Mk., neuer 150—156 Mk., zum Konſum —,— Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 16. Auguſt 1911. 


Pa 5 le5 

Name Sa 2 8 2 Š £ Witterungs⸗ 
der Beobach- ER SÉ Wetter 135555 der en 
tungsftation 2 * Sr 85 24 Stunden 
Borkum 760,2 NNW'ͤ wolkig 160 0,4 nachts Nied. 
Memel 746,3 N halb bed. 14 6,4 vorm. Nied. 
Hannover 758,5 Wẽ̃ wolkig 15 0, nachm. Nied. 
Berlin 755,00 RW wolkig 15 2,4 nachm. Nied. 
Bromberg ELEND wolkig 15 6,4 nachm. Nied. 
Metz 763,5 N00 wolkig 15 0,0 nachts Nied. 
München 761,60 NW bbedeckt 16 0,0 nachm. Nied. 

aris 765,1 NNO wolkig 16) 0,0 nachts Nied, 
a 755,2 NO halb bed. 08] 6,4 nachm. Nied. 

rchungel 752,2 OSO bedeckt 12 6, 4 nachm. Nied. 
Petersburg 741,5 SS W'wolkig. 14. 6,4 vorm. Nied. 
Warſchau T ee ar 
Wien 758,8 WNW heiter 17 6,4 nachm. Nied. 
Rom 57,6 NO wolkenl. 20 0,0 nachm. Nied. 
Hermannſtadt 754,7 NO bedeckt 16 6, 4 nachm. Nied. 
Belgrad 757,6 NW |bededt 17 31,4 nachm. Nied. 
Biarritz = — = — — — 
Nizza ne — — eh Wr GE 


E 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 17. Auguft: 
Fortdauernd kühl, wolkig, windig, Regenſchauer. 
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Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
Für 50 Silo oder 100 Pfund ETS 
ME. ME. 
Weisengries R!!! Ge 17,80 | 18,— 
Weizengries Nr. :: 16,80 17,— 
Kaiſerauszugsme hl! 18;— | 18,20 
Weizenmehl oo RE 17,— | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,80 — 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,60 | 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band 10,— | 10,20 
Weizen-Futtermefl . s e e s oe 6,60. |} 6,40 
Beleeg OSI en ec 3 8 6,60 | 6,40 
Roggenmehl o . 13,60 13,80 
Roggenmehl oJ. . . 12,80 | 13,— 
Roggenmehl! JU 5 12,20 12,40 
Roggenmehl III. . 8,40 8,60 
Kommißm eh . 10,80 | 11,— 
TIET f, E 10,20 | 10,40 
Roggenkleie AN 6,60 6,20 
Gerſtengraupe Nr. 1. . s e s e e e | 3 | 15— 
Gerſtengraupe Nr. ss 2 e 2 e 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 3 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe Nr. 4. E e 11,50 | 11,50 
Gerſtengraupe Nr. 5. = e. o.s oo 11,50 | 11,50 
Gerſtengraupe Nr. .. 11,— | 11,— 
Gerſtengraupe grobe e . e e o 11,— | 11,— 
Gerſtengrütze Nr. l . 11,30 | 11,40 
Gerſtengrüe Nr. 0 / 11,— | 11,— 
Gerſtengrüße Nr. 33 3 10,80 | 10,80 
Gerlten-ohmehl `, ee 0 2 s 14,— | 11,— 
Gerſten⸗Futtermehghgl!!!!!!! 6,20 6,20 
Büchweizengries len de 20,50 | 20,50 
Buchweizengrützee Ml 19,50 | 19,50 
Buchweizengrütze U... 2 2 2 oa 19,— e 19— 
Magdeburg, 15. Auguft. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,50. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Slimmung: matt. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,00—25,25. Kriſtallzucker I mit Sad —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 24,75 25,00. Gem. Melis T 


mit Sack 24.25 — 24,50. Stimmung: ſtetig. 

Hamburg, 15. Auguſt. Rüböl feſt. 
Kaſſee ruhig. Umſag —— Sack. Petroleum amerik. [pez- 
Gewicht 0,800 Toto luſtlos, 6,50. Wetter: ſchön. 


verzollt 64,00 


Berlin, 15. Auguft Spiritus ⸗ Zentrale. Der heutige 
Verkaufspreis für Primaſprit frei Thorn iſt wie folgt feſtge⸗ 
etzt: 


zur prompten Lieferung. auf 59,.— Mk. 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers. 


Weichſeluerkehr bei Thorn. 


Auch in der letzten Berichtswoche war der Schlffs⸗ 
verkehr auf der Weichſel ganz ſchwach. Der niedrige 
Waſſerſtand der Weichſel läßt nur eine Ausnützung des 
Laderaums von etwa ¼ zu. Vom 8. bis zum 15. 
Auguſt paſſierten bei Thorn die Weichſel ſtromauf 6 
Dampfer und 2 Kähne und ſtromab 6 Dampfer und 
16 Kähne. Von dieſen 30 Fahrzeugen waren 8 
Schleppdampfer und 4 leere Kähne. Aus Rußland 
wurden eingeführt 8845 Zentner Kleie in in 5 für 
Thorn beſtimmten Kahnladungen, ſowie 1492 Zentner 
Weizen und 3940 Zentner Roggen. Von dieſem Ge⸗ 
treide blieben 1330 Zentner Roggen und 1185 Zentner 
Weizen in Thorn, das andere ſchwamm nebſt einem 
Kahn mit 365 Zentner Melaſſe nach Danzig. Ver⸗ 
frachtet wurden in Thorn zwei Dampfer nach Danzig 
mit kleiner Güterladung. Stromauf kamen in Thorn 
ebenfalls zur Löſchung an zwei Dampfer aus Danzig 
mit Gütern. Im Durchgangsverkehr ſtromauf paſſierten 
Thorn 2 Kähne von Danzig nach Warſchau mit 5700 
Zentner Gütern. 
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| SE zubereitete „En ne ech] le, Sprechan git | zuner⸗ 


ser läſſiger Weg zur völligen Befreiung). Damit diefe Schrift in die Hinde jedes 
Liköre, Sprechleidenden gelangt, kostenlos nur gegen Erſtat ung vo Porto und U often. 
die im Geſchmack und Aroma hervor- (30 Pf. in Briefmarken) Kurt Päzolt, Obernigk bei Breslau. 
ragend ſind. 7 
Flaſche bis 3 eiter à 0,75 Mark, 


„10 1,75 
Zu haben in der Verkaufsſtelle für 
Thorn⸗Mochker bei 
Franz Bassalig, 


Havanna⸗Haus, Lindenſtraße 3a. 


von Heinrich Lanz-Mannheim. 


Neueste vollkommenste Systeme 


bis zu 1000 Ztr. Tagesleistung! 


Denkbar niedrigster Kohlen- 
und Wasserverbrauch. 


Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 


grösste Erleichterung der Dresch- 
arheit. 


Patent-Strohpressen. 


Hodam & Ressler 


Generalvertreter. à 
Danzig 7 ; Graudenz. Ss 


Salm.-Terpentin- 
Schmierseife 


übertrifft jede andere Schmier- 
seife an Waschkraft. 


Zu haben bei 


Pet fujer Op ogen, 


1. Abſaat und 


` Griemener Weizen 


104, 1. Abſaat, 
beide vom Weſtpr. S.⸗B.⸗V. angekörnt, 
30 Mark p. Tonne über Danziger Höchſt⸗ 
notiz ab hieſiger Station, in neuen 
plombierten Säcken (a 1 M.) gegen 
Nachnahme. Bekannte Beſteller auf 
Wunſch Ziel. Frachtermäßigung des 
` Ausnahmetarifs. 


E. Weissermel, 


Gr. Kruſchin EN 
Bahuſtation Konofad 


Sehr gute 


Maljes heringe, nm | 
neue, mehlige de OA 3 g h TE Atelier. — 


onath, ; 
x nr 2. F Tho \ 
j Ft Wre Mtes 1.2. Fernryf 6% 
— —-¼ ` 
4 Ee e 


Datum-, Entwertungs-, Nummerier-, 
Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 


Seifenfabrik, 
Thorn, Alist. Markt 3. 


and Uhr- stem ez 


Doppelscht ldap „ald“ Porbſe Wandplaten, 
. Dieckenſteine 
folgende Extrafahrten: wm Sohhiegel 


liefert A 


Í, Nach Kopenhagen l Heinrich Lüttmam, G. n. h. H. 


vom Freitag den 25. Auguft, ab Danzig 6.20 Uhr abends „„ 


g bis Mittwoch den 30. Auguft, ca. 3 Uhr nachm. Rückkunft in Danzig. 5 GE Stab. 5000 Gez ad Bite 
E ufenthalt in Kopenhagen 21, Tage $ verlang, Wichtig f. jeden. Fritz H hr, 
ar D E H Altstädt. Markt II, 2. = en Zurück 55 ie einf. Fahl 30 Mk. — ; Foche bei SE E 


ersand per Nachnahme oder vorherige Kasse, 
j empfiehlt - un - 


A. Galano FCC 
— — Dreizimmer⸗Wohnungen 


2. Nach Wisby und Stockholm 


vom Freitag den 1. September, ab Danzig 7 Uhr morgens . 
bis Mittwoch den 6. September, abends ca. 8.30 Uhr Rückkunft in Danzig. Tasiermesser ! Extra r Qualität, 3 Jahre Garanti 


e 
8 5 G A 22 X Nur bei mir zu ha Kata 
mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektriſcher Beleuchtung zu vermieten e Lied hin 110 ie Si SS SC SE 5 ëss 1 2 HAE 
b D ; 7 8 3 8 8 8 8 
ba: J. Bliske, Waldſtraße 31. 60 Schlafplätze an Bord zur Verfügung der Paſſagiere, pro Nacht ere EE M 0.25 EK 535 
` DD Sn bee Ron ai 2,50 Mark. Auskünfte und Fahrſcheinverkauf durch die 5 Rasierseife u. Pulver à M. 0.25 SZ 8 
| Gefu dt auf ein In Grundstück! Ich beab⸗ 6 D üd, A ‘reichriemen : M.0.0 225255 
15 208 ſichtige mein run fi Aktiengeſellſchaft Weichſel“ aarschnin. , Perfekt: M. 425 8 8 8 8 8 äi 
ſehr ſchöne Ware, empfiehlt Mäckerſtraße 33, beſtehend aus Vorder, ` 99 ° ke E ( x (=( E EÉ 
Moritz 14595 ſofort zur 1. Stelle. Ang r u. N. W. f| Geiten- und Hintergebäude, zu verkaufen. Nachhilfeſtunden 
300 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Frau Joh. Sztuczko. erteift Lehrer Freitag, Lindenſtr. 46, 1 


